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Goethe, fammtliche Werke. VL 1



Spymbolum. 

Des Maurers Wandeln 

E3 gleicht dem LKeben, 

Und fein Beftreben 

8 gleiht dem Handeln 

Der Menfhen auf. Erben, 

Die Zukunft dedet 

Schmerzen und Glüde. 

Särittweis den Blide, 

Doch ungefäreder, 

Dringen wir vorwärts, 

Und fohmer und fehmwerer 

Hängt eine Hille 

Mit Eprfurgi. Stille 

Rubn oben die Sterne 

Und unten die Gräber, 

Betrahr? fie genauer 

Und fiehe, fo melden 

Im Bufen der Helden 

Sich wandelnde Schauer 

Und ernfte Gefühle,



A 

Do rufen von drüben 

Die Stimmen der Geifter, 

Die Stimmen der Meifter: 

Berfäumt nicht zu üben 

Die Kräfte ded Guten. 

Hier winden fig Kronen 

Sn ewiger Stille, 

Die follen mit Fülle 

Die Tpätigen Tohnen! 

Wir heißen euch Hoffen, 

VBerfchwiegenbeit. 
Denn die Kiehfte zum Erwiedern 

Di auf LTiebeshlike heut, 

Singt ein Dichter gern in Kiedern 

Wie ein folhes Glück erfreut! 

Aber Schweigen bringet Fülle 

NReicheren BVertrauns zurüf; 

"Reife, Teifet Stille, filfet 

Das ift erft Das wahre Gtüd. 

Wenn ben Krieger wild Getöfe, 

Zrommt und Paulen, aufgeregt, 

Er den Feind, in aller Blöfe, 

Schmetternd über Länder fchlägt; 
Nimmt er, wegen Siegöverheerung, 
Bern den Ruhm, den lauten, an, 
Denn verkeimlichte Verehrung 

Seiner Wopftpat wohlgethan. 

Heil uns! Wir verbundne Brüder 
Diffen dad was feiner weiß;



5 

Sa, Sogar bekannte Kicder 

Hüllen fi$ in unfern Kreit. 

Niemand fol und wird 88 fihnuen 

Was einander wir vertraut: 

Denn. auf Shroeigen und Bertrauen 

If der Zempel aufgebaut. 

Gegentoaft der Schweftern. 

Bum 24, Oftober 1820 

dem Stiftungs= und Amalienfefte. 

Unfer Dant, und wenn auch trußig, 

Grüßend alle Ticben Gäfte, 

Mage Keinen Srohen flußig: 

Denn wir feieen eure Sefte. 

Sollten aber wir, die Frauen, 

Danfbar folge Brüder preifen, 

Die ind Innere zu hauen, 
Shrmer und zur Seite toeifen! 

Dod Amalien, der hehren, 

Die au cu verfiärt erfoheinet, 

Spiehdend, fingend ihr zu Ehren 

Sind wir Do mit cu vereinet, 

Und indem wir eure Rieder 
Denfen feineöwegs zu flören, 

Eragen alle fi Die Brüder 

Das fie ofne Schweftern wärn?
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Zrauerloge. 

An dem üben Strand des Lebens 

Bo fid Dün’ auf Düne häuft, 

Bo der Sturm im SFinftern trauft, 

Sege dir ein Biel des Strebens. 

Unter fohon serlofhnen Siegeln 

Taufend Bäter hingeftret, 

AH! von neuen frifgen Hügeln 

Sreund an Preunden überbedr. 

Saft bu fo dich abgefunden, 

Werde Nacht und Aether Mar, 

Und der ew’gen Sterne Schaar 

Deute dir belebte Stunden, 

Bo du hier mit Ungetrübten, 

Treulih wirfend, gern vermweilft, 

Und au treulich den geliebten 

Enigen entgegen eiffl. 

Danf des Sängers, 
Bon Sängern hat man viel erzäpft 
Die in ein Schlof gefommen, 
Bo nichts ermangelt, nichts gefehlt, 
Sie haben Pag genommen. 
Do war wo, irgendwo ein Pag, 
Bergieihbar Diefem Brüder- Shap, 
Bo aud ih lag genonmen? 

Ihr fraget nicht woher ih fey, 
Wir alle find von oben;
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Do& fingend wird der Freie frei 
Und darf die Brüder Toben, 
Die Bruft entlöfe der Gefang! 
Das außen eng, was außen bang 
Und madt e8 nicht beffommen. 

So dab’ ih euch denn fon den Dan, 
Den ich gedacht, eriviefen, 
Und eu mit Tönen rein und fhlant 
AS Würdige gepriefen. 
Was bleiber übrig als der Schall 
Den wir fo gerne hören, 

Wenn überall, aW überall 
Im Stillen wir ung vermehren. 

Zur 

Xogenfeier 
de : 

Sritten Septembers 1825, 

Einleitung. 

Einmal nur in unferm Leben, 
Was au fonft begegnen mag, 
It das Höchfte Glück gegeben, 

Einmal feiert folgen Tag! 

Einen Zug, der frop erglänzend 
Bunten Schmuds ber Nat entfleigt, 
Sich gefellig nun befränzend 
Segensvoll zum Berge neigt,
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Darum öffnet eure Pforten, 

Rapt Bertrautefte herein; 

Heute fol an allen Orten 

Tiebe nah Der Liebe fepn! 

BZwifchengefang. 

Raft fahren Hin das allzu Flüdtige! 

She fucht bei ihm vergebens Rath; 

In dem Bergangnen febt dad ZTüchtige, 
Deremwigt fih in fohöner That. 

Und fo gewinnt fih das Lebendige 
Durh Bolg’ aus Folge neue Kraft, 
Denn bie Gefinnung die befländige 
Sie mat allein den Menfhen dauerhaft, 

So Töft fih jene große Frage 
Na unferm zweiten Vaterland; 
Denn das Beftändige der ird’ffen Tage 
Berbürgt uns ewigen Beftand, 

Schlußgefang. 
Nun auf und Taft verlauten 
Ipr brüderlic Vertrauten! 
Wie ir geheim vereßret 
Rah Außen fey’s gefehret! 
Nicht mehr in Säfen 
Berpalle der Sang.
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Und jubelnd übermaßen 

Durdgiehet neue Straßen! 

Vo wir ind Leere fohauten 

Erfopeinen eble Bauten 

Und Kranz an Krängen 

Die Reihen entlang, 

SH Äußeres Gebäude 

Berfündet innre Sreude; 

Der Säule Raum erheitert 

Bu Tichtem Saal erweitert; 
Die Kinder foheuen 

Richt Moder no Bmwang. 

Nun in die Iuft’gen Räume! 

Der pflanzte diefe Bäume, 
Ihr Finderfroben Gatten? 

Er pflegte diefe Schatten, 

Und Wälder umgrünen 

Die Hügel entlang. 

Die Plage zu vergeffen, 

Das Gute zu ermeffen, 

Sp aufgeregt ald treulich 

Sp treufan wie erfreulich 

Stimmet zufammen 
In berzfihen Sangı 

Wie viel Er ausgefpendet, 

Auch weit und breit vollendet, 

Die Unzebl fih verbindet, 

Unfäglih Gfü gegründet, 

Das mwieberholet 

Das Leben entlang,
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Dem 

würdigen Bruderfefte. 

Sobannt 1830. 

Funfzig Sabre find vorüber, 

Wie gemifchte Tage flohn; 

Tunfzig Jahre find hinüber 

In das ernft Vergangne fon, 

Dog Tedendig, ftet3 aufs neue, 

Thur fi edles Wirfen Fund, 

Greundes Liebe, Männer Treur, 

Und ein ewig fichrer Bund, 

Ausgefä't in weiter Ferne, 

Nah, getrennt, ein ernfice Reid, 
Shimmern fie, Befeidner Sterne 

Leif? wohltpätigem Lichte gleich. 

So! die Menfheit fort zu ehren, 
Raffet, freudig überein, 
As wenn wir beifammen wären, 
Kräftig und zufammen fepn!



 Eseft- Gedichte.



Dem Paffavant: und Schüblerifchen 
Brautpaare. 

Die Gefchwifter des Bräutigams 
zum 25. Juli 1774, 

Er fliegt hinweg bi zu umfangen 

Und unfre Seele jauchzt Ihm Taut! 

Mit innig heißerem Verlangen 

Blog nie der Bräutigam zur Braut. 

D Schwefter, willft Du länger weilen? 

Auf, bring uns doppelt Zhn zurüd! 

Bir wollen alles mit Dir theilen, 

Und unfer Herz und unfer Glüd. 

Die beften Eltern zu verlaffen, 

Die Breunde, denen Du verfopwind’ft, 

Sf traurig; do, um Di zu faffen, 

Bebdenfe, was Du wiederfind’ft. 

Dein Glüf, o Freundin, noird nicht minder, 

Und unfers wird dur Di) vermehrt: 

Sieh, Di erwarten muntre Kinder, 

Die werthen Eltern Gott befiheert, 

Komm zu den täglih neuen Sefte, 

Wo warme Liebe fi ergießt, 

Ringsum die brüderligen Gäfte, 

Da eins bes andern Glüf genießt.
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Im langgepofften Sommerregen 

Reiht Gott dem früctevollen Rand 

Erquidung, taufendfält'gen Segen! — 

Reih? Du dem Bruder Deine Hand. 

Und mit der Hand ein Fünftig Glide 

Für Ihn und Dig und und zugleich; 

Dann werden jede Augenblide 
An neuen Lebenöfreuden rei. 

Sa e8 find wonnesolle Schmerzen, 

Was aus ber Eltern Auge weint! 
Sie fepen Di mit warmem Herzen 
Mit Deiner Schwefter neu vereint. 

Wie Trend’ und Tanz Ihn Dir ergeken 
Und Iugendiwonne Eud verfnüpft: 
Sp feht einft Euer ganzes Leben 
Am fhönen Abend Bingefchlüpft. 
Und mar das Band, das Eu verbunden 
Gefühlsolt warm und heilig rein, 
Ss laßt Die Ießte Eurer Stunden 
Die Eure erfte feiter fepn. 

>
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Seier der Geburtsftunde 
des 

Erbprinzen Earl Friedrich, 
den 15. Februar 1783, 

gegen Morgen. 

Bor vierzehn Tagen harrten wir 

In diefer nädhtigen Stunde, 
Noch zweifelhaft auf unfer Gtüd, 

Mit zugefhloßnem Munde. 

Na vierzehn Tagen fommen wir, 

Die Stimme zu erheben, 

Zu ruf.n: endlih ift Er dal 

Er Ieht und Er wird Teben! — 

Nah vierzehn Jahren wollen wir 

Dieg Ständen wieder bringen, 

Zu Seiner erften Jünglingögeit 

Ein Segenslied zu fingen. 

Nach vierzchnhundert Jahren wirb 

Zwar mander von uns fehlen, 

Doch fol man dann Carl Friebrid’e Gtüd 

Und Güte no erzäßlen,
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MHequiem, 
dem froßften Manne de& Jahrhunderts, 

dem Sürftenvon figne 
Se. den 43. Der. 1514. 

(Fragment) 

‘ Chor. 
Ale ruhen, Die gelitten, 

Ale rufen, die geftrittengz 

Aber auch die fich ergößten, 

Heiterfeit im Leben fhäßten, 

Nuhn in Frieden; 

Ss bift du von uns gefeieden. 

Genius. Zenor. 
Wem boper Ahnen Geift im alten Sange 
Das Kinderfaupt durgfhwebt, 
Wem früh von Daffenflange 

Die Erbe bebt, 

Er wird fi nie Srfapren beugen, 
Und SHeiterfeit, fie Bleibt fein eigen. 

Holder Knabe, frop gefinner, - 
Alles fep bein Eigentum! 
Iwar Die Brave Fauft gewinnet, 
Do& der Geift bewäßrt ben Ruhm. 

Erdgeifl. Bas. 
So fol dem Süngling denn, vor allen, 
Der Schhadten Ruf, 

Der Prüfung Ruf erfallen;
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Die die Men, fo die Neuen, 
Eiferfugt wird fie entzweien, 

Nur voran mit Glücdsgewalt, 
Der Beflger wird nit alt, 

Das Entfeben wie das Oranen, 
Das Berflören als ein Baxen, 
Nur voran mit Geiftögemalt, 
DWirdelt Yaufe, Trommete fallt. 

Bwei Spiphen. 
Berflinge, wilder unnillfommner Zorn, 

Sylphe des Hofs. 
Und follten wir in nit umgarnen? 
Er Iäßt fi vor Gefahr nit Warzen, 

Syiphe Yer Gefelifhaft, 
Dog find wir Tiebenswürdig Paar, 
S> liebenswürdig als Gefahr, 

Erfer Spiphe. 
2ode du! 

Bweiter Spiphe, \ 
Rode du! 

Erfier Sylphe. 
Bu, nur zul 

Bweiter Sylphe, 

Bu, nür zu! 
Beide, “ 

Sieh, fo Hort der Rriegögenoffe, 

Erfier Spippe. 2 Ka 
Auf das Sämeihten, w  



18 

Bweiter Sylphe 
Auf die Doffe, 

- Erfter Syiphe. 
Rode du! 

Bweiter Sptipbe. 

Nur zu, nur gut 

Genius. 

Nigt nur leichtfinnig zu, nur gut 

In feinem Wefen ift ein ander Wefen, 
Son Hab’ ich nie zum Beifpiel auserlefen. 
Unglük das finfer, Gfüd es fleigt, 
In beiden fey er froß und seit. 

Und was wollt ihr, froße Seelen? 

Spyipben. 
Für die Freude nur den Raum, 

Genius. . 
Raun end da8? 88 Fann nidt fehlen, 

_ Sylphenn. 
Lufl’ges Leben, Iuft'ger Traum. 

Genius. 
Der Sonne herrlich Licht, des Hethers freier Raum, 
Dort wohnt das Ewige, das Wafrez 
Wie ernft daS Leben auch Gebahre 
Das Menfgenglür, e3 if ein Traun. 
Rafıh Fnatternd fhlägt ein Wetter auf big cinz 
Bas pilft euch eurer Thaten Lob, 
Ein Dpngefäßr, es fohmettert drein — 
Derwaif't der Bater, tobt der Sopnt. 

f
e
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Vater Was. 

Nein, es ift Fein Troft dem Tage, 

Der dem DBater nahm ben Sohn. 

Mutter At. 
Hemme, ftille beine Klage! 

Er ift auf der Mutter Sopn, 

Schwefer Eopran. 
Den Gefähmiftern ift verloren, 

Der mit ihnen mar geboren. 

GSefhwifler um Verwandte, 
Und do find mir neugeboren, 

Sind dem Vater wie der Sohn. 

Unter. 

Nein, 68 bleibt Tein Troft dem Tage, 

Der dem Bater nahm den GSobn; 

Einet meiner bittern Klage 

Lichevollen Trauerten. 

Ehor. 

Ja, mir einen Jamnterllage 
Mir dem Bater für ben Sopn, 

Ehorführer. 

Sp warb cd Nat, ein unermeßlih Zrauern 

Umgiebt uns mit ber Gräber Schauern, 

Der Morgen Tommi von jenen Höhn, 

Ber Tann bem Troft, der Greude roiberfiehnt 

Stemde £änder. 

Sollten wir di$ niät umgaufeln, 

Zenen du gedufbigt Jan? 

Rap bih Helte Bilder fhaufeln, 

Bon der Hülte zum Palafl,



20 

Italien. 

Kuh mich Haft Du befucht, 

Du mußt’3 bedenfen! 

Was ih vergeude, 

Rienand Fan es fchenfen, 

Das Wehn der Himmeldlüfte, 

Dem Paradiefe glei, 

Des Blumenfelds Gebüfte 

Das ift mein weites Reich. 

Das Leben aus dem Grabe 
Saprhunderte befchlteßt; 

Das ift der Schab, bie Habe, 
Die man nit mir genießt. 

Chor. 
Sopüten wir di nicht umgaufeln, 
Denen bu gehuldigt Haft? 
2aß dich holde Bilder [Saufen 
Bluntenwälder und Dalaft, 

  

Den Freunden 
am 28. Nuguft 1826, 

De3 Menjhen Zage find verfiocten 
Die fhönften Güter angefochten, 
Es trüst fig auß der freifte Bit; 
Du wanderft einfam und verdroffen, 
Der Tag verfchwindet ungenofjen 
In abgefondertem Sefäid, 

’
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Wenn Treundes- Antik bir begegnet, 
Sp bift du gleich befreit, gefegnet, 
Oemeinfam freuft bu dich der That, 
Ein zweiter Tommt fih anzufhließen, 
Mitwirken till er, mitgenießen, 
Derdreifacht fo fi Kraft und Ratp, 

Bon Äußerm Drang unangefodten 
Bleibt Breunde fo in Eins verflodten, 
Dem Tage gönnet Heitern Bi! 
Das Befte fhaffer unverbroffen; 
Doplwollen unfter Zeitgenoffen 
Das bleißt zuleßt erprobtes Glüd. 

Dem aud Amerlia glücklich: bereichert MWiederfehrenden, 

Ihrem Puchtaudtigfien Bruder 

Herren 

Carl Bernbar®, 
Herzog von Sachfen; Weimar: Eifenac) Soheit 

die verbundenen Brüder, 
der 

Loge Amalia 
zu Weimar, 

Am 15. September 1826. 

Das Segel feigt! das Segel fhwilt! 

Der Jüngling dat’s geträumt; 

Nun ift des Mannes Wunfh erfüllt, 

Noch it ihm nichts verfüumt,
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Es geht es in die Weite fort 

Durh Wellenfhaum und Strauf;z 

Saum fieft er fih am fremden Ort, 

Und gleich ift er zu Haus. 

Da fummt c8 wie ein Bienenfhiunrn, 

Dan baut, man trägt herein; 

Des Morgens war 8 Teer und arıt, 

im Abends reich zu feyn. 

Geregelt wird der Flüffe Lauf 

Dur Faum bewohutes Land, 

Der Felfen fteigt zur Wohnung auf, 
AS Oarten Büpt’s im Sand, 

Der Neifefürft begrüßt fohnun, 
Entfgloffen und gelind, 
AS Bruder jeden Eprennann, 
AS Vater jedes Kind; 

Empfindet wie fo fohön es fep 

Sm frifgen Gottesreig; 
Er füptt fig mit dem Wadern frei, 
Und fig dem Beflen gleich. 

Sharffihtig Land und Städte fo 
Deiß er fih zu befhaun; 
Sefellig au, im Zange fro$, 
BWillfommen [cönen Braun; 
Den Kriegern ift er autgetoößnt, 
Mit Shlakt und Sieg vertraut; 
Und ernfk und chrenvoll ertönt 
SKanonendonner Inut.
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Er füßlt Des edlen Landes Glüe, 
Ihm eignet er fih an, 

Und hat bis Peute manden Btid 
Hinüberwärts geiban. 
Dem aber fry nun wies au fey, 
Er wopnt in unferm Shuoß! — 
Die Erde mird- dureh Liebe frei, 

Durd Thaten wird fie groß. 

Die erfien Erzeugniffe der Stotternheimer Saline, 
begleitet von Dichterifchem Dialog 

zipifchen dem Gnonien, der Geognofie und der Technik 
überreit zum 80. Sannar 1828 

mit getrofßem Glüdh anfl 

@. Glend, 
Salinen: Director, 

unterthänigft. 

Gnome.. 

Su brauner Rapp’ und Kutte trer ih an, 
Do Prunt im Kit erhellt den weiten Den, 
Unmillig, Do& genätpigt, bin ic bier: 
Denn Dad was triumphirt gehörte mir; 
SE barg e3 tief in fowerer Nähte Shooß, 
Run Tiegt c8 Far am Jellen Tage Bloß, 

Und da e8 mir zu hindern nicht gelingt, 

So bin ih einer der eo feflih Bringt,



24 

Den Menfhen will ich wohl, allein betrükt 

Daß fie mißbraudgen mad man Gute giebt, 

Berfted’ ih Gold an fehmaler Klüfte Wand, 

AS Staub zerfireu’ ich’ Breit in Fluß und Sand; 

And wenn fies dann mit Müp’ und Sleiß erbafht, 

Wird 26 fogleich vergeubet und vernafeht, 

Mit vollen Händen wird 68 nusgeftreut 

Und niemand Häuft den Scab für fünffge Bit. 

DoG heute bringt ein Fühn gewandter Mann, 
Der gegen mich fo mande Kift erfann 
18 Gabe dar, was, felbft an biefem Zag, 
Söneeweiß geförnt, dem Kürten gnügen ang. 
&o thut fie Denn dem Bürger au genug, 
Dem Reifenden, dem Landmann hinterm Pflug; 
Und wenn fie euch das Schönfte hoffen Iäft, 
Sp feiert froß das allgemeine ef. 

. Geognofie 

Hafl du au ceble Schäge tief verfiedkt, 
Dem Menfgengeift find fie bereits entdestt, 
Sf dad Natur in ifrem weiten Rei 
Eid fletd gemäß und folgeregpt und glei; 
Und wer des Sinduele zarted Ende Hält 
Der fhlingt fi wohl durchs Labyrinth der Merz, 
So frei’ ic. fort Dur Feld und Bergepöhn, 
IS zaudre nicht — auf einmal bb’ ich fliehen; 
Tief unten fühl ich das erfehnte Gute, 
Erfaprung bleibt die befte Wünfchelrutpe, 
Bededt der Kalfftein bier Die Region, 
So ahn’ ih unten Thon und Gpps und Zion,
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Sodann auf Sandfleinz Iakt ihn mächtig rubn! 
Wir gehen durd, wir wiffen was wir thun. 
Nur immer tiefer! unten ftrömt es hell, 
AS unfer Schönpeits-, unfer Sugend- Duell; 
€ fhrömt Gewürz, bas Tieblicher erquidt 
US was und Banda’s Infelgruppe fhiet. 
Schmakhaft duradringt 68 unfer täglich Brod, 
Es that dem Menfigen, thut dem Thiere Roth, 
Gefundes Bolk erfranfet im Entbehren; 
Beld ein Berdienft 9 reichlich zu gewähren! 

Dezeichnet nun den weirgesierien Schadt, 
Und wagt euch Tühn zum Abgrund tieffler Nagt: 
Bertraut mir, daß ih Scap su Schäben bäufe, 
Nun frifh and Wert und muthig in Die Teufe! 

Technik. 

Nur nicht fo rafh und unbedaht gethan! — 
Mit Ha’ und: Spaten Kommt ihr Fühnlih an; 
Wie Fönnt ihr eu fo wunderlich behaben, 
MS mwolltet ihr des Nachbarn Weinberg graben? _ 
Dod wenn bein Blit in folde Tiefen drang, 
So nuge fhnel mas unfter Kunft gelang. 

Nicht meinem Wit ward folde Sunft befgeert, 
Bwei Götterfcweftern Haben mich Keleprt: 
Dpyfif voran, Die jedes Element 
Berbinden Iehrt wie fie eö erft getrennt; 
Das Unwägbare bat für fie Gewigt, 
Und aus dem Waffer Todt fie Slammenlicht, 

Laßt unbegreifliches dann fichtbar feyn, 

Durg Bauberei im Sondern, im Berein.
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Doh erft zur That erregt ben ticffien Sinn 
Geometrie, die Allbeperrfgerin: 
Sie haut das Al dur Ein Gefeg beicht, 
Sie mift den Raum und tons im Naume fhwebt; 
Sie vegelt fireng die Sreife Der Natur 
Sierna bie Pulfe deiner Tafhenubr; 
Sie öffnet geiftig grängenlofen Kreis 
Der Menfhenpände Tümmerlichflem Zleif, 

Uns gab fie erft den Hebel in bie Sand, 
Dann ward c& Rad und Schraube dem Berfland;z 
Ein Teifer Hauch genügt der fteten Regung, 
Aus Fi und Leere bildet fie Berwegung, 
Dis mannichfaltigft endlich unbezirft 
Nun Kraft zu Kräften überfehwenglih würft, 

Don Hp und Breite fprag ih fon zu viel, 
Einfagftes Werkgeug gnüge dir zum Biel, 
Den Eifenflab ergreife, ber gefrönt 
Mit Tal nah Fal den barten Stein verhößnt 
Und fo mit Steig, Genauigkeit und Gfüc 
Erbopre bir cin reichliches Gefi, — 

Seleiftet is! Du Bringft im dritten Sahr 
Dem Herrn deö Lands millfomnmne Gabe bar, 

Gnome. 
Aug ih entfage nun dem alten Zruß, 
Das ih verheimliht foy dem: Wolf zu Nup, 

Geognofie: 
Und wenn ih einfam im Gebirg veriveitt, 
Hat bog mein Geift den tiefften Wunfg ereift,
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Tehnik. 

Berhätigt weiter glüdliche Bereitung | 

An diefes Tages günf’ger Vorbebeutung, 

Zelter’s fiebzigfter Geburtstag 
gefriert von 

Bauenden, Didtenden, Hingenden 
om 11. December 1828. 

Banende Chor, 

Shmüdt die priefterligen Hallen, 

Edler Harmonie errichtet, 

Heut dem Manne zu gefallen, 

Der fein Leben euch verpflichtet, 

Solo, 

Daget Taut und Mar zır nennen 

Sein Demüfen, feine Tugend; 

Denn cin herzlich Anerfennen 

St d68 Alters zweite Jugend, 

FKingende. Chor. 

Füft die wohlgefhmüdten Hallen 
Raut mit feitliden Gefängen, 

And in Chören Tapt erfihallen 

Die fi die Gefühle‘ drängen. 

Sol, 

Lapt und Fräftigli erftärken ' 

Des Berdienten neues Teben, 

Mag ein Jüngling wohl vermerken 

Si bei Zeiten zu erheben.
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Dichtende. Becitativ, 

Grop tred ih ein, und wohl weiß ic zu fhäpen 
Bas ipr, fo.nah mit meinem Thun verwandt, 
Bu biefed Tages fefllichem Ergögen 
Don Herrlichfeit umher gebannt, 
Küpn darf ih mich na jeder Seite wenden, 
So herrlih fey, fo feftfih fep der Or; 
Do bricht Hervor und glänzt nad allen Enden 
Der Breundfißaft wie ber Liebe heilig Wort, 

Dihiende Aria, 

Die Blumen gepflegt und gehütet, 
Ihm bradr” ich fie oft zum Strauß, 
Die frifch man der Kiebften fie bietet, 
Sie nahmen fi zierfih aus, 
Dann erft begann 8 zu büften, 
Da hob rin frifcher Bor 
Zu leichten Netbers Rüften 
In Zönen fih berser, 

Dauende So, 

Sat er ung früß gepfleget, 
Dir gründeten fein Haug, 

Fingende Cote, 
Die er und täglig drget, 
Bir füllen’e freudig aus, 

Bu Drei, 
Nun crft beginnt zu büften, 
Nun hebt ein frifoger $lor 
Zu Teihten Aether Lüften 
In Zönen fi$ emper,
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Dihtende, Eolo. 

Big und Schlag 

Ar Haren Tag 

Unterdrit 

Treud’ und Licht, 

Bauende 

Binfternig und Nebelfgauern 

Hingegeben unbemwußt, 

Und von tiefgefühltem Trauer 

Näpret fi die Hohe Bruft. 

Singende. 

Melodien fo Hehe’, fo fehöne 

Dringen aus der finnigen Bruft, 
Ad! e8 find nur Tramertöne, 

Bittere Klagen ob Berfuft. 

Dichtende. Solo. 

Wie wenig, wir Gefhäftigen, 

Vernochten wir alddann, 

Er weiß fi felöft zu Fräftigen, 

Er ift, er flieht ein Mann! 

Bauende. 
Er fteht, 

Singende, 

Er Steht, 

Buuende 

Er ift, 

FSingende. 

Er if, 

Alte. 

Sf unfer Mann!
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Dihtende Arie mit Chor, 

Das brauct c8 meiter! 

Wir fingen heiter, 

Sp wie am Anfang, 

So auf am Ende, 

Daß jeder Sapırgang 

Sic rein sollende. 

Sein Thun und Laffen 

Sn Eins zu faffen 

Sinn’ ihm das Glüd! 

Bauende, Ditente, Singende 

Zu rei oder vier, 
Danfbar eivig Har und Belle 

Blöße fegnend unfer Sang, 
Doh an folder Sreuden Schiele 
Beilten wir fohon alzulang. 

Alte 
Danf- und Licb- und wonnereige, 
Auserwäßlte treue Schaar, 
Sälinget eure Lorbeerziveige 
Dreifag um das würbdige Haar! 

Tifhlied 
Selter’s fiebzigfien Geburtötage, 

Laffet heut am edlen. Ort 
Ernf und Luft fh mifsen, 
Seh an Herzen, Ton am Wort 
Seierfichft erfrifgen;



al 

Groß genießet eurer Rage, 

Denn man feßt nicht alle Tage 
Sich zu folchen zifhn. 

Ein bedeutend ernft Gefrhid 

Walter übers Leben, 

Denn 28 nimmt der Augenblik 

Was die. Fahre geben. 

SE fo mandes Gut zerronnen, 

Hat uns mer und mehr gewonnen 

Minnlih Fühn Beitrehen, 

Do an Kethe’s Labetranf 

Darf es heut nicht fehlen! 

Treu Gefühl-und frommer Dant 

Walte durch die Seelen, 

Zaffet ewiger Harmonicen 

Bald fih fuhen, Halb fig fliehen, 

Und zuleßt vermählen. 

Unfer Mann er that ja fo; 

2eb’ er drum! er Ießet 

Werde feiner Säle froh 

Daß er nehm’ und gebe; 

Wie bisher, im Allerbeften, 

Sit zu Tag- und Zapıes- Feflen 
Uns zu-Lich er firebe!



32 

Der Eölner Mummenfchanz 
 Saftnadt 182. 

Da das Alter, wie wir miffen, 

Nicht für Thorheit helfen fann; 

Wär’ c5 ein gefundner Biffen 

Einem heitern, alten Dann, 

Daß am Rhein, dem viel befhwonmnner 

Munmenfhrer fih zum Gefecht 

Niüftet gegen angefonnnen 

Veind, zu figern altes Redt. 

Auch dem Weifen fügt bebäglid 

Sig die Ihorkeit wohl zur Hand; 

Und fo ift e8 ger verträglich 

Benn er fih mit Eud verbant. 

Selbft Erasmus ging den Spuren 

Der Moria foherzend nad, 

Urih Hutten mit Obfeuren 

Derbe Lanzenfiele brag. 

Löblich wird ein tolles Streben 

Denn es Furz ift und mit Sinn; 

Heiterfeit zum Erbeleben 

Sep dem flüchtigen Rauf Gewinn. 

Häufet nur an biefem Tage 

Kluger Thoreit VBollgewict, 
Daß mit und Die Nachwelt fage: 
Sapre find der Lich’ und Pflicht,
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Bu Thaer’s Zubelfeft, 

den 14. Mai 182. au) 

Wer müht eh wohl im Garten dort 
Und muftert jedes Beet? 
Er pflanzt und gießt und fprigt fein Wort 
So fehön auch alles fteßt, 
Das er gepfropft und sculirt 
Mit fehrer Huger Hand, 
Das Bäumen zart, if anfpalirt 
Rah Ordnung und Berfland. 

Dog fagt mir a8 18 heißen ft? 
Barum ift er fo fin? 
Dan fieht, ihm ift der Kopf fo vol, 
Daß er was andres will, - 
Genug ihm wird nit wohl bapier, 
I, fürdt’ er ill dayon, 
Er füreitet nad der Gartenthür 
Und draußen ift er fon. 

Im Belde giebts genug zu tpun, 
Wo der Befreite fehwweift; 

Er fohaut, flubirt und Fan nicht run 
Bis e3 im Kopfe reift, _ 

Xuf einmal har3 der Biedre Io8 

Wie er das Befte fann: 

Night rufen foll der Erbentrog, 
An wenigften der Mann! 

Serhe, fürn, Werte, VL
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Der Boden rührt fih ungefäumt 

Im Wechfel jedes Jahr, 

Ein Feld fo na dem andern feimt 

Und reift und fruchtet Baar; 

Sp frugter’d aud von Geift zu Geift, 
Und nugt von Ort zu Ort. \ 

Sewiß ipr fragt nicht wie er heißt, 

Sein Name Iebe fort! 

Erwiederung der Feier meines fiebzigiten 
Geburtstages. «, 

Sah gemalt, in Gold und Rabnıen, 
Örauen Barts, den Nitter reiten, 
Und zu Pferd an feinen Seiten 
An die vierundgwanzig Tamen; 
Sie zum Thron bes Kaifers ritten, 
Wohlempfangen, twophlgelitten, 
Derb und Fräftig, Hold und fhidtich, 
Und. man pries den Bater glücklich, 

Sieht der Dichter, nah und ferne 
Söpn’ und Töchter, Tihte Sterne, 
Sieht fie alle voohlgeratben, 
Tütig, von geprüften Thaten, 
Breigefinnt, fih felbft beferänfend, 
Immerfort das Nächfte benfend; 
xThälig treu in jedem Kreife, 
SHN beparrlich jeder Weife; 
Niht vom Weg bem graden weichend, 
Und zulegt das Ziel erreigend.
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Bring er Tögter nun und Söpne, 
Sittenreih, in holder Schöne, 

Bor ben Vater alles Guten, 

Sn bie reinen Himmeldgluthen, 

Mitgenoffen enw’ger Freuden! — 

Das erwarten wir befcheiden. 

Der Frau von Zigefar geb. von Stein ‚ 
zum Geburiötage, 3.) 

Bwar die vierundzwanzig Ritter 

Ehren wir in allen Fällen; 

Do auch Träulein find nicht Bitter 
Denn fie fi dagtifchen fielen. 

Heute Taffet mich beachten 

Sole Vieblichfien Bereine, 

Denn fie bunte Reife maßten 

Die Bigefar und die Steine, 

Kämen fümmtlih angezogen 

Diefer Stämme frohe Richter; 

Würden Könige geiwogen 

Und begrüßten fie die Dichter, 

Und befonders aber Eine, 

Welde wir zu fegnen Tamenz 

Treunde nennen Gie bie Kleine, 

Sie verdient gar viele Namen,
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Seren Gebeimeratb v. Sranfenberg’s 

 Subilium 

am 2, Januar 1815. - 

Sat der Zag fih faum erneute 

Do und Winterfreude blüßet, 

Sebermann fi wünfdend freuet 
Üenn er Freund’ und Gönner ficher, 

Sagt, wie fhon am zweiten Tage 

Sig ein zweites Feft entzüunder? 
Hat vielleicht mwillfommne Sage 
Baterfand und Neid gegründer? 

Haben TI Die Allgemwalten 
Endtig fhöpferifh ensfieden, 
Aufzuzeichnen, zu entfalten 
Allgemeinen eigen Frieden? 

Nein! — Dem Würdigen, dem Diedern 
Winden wir volfonmne Kränze, 
Und zu aller Art von Riebern 
Shlingen fih des Sefles Tänze, 

Eclbft das Erz erweigt fig gerne, 
WBunterfam ipn zu vereßren; 
Aber ipr, auf aus der Ferne, 
Laßt zu feinem Preife Hören!
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Er, nah langız Jahrı Sorgen, 

Be ter Bern fi gehlimc, 
Gin uun GER und Ball gehergen, 
Drum m GR un) Krafı gemfimn, ' 

Die Ormskia, Unyf wılaadın 
Yım die ternligfee Selciie, 
Elite or aut, dar vanfend Sınadın 
Grey geden!, an flanı Erlte, 

Rn fo, ml Mnglingärsiften 
Jasın Img uud werudgfem, 
Ia den wigrgßen Gfglfun 
fin Aug nad wife vrufam, 

And in fine Kranum Rreife 
Errgrafed mr wuunhaliend, 
Cs Oi, 29 fisıı Wiife, 
Re) uud fern wu) gefaiient. 

@rwiederung der fefllihen Gaben 
ngdangt 10a Graalleıı us Wein, Ira ur I. 

Bir ge vn m mn Bus m 

Vsun u krßahen Biss 

fs al Cham vu fürn, 

Rs} wis Ruh una ches Mash 

Te mot Ref pe fen 
Rrigı min bi} dem Ieların Baden 
@älers, ırih wein Eoler, 
Exrias 18 g35 ei |
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Ward au alt und funger Wein 

Reihlich hergefpendet, 

Die die Züle fih vom Dein 
Norden zugemendet: 

Euren Srobfinn im Behagen 

Sollen wir in guten Tagen 
Danfbar mitgenießen, 

Werde Silber, werde Gold, 

Wie fÜh’d ziemt, verehret; 
Bleibe guter Geift euch Bold, 
Der im Stillen Tehret: 
Sih ans Reine zu gewöhnen, 
Und im Aeobten, Öuten, Schönen, 
Reht und cinzubürgern, 

  

Den verehrten 

AUchtzehn Frankfurter Feltfveunden 
am 28. Nuguft 1831. 

Heitern Weinberge Zuflgemimmer, 
Braun und Männer, thätig, bunt, 
Raut ein fröptiches Gerümmel, 
Dadt ben Schap ber Nebe Fund. 

Dann, der Relter trübes Fließen 
Abgewartet, hellen Mof, 
Sabresgabe zu genießen, 
Hoffnungsreige Lebensfoft,
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Dod im Keller wird’ Kebenttich, 
Dem, Gefäß entquillt ein Schaum, 
Und erftidend zichn verfänglich 

Dünfte dur den büftern Raum. 

Edte Kraft in fi bewahret 

Bädft im Stilften unvermerft, 

Bid, gefkigert und bejapret, 
Sie deö Sreundes Felt yerflärft. 

Großes, reblies Bemühen 

Emfig il fig fördern mag; 

Jahre Tommen, Sahıe fliehen, 

Freudig tritt e8 auf zum Tag. 

Künfte fo und Viffenfeaften 

Burden ruhig-ernft genährt, 
"Bis bie ewig Mufterhaften 

Endiig aller Welt gehört. 

Toaft zum 28. Auguft 1820 
beim afabemifhen Safmapl auf der Nofe 

Do Jahr um Sahr die Jugend fig erneut, 
Ein frifges Alter würb’ge Lehre beut, 
Do Fürften reichlich hohe Mittel fpenden, 
Das alles Tann und wird fih da vollenden, 
Denn jeder tyätig, frop, an feinem Zpeil, — 
Heil jedem Einzelnen! dem Ganzen Heitl 
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Toaft zum Landtage. 

Das Wopl bes Einzelnen Febenfen, 

Im Sanzen au das Wohl zu Tenfen, 

Belh winfgensmwertpefter Verein ! 
Den guten Wirth beruft man gun Beratper, 

Ein jeder fep zu Haufe Vater, 

So wird ber Fürft auch Landessater fepn.



An Perlonen. 
Zufchriften und Erinnerungs: Blätter,



Dem Herzog Carl Auguft 

bei defen Befuh auf dem ». GSteinifchen NRittergute Kochberg überreicht 

von Gpethe, in der Verkleidung eined Randmuannd, 

(Etwa 1778.) 

Durdslauchtigfter! 

E83 naher [ih 

Ein Bäuerlein bemüthiglid, 

Da Ihr mit Everm Roß und Heer 

Sum Scloffe tHut ftolziren fehr. 

Gebt aus mir einen gnäbigen BE, 

Das ift fhon Untertfanen Glüd; 

Denn Haus und Hof und Freud’ und Leid 

Hab’ ih fon feit geraumer Zeit, 

Haben Eu fofeen au Tichb und gern, 

Die man eben lieb Hat feinen Herrn, 

Den man wie unfern Here Gott nennt, 

And ihn auch meiltens nicht beffer Yennt. 

Gh’ Eu Gott allen guten Segen, 

Nur Tapt Eu feyn und angelegen; 

Denn wir bäuerifh treues Blut 

Sind do immer Euer beftes Gut, 

Und Fönnt Eu) mehr an uns erfreun 
As an Pferden und Stutterei'n,
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Dieß reich’ ih Euch im fremden Land, 

Bliebe Eu übrigens gern unbefannt. 

Zieht ein und nehmet Speif und Kraft 

Im Zauberflog in der Nackarfegaft, 

Wo eine gute Fee regiert, 

Die einen goldnen Scepter füprt 

Und um fi eine Feine Belt 

Mit Holdem Bi beifammen palt, 

Seh. Simpel. 

Un den Herzog Earl Augufl. 

Abfıhied 
im Namen der Engelpänfer Bäuerinnen. 

1786. 

If e5 denn wahr, was man grfagt? — 

Dem Tieben Himmel fey’3 geflagt! — 

Berläffel Du bie Königsftadt? 

Die Dir fo viel zu banken hat. 

Denn bis zu und nad Engelfaus 

Erfepallet Tang Dein Rıukım heraus, 

Daß Deine Sreundlicfeit und Gnad' 

Alın dreifah gefegnet das Bab: 
Denn nit der Pole freut fih Dein, 
&8 freut fig nit der Iud alkin; 
Es freut fig Dein au jeder Cprijt 

Daß Du fo mild gewefen Bift. 
Und wer bas nicht erfennen wollt’ 

Gür einen Heiden gelten folt",
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DoH die nad Dir am meiften fhaun, 
Sind gewiß ale fhöne Fraun, 

Die Du, 0 edler Brunnengaft! 

Löhlih und fein gewartet haftz 

Die beißen alle mit Berdruß 

Aufs Muß als eine Farte Ruß, 

E38 foheinet ifnen alles alt, 

Das Tpal zu weit, der Sprudel Yaltz 

Ein Strom aus ifren Augen quillt, 

Der Ärger als die Tepel fohmillt; 

Und flöß’ der Strom ben Berg hinauf, 

Er hielte Di im Reifen auf. 

In deren Namen flehen wir, _ 

Bon Engelfaus die Nymphen, Yier 

Und mwünfgen Dir zur früßen Zeit 

Bon allen Heiligen das Geleit. 

Sp viel Kanonenfehüffe gefchrwind 

Borm Elephanten gefallen find, 

So manden Fl ®..... p erzählt 

Und Teufoer Frauen Ofren quält, 

Sp menge Eollatfgen man früß und fpat 

Dei dem Epurfürften gebaden hat, 

Sp vielen Segen nimm mit fort 

Bon dem heilfamen fehönen Ort; i 

Und wie vom heißen Sprubel- Trieb 

Dir niemals was im Leibe blieb, 

Sp laß in Deines Herzens Schrein 

Die Breunde befto fefter fepn!
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Zueignung 

an 

Brinzeffin Caroline von Sachfen:IBeimar: 
Eifenacdb, 

(fpäter vermäplte Erbgroßherzogin von Medlenburg-Schwerin). 

October 1807. 

Dirfes Stammbud, wie man’s aud nimmt, 

Bar eigentlich für ’nen Studenten beftimmt, 

Der e8, auf afabemifcen Pfaden, 

Sich wählen folt! aus Hertel’s: Laden; 

Die ih’8 Denn aug, — nit guter Ding’ — 
Aus der hühfegen Frau Hertel Hand empfing. 

Denn guter Dinge Tonnt’ ich nicht fepn. 

Bir waren fon in ben October hinein, 

Und preußifge Schaaren allzumal 

Bertrappelten uns Berg und Tpal, 

Und damald war no nichts verloren. 

I Fraute mir aber Binter den Ofren 

Und feßte mid, wie vor alter eit, 
Wieder an des Tales MWirktichkeit, 

Und wollte Fühnlich mich erbreiften, 

An ber Saale das auch zu Teiften 
Das an ber Tepel ich trieb im Spiel; 

Dad war nun freilich gar nicht viel, 

Kaum hatt? ih aber ein paar Pappeln zeichnet 

Und ein paar Derge mir angeeignet,
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Da brad bie Sündfluth auf einmal herein: 
E8 Hätte nicht Fünnen fhlimmer feyn, 

Wie aber nach dem jüngften Gericht 

Was vorgefhah auch wieder gefchicht,, 
Und über Wolken und unter Flammen 
Breunde und Feinde Tommen zufammenz 
Und überel im Fögften Chor 

Jeder Heilige, nad wie vor, 

Hebt und trägt fein Marterinftrument, 
Doran man ihn allein erfennt: 
So werd’ ih aud wohl in Abrafama Schonß 
Dleiftift und Dinfel nicht werben Yo8; 
Det vieler Luft und wenig Gaben 
Berd’ ih doc nur gefrikelt haben, 

Dog fey dem Allen wie 29 fep, 
Kein Blatt im Bud if Überlei, 
Auf beiden Seiten mande befogriehen 
Und fo nichts weiter übrig blieben 
ME daB Du glaubft, das viele Papier, 
Was au drauf flefe, gehüre Dir. 
And dazu Haft Du ug und Macht, 
Immer war Dein dabei arbant. 
So Fehr Dein Bild aub Har und glatt 
In unferm Herzen auf jeden Blatt, 
Und Xiebe bleibt zu unferm Gewinn 
Ein beßrer Deiner als ih bin.
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Ihro Kaiferlichen Hoheit 

der Frau Erbgroßberzogin von Sachfens 
Weimar:Eifenach. 

Zu würdiger Umgebung Deines Bildes, 
° Die ce mir immmerfort im Geifte waltet, 

Bäpft' ih in Tagen wo der Frühling fhalter 
Des Gartens Blumen, Blumen bes Gefildes. 

Dann fihien der Rand des Acpileifchen Schildes, 
Ev rei er war, nicht reich genug geftaltet; 
Fa, würd’ ein Purpurteppich gefaltet, 
Darauf gefä’t der Sterne blendend Mildes. 

Nun aber wird ein zierlich Heft gefämüdet,. 
Ein treuer Diener wibmet’g Deiner Sopeit, 
Und Du vergönneft mir bie erfte Weihe, 

Wie foreg' ih aus, wie fehr mich das begfüder, 
Gegt fig ich erjt in neubelebter Froßfeit: 
Die [hönften Kränze winden Lieb’ und Zreus 

Derfelben zum Geburtstage 
am 16. Sebruar 1812, 

Wer Diarmor hier und € und Eifenbein erblict 
Ind was no fonft von Stoff die edle Kunft befgict 
Der denkt: wie möchten wir mit emfigem Fleiß
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Und treuem Sinn das alles umgeflaften ! 

In taufend Bildern Spren hohen Preis 

Und unfre Liebe zu entfalten. 

  

Die Blumen, in den Wintertagen, 
Derfammeln frop fi bier zu Hanf, 
Mit heiten Bliden und zu fagen: 
An Ihrem Keft blüßt alles auf, 

Dem 30. Januar 1814, 
dem Geburtstage der Grofsheizogin Touife. 

(Bei Aniwefenheit der Kaiferin Elifabets, Semapfin Aterander’s 1) 

Don Dften will das Holde Licht 
Nun glänzend uns vereinen, 
Und fhön’re Stunden fänd’ es nigt 
AS biefem Tag zu feinen. 

  

Borüber führt ein Perrliches Gefgie 
Erzabne Helden, Hoßberehrte Frauen; 
Nun feffelt und bed peufgen Tages Gtüg 
AS Bleibende Dich unter uns zu fchauen. 

  

Sol auf bad Wort fih fören Taffen? 
Der Zag ift fhön, ber Raum ift Hein; 
So mag bie Infsrift Yurz fi faffen: 
Ein Her; wie alle fie find Dein. 

" Borthe, fünnitl, Werke. VL &
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Zum 3, Februar ARZA, 

dem Geburtstage des Erbgrofsherzogs Carl Friedrich. 6) 

Man ift gewohnt, Daf an den Höhften Tagen 

Zum Herrfoertpron fi ale BVölferfihaften 

Nach eigner Weife zuverfichtlich wagen, 
Mag feltfam au der Schnud an ihnen haften. 

Die denn dad Heufßre fey von Pelz und Kragen, 

* Man ficht pindurch die innern Eigenfaften; 

Hier Bringt num ein Corfar, zum Schein verivegen, 
Einfiedlerifcper Belle killen Segen. 

Ihro Baiferlichen Hoheit 

Groffürftin Alerandra. 

Der Sritpling grünte zeitig, Blüte frob 
NRarciff’ und Zufpe, dann bie Nofe fo; 
Au Brügte reiften mit gebrängtem Segen 
Der nah und nähern Sonnenglutp entgegen; 
Sie zierten wechfelnd Iängft erfehnte Zeit 
Und fehpnteichelten ber tiefften Einfanfeit. 
Da ftellte ih Dem Pocerflaunten dar 
Ein Hehrer Fürft und Sugend Paar um Paar, 
So gut als Tieb, ehrwürdig und erfreulich; 
Der innre Sinn beivapret fie gerreufich, 
In Srüßlingd-, Sommer-, Herbft- und Wintertagen 
Die polden Bilder auf und ad zu tragen. 
So Tann er dann, bei folger Sterne Sein, 
Auß wenn er wollte niemals einfam fegn.
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Dem Großherzog Earl Augurt 
am Weihnahts-Nbend 1822, 

mit einer Sammlung Gedichte auf die Gründung der neuen 
Vürgerfchufe. (7.) 

Bäume leuchtend, Bäume blendend, 
Heberall_ das Süße fpendend, 

In beim Olanze fi beiwegend, 
Alt und junges Herz erregend — 
Sol ein Set if und hefeeret, 

Mander Gaben Schmud verefret; 

Staunend fhaun wir auf und nieder 

Hin und er und immer wieder, 

Aber, Fürft, wenn Dir’s begegnet 
Und ein Abend fo Di fegnet 

Daß als Lichter, daß als Blanınen 

Bor Dir glänzten algufanmen 

Alles 1wa8 Du audgerichtet, 

Ale die Du Dir verpflichtet: 

Mit erhöhten. Geifteshliden 

Züptteft Herrlihes Entzüden. 

Deinfelben 
zum neuen Sabre 1828, 

Sept der Gabe glei Bas Neue, 

Eep dad Alte nit veraltet, 

Die Vereprung, Lich’ und Treue . 

Sommer frifh im Dufen walte,
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Sep aud neh fo viel bezeichnet 

Bas man fürdtet, mas begehrt, 

Nur weil es dent Danf fi eignet 

St dad Leben fhägensmwertp, 

  

Ihro Hoheit 

der Weinzeffin Marie von Sachjen:IR eiimar: 
Eifenac. 

Mit Naphael’s Gärknerim 

Zum 3. Sebruar 1820. 

Sunftes Bild dem fanften Bilde 
Unfrer Fürftin twidnet fi; 
Sorge Nupe, folge Milde 
Inmerfort umfeiwebe Dig! 

Denn ein äußerlich Bgrftreuen, 
Das fi im fich feroft zerfehellt, 
Vordert inneres Erneiten 
Das den Sinn zufammen bat, 

Aus dem bunten Werltbeginien 
Wende Deinen bolden Bid, 
So vertrauenvol nad innen, 
Die aufs peilige Bird gurüd,
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Ihro Hoheit 

der Prinzefiin Augufte von Sachfens 
Weimar: Eifenach. 

Mit Elyheimer’s Morgen. 

Aurora, zum 30. September 1820. (8) 

Ale Pappeln ho in Lüften, 

Jeder Strau in feinen Düften, 

Alle fehn fh nah Dir um; 

Berge [hauen Dort herüber, 

Leuchten fhön und jauchzten Tieber ; . 

Do der fhöne Tag ift ftamm. 

Luft» Schalmaien will man hören, 

Slöten, Hörner und von Chören 

Alles was nur Freude regt. 

Selöft an feiner firengen Kette 

Springt das Freunden um die Wette 

Immer hin und her bewegt, 

And fo täufgen wir die Werne, 

Segnen alle helden Sterne, 

Die mit Gaben Dich gefmüdkt. 

Neue Breude, neue Lieder 

Grüßen Di! erfärine ticber, 
Denn der neue Srüpling blidt,
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Einer hoben NHeifenden. 

(Eharprinzeffin Augufte von Heffen.) 

Earlsbad,-im Suli 1808. 

Bofin Du tritifl, wird und berffärte Stunde, 
Dir Teuhtet Marheit frifeh Yom Angefict, 

Bom Auge Gutfeit, Lieblichfeit vom Munde, 

Aus Wolken dringt ein reines Himmelölicht. 

Der Ungefeuer Schwarm im Hintergrunde 

Er drängt, er droßt, jedoch erfgredt Di nicht, 
Die Du mit Treifeit unbefangen färeiteft, 

Das Herz erbehft und jeden Geift ertoeiteft. 

Sp wandelft Du, Dein Ebenbilb zu fohauen, 
Das majeftätifh und von oben blickt, 

Der Mütter Hrbild, Königin der Frauen, 

Ein Wunderpinfel Hat fie ausgedrüdt, - 

Ihr beugt ein Mann, mit Tiebevollenm Grauen, 
Ein Weib die Knie, in Demuth fl entzüdtz 
Du aber Fommft, ihr Deine Hand zu reichen 
Als wäreft Du zu Haus bei Deines Oleigen, 

Do fihreite weiter, was auch hier fi$ finde, 
Zum Lande hin, dem doch Fein andres gleiht, 
Do und Natur befreit, wie Kunft au Binde, 
Der-Beift fd Raplt, wenn fi das Her erweicht, 
Bor flilem Shaun fo Zeit- ale Bolfögewinde 
Zum Kbgrund wallt, zur Simmelshöhe fleigt: 
Dortfin gehörft Du, Die Du fhaffend fircbeft, 
Die Trümmer perfehft, Tobtes neu befebeft,,
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Züfr’ uns indeß dur biumenreihe Matte, 

Am Hreiten Suß durhs wohlbefannte Chat, 
Wo Neben ih um Sonnenfügel gatten, 

Der Fels Did fHhüht vor mäht’gem Sonnenftrahlz 
Geniepe froß der engen Laube Schatten, 

Der reinen Mid unfguldig würb’ges Mahl, 

Und Hier und dort vergöun’ an Deinen Bliden, 

An Deinen Wort und ewig zu entzüden! 

An Zacharia. 

Son wälzen fänelle Räder raffelnd fih und tragen 

Di von dem unbeflagten Ort, 

Und angefettet feit an Deinen Wagen 

Die Freuden mit Dir fort, 

Du bift- und faun entwicden, und fhwermüthig ziehen 

Hus bunpfen Höhlen (denn dahin 

Sohn fie bei Deiner Anfunft, wie sorm Olühen 

Der Sonne Nebel fiehn) 

Berdruß und Langeweile. Wie bie Stymphaliden 
imfswärmen fle den Tifh und fprüßn 
Bon ihren Filtigen Gift unfrem Brieden 

Auf alle Speifen Hin. 

Bo ift, fle zu verfheugen, unfer güt’ger Retter, 

Der Benus vielgeliebter Sopn, 

Apsliens Liebling, Liebling aller Götter! 

Lebt er? ift er entflohn?
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D 9ä6 er mir die Stärke, feine mädt’ge Leier 

Zu fihlagen, die Apoll ihm gab; 

I rüprte fie, dann flöhn die Ungeheuer 

Erfhrekt zur HoW Kinab,. 

DO leid mir, Sopn der Maja, deiner Serfen Schwingen, 

Die du fonft Sterbligen geliehn, 

Die reifen mich aus diefem Elend, bringen 

Dich zu der Oder Binz 

Dann folg’ ich unerwartet ihm am Bluffe, 

Allein, fo wenig flaunet er, 

AS ging ihm, angeheftet feinem Buße, 

Sein Schatten Finterfer. 

Don ihm dann unzertrennlih wärmt den jungen Bufen 

Der Glanz, der glorreich ihn umgicht; 

Er Tiebet mi; dann Tieben mic die Mufen, 

Weil mih ipr Liebling Tiebt. 

  

An Mademoifelle Defer zu Leipzig. 

Frankfurt anı 6. Nov. 1765. 

Mamfel, 

Sp launifh wie ein Kind, da8 zahnt, 
Bald fGügtern, wie ein Kaufmann den man maßnt, 
Bald fill, wie ein Hypodondrift, 
Und filtig, wie ein Mennonift, 
And folgfam wie ein gutes Zanım,, 

Bald Iuflig, wie ein Briutigam,
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Red’ ih, und bin Halb Franf und halb Afand,.; f 
Am ganzen Leibe wohl, nur in dem Hal nd . 

Sehr mifvergnügt, Daß meine Lunge S 
Nicht fo viel Aipem reicht, ald meine Zunge NI4 
Zu manden Beiten braugt, wenn fie mit Stofg era 

Was ich bei Euch gehabt, und was mir jeht hier fehlt. 

Da fust man nun mit Macht mir neucs Leben 

« Und neuen Muth und neue Kraft zu: geben; 

Drum reihet mir mein Dortor Mebicinä 

Extracte aus der Corter Efinä, 

Die junger Herrn erfhlaffte Nerben 

An NAugen, Fuß und Hand: 

Aufs neue flärfen, den Verfland 

Und das Gehägtnig fhärfen. 

Befonders ift er drauf bedacht, 

Durh Orbnung wieder einzubringen 

Bas Unordnung fo fHlimm gemadt, 

Und heißt mich meinen Willen zwingen: 

„Bei Tag und fonderlih bei Nadt 
Nur an nichts Reizendes gedahti« 

Welch ein Befepl für einen Beichnergeift, 
Den jeder Reiz 618 jum' Entzüden reißt! 

Des Bouder’d Mädsen nimmt er mir 

Aus meiner Stube, hänge dafür 

Mir eine abgelebte Fran, 

Mit riefigem Oefigt, mit Halbzerbrochnem Zahne, 

Bon fleißig Falten Gerhard Dow 
An meine Band, langweilige Tifane 

Sept er mir flatt bes Weind dazu,
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D füge Du, . 

Kann man was Traurigerd erfahren ? 

An Körper alt und jung an Jahren, 
Salb fig und Hals gefund zu fen? 
Das giebt fo melanholfe Laune, 

Und ipre Pein 

Würd’ ich nicht Ins, und Hat ich fehs Mlraune, 
Was nübte mir der ganzen Erde Gelb? 

Kein Franker Menfch genießt die Wert, 

Und dennoch wollt ich gar nicht Ylagen, 

Denn ic bin fehon im Leiden fehr geübt; 

Hat ich nur das, was uns bie lagen, 

Die Laft der Kranfpeit zu ertragen, 

Mehr Kraft als felbft die Tugend giebt, 

Berfürgung grauer Negenflunden, ° 

Balfan’fes Pflafter aller Wunden: 

Sefenfgaftsgeifter, die man Tiebt. 

Bmwar hab’ ich Pier am meiner Seite 

Beftändig reiste gute Leute, 

Die mit mir leiden, wenn ich Teide, 

Sie forgen mir fir mande Freude, 

Es fehlt mir nur an mir, um recht beglückt zu fon; 

Und denno Tenn’ ih niemand, ber die SPein 

Des Schmerzens fo befende flillt, bie Ruh’ 
Mit einem Blid der Seele fohenft, wie Du. 

35 fam zu Dir, ein Todter aus dem Grabe, 
Den Bald ein zweiter Tob zum gmweitenmal begräßt; 
Und men er nur einmal rect nah und Haupt gefigischt 
Der bebt



59 
- 

Ber der Erinnerung gewiß fo Tag er- Icht, 

Ih weiß, wie ich gezittert habe; 

Doch masteft Du mit Deiner füßen Gabe- 

Ein Blumenbeet mir aus dem Grabe, 

Erzäpfteft mir, wie för, wie Fırmmerfrei, 

Wie gut, wie fÜB Dein felig Leben fep, 

Mit einem Ton von folder Schmeichelei, 

Daß ich, was mir das Elend jemals raubte, 

Veit Dw’s befaß'ft, felbft zu befigen glaubte, 

Bufrieden reift? ih fort, und was noch mehr iff, froh, 
Und ganz war meine Reife fo, 

36 Fam hießer, und fand dad Frautenzinmer . 

Ein bipgen — ja man fagt’3 nicht gern — mie Inmerz 
O’nugt Bis hieher Hat Feine mich gerührt. 

war füg? ich nicht, was einft Herr Shieh’fer- 

Ben Hamburgs Schönen prädicirt, i : 

Dog bin ih auf ein flarfer Grühfer, 

Seittem Ihr Mädden mic verführt, 
Die ih wohl fihwerli je vergeffe; 

Und da begreifft Du wohl, Daß jebe leicht verliert, 

Die id nah Eurem Maafftab meffe. 

Du lieber Gott! an Munterfeit ift Bie 

An Einfigt und an Wih Dir Feine einz'ge glei, 
Und Deiner Stimme Harmonie 

Wie Täme, die heraus ind Neig! 

Sy ein Gefpräch wie unfers war in Garten, 

Und in der Loge no, mit diefem feltten Aug, 

Sp aufgewert und bo fo Flug, 

Ia darauf fanıı ih warten!
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- Bin ih bei Mädchen Taunifh frob, 

Sn jehn fie fittenrichtrifh firäflich, 

Da heißt’S: Der Herr ift wohl aus Bergame? 

Sie fagen’s nicht einmal fo höflich. 

Zeigt man Derftand, fo ift au Das nicht redtz 

Denn will fi$ einer nicht bequemen, 

Des Grandifond ergebner Knecht 

Bu fepn, und alles blindlings anzunehmen, 

Was der Dictator Ipriät, 

Den lat man aus, ben hört man night. 

Die fepd Ihr nicht fo gut, fo Euch zu beffern willig, 

Auf eigne Sehler fireng und gegen fremde billig ! 

Und, zu gefallen unbemüpt 
Sf niemand, den Ihr nicht gewönnet. 

Ah, man ift Euer Ireund, fo. wenig man Eu Iennet, 

Man liebt Eu, ch man fih's verficht, 
Mit einem Mädchen Hier zu Lande 

Sf’8 aber ein Iangieilig Spiel; 

Zur Sreundffaft fehlrs ipr am Verftande, 
Zur Liebe fehlt’ ihr-am Gefüpt. 

Drauf ging ih ganz gewiß, hätr id nicht fo viel Laune, 
Bräß’ ih mir nit gar mande Luft vom Zaune, 
Rad: ih nidt da, wo Feine Seele Iadt, 
Und babe ih nicht, daß Ipr fihon oft an mich gebadt. 
Sa, benfen müßt Ipr oft an mic, das fage 
SH Eu, befonders an dem Tage, 
Denn Ipr auf Eierm Landgut fepd, 
Dem Ort, ber mir fo mande Plage 

Srmagt, dem Ort, der nıih fo feßr erfreut,
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Doh Du verftehft mich nicht, ih will es Dir erklären, 
IH weiß doh, Du verzeihft e8 mir: 

Die Lieder, die ih Dir gegeben, die gehören 

AS rahres Eigenthum bem fihönen Ort und Dir, 

Denn mi mein böfes Mädchen plagte, 

Denn der Berdruß mid aus den Mauern jagte, 

Dar ich vermegen g’nug und Magte 

Did aufzufucen, eh e8 tagte, 

Auf Deinen Veldern, Die Du Tiebft, 

Die Du mir oft fo fohön befriehft. 

Da ging ih nun in Deinem Parabiefe, 
Sn jedem Holz, auf jeder Wicfe, 

Um Sluß, am Bag, das Hoffende Gefiät 
Dom Morgenftrapl gefgmüct, und fucht' und — fand Dich nicht, 

Dann flug id, angereizt vom Taunifchen DBerbruffe, 

Den armen Srofh am fonnbeftraplten Sluffe, 

Dann jagt’ id rings umder und fing 

Bald einen Reim, bald einen Schmetterling. 

Und mandger Reim und mander Schmetterling 
Entging 

Der ausgeftreten Sand, bie mitten 
In ihrem Hafen ftifle fand, 

Wenn aus dem Wald von Stimmen oder Tritten 

Den Schall mein Taufgend Opr empfand, 

Am Tage fang ich diefe Lieder, 

Am Abend ging ich wieder heim, 

Rahm meine Beder, fhrieb fie nieder 

Den guten und den fhlechten Reim. 
«
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Oft Fehr ih noch mit immer folechternm Glüde 

Auf die fatole Sur zurüde, 

Dis mir zulegt das günftige Gefgide 

No einen Tag, ben ih nit hoffte, gab, 

Doh ich genoß fie Faun, bie füßen legten Etunden, 

Sie waren gar zu nah anı Grab. 

Sch fage night, was ih empfunden, 

Denn mein profaifhes Grdigt 

Stimmt diefesmal fehr zur Empfindung nicht. 

Du haft die Lieder nun und, zur Belohnung 

Für alles was ih für Dies Titt, 

Befudft Du Deine felge Wohnung, 
Ss nimm fie mit, 

Und fing fie mandhmal an den Orien 

Mit Luf, wo ih and Schmerz fie fang; 

Dann den’ an mich und fage: dorten 
Am Fluffe wartete er Tang, 
Der Arme, der fo oft mit ungeivognem Gflüde 

Die fhönen Belder Tüpllos fah! 

Käm’ er in biefemm Augenblide — 

Ep nun, jegt wär’ ic ba. 

Jept, däht’ ih nun, wär's Hope Zeit zum Schließen; 
Denn wenn man fo zivei Bogen Reine fohreibt, 

Da wollen fie zulegt nicht fließen. 

Dod warte nur, wenn mic die Raune treibt, 

Und Drine Gunft mir fonft verfigert bleibt, 
© füreib‘ ih Dir noeh, manden Brief wie diefe,
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BR Du mir die Gefehmwifter grüßen, 

So fliege Micgtern auch mit cin. 

Keb wohl! Und wird das Glüd Dein Treund befländig fesn 
Die ih, fo wirft Du firtd des fHönften Gfüdd genießen, 

Auf einen Baum 
in dem Wälbhen bei Sefenpeim. 

Dem Himmel wach? entgegen 

Der Bann, der Erde Stoll. 

pr Weller, Stürm’ und Regen, 

Berfhent das Feil’ge Holz! 

And foll ein Name verderben, 

Sp nehmt die obern in Act! 

E5 mag ber Diäter fterben, 

Der diefen Reim gemacht, 

Stiederife. 

Sept fühlt der Engel, was ich fühle, 

Shr Herz gewann ih mir heim Spiele, 

And fie ift nun von Herzen mein. 

Du gabft mir, Schidfal, diefe Treube, 

Nun Taf mi morgen feyn wie heute, 

‚ And Ichr’ mich ihrer würbig fryn.
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Tach Sefenbeim. 

SH fomme bald ihr goldnen Kindert 

Vergeben? fperret und der Winter 

Sn unfre warmen Stuben ein. 

Dir wollen und zum euer feben, 

Und taufendfältig und ergößen, 

Uns Tieben wie die Engelein, 

Bir wollen Heine Kränzhen winden, 

Dir wollen Heine Sträußcen binden, 

Wir wollen Feine Kinder fepn. 

Weber Tifch. 

Nun fit der Ritter an dem Ort, 

Den ifr ihm nanntet, Tieben Kinder. 

Sein Pferd ging ziemlig Yangfan fort, 

Und feine Seele nicht gefhmwinder. 

  

Da fis' ih nun vergnügt hei Tifg, 
Und endige mein Abenteuer 

Mit einem Paar gefottner Eier 

Und einem Stüf gebadnen Fifg. 

Die Naht war wahrlich ziemlich büfter, 

Mein Falber flolperte mie Blind; 
Und dod fand ih den Weg fo gut, ald ihn der Küfter 
Des Sonntags früß zur Kirde findtr. | 
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Stammbuh Kohanı Peter Neyniers 
von Sranffurtam Main. 1680. 

» Ber etras hierin will maden faffen, 

Den bitte, Unzucht drauf’ zu tagen.» 

Ein theured Büchlein fiepft dir Hier 

Bol Pergament und weiß Papier, 

Das wohl fon an die hundert Sahr 

Zum Stanmbudh eingeweihet war. 

Hrädeftination ift ein Wunderding — 

Wie 25 dem lieben Büchlein ging, 

So ging ed au, wie's Jeder fohaut, 

Dem König von Gärbo feiner Braut. 

Davon ih die Hifioriam 

Hier nicht erzäfl” aus Sitt’ und Scham, 
Wie folches auf dem vor'gen Blatt 

Herr Repnier ’3 fih ausgebeten hat. 

Möcht’ er wohl vorgefeben haben, 

Das drüber Fämen für feine Knaben. 

Ö'nug er dad Bud für gutes Geld 

Bür feine Sreunde weiß beftellt. 

Drei, vier Blätter Die find befärieben, 
Die andern find au weiß geblieben, 

Hat fie da8 Gefhie mir zugedagt. 
Nah Erbfgaftsmoder und Tanger Nacht, 

Bog e3 endli der Jungfrauen Slor 

Aus Schutt und Staub und Graud hervor, 
Und gab ed mir, und fohenft e3 mir 

AS woplbefannt wegen viel Gefchnier, 

Dag ih Papier und Pergament 

Erfüllt mit Werfen meiner Hdnd’; 

Goethe, fammil. Merfe, VL 5
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Dazu bei Schnee und Winternadt 

Der Anfang alfobald gemact, 

Da wir wohl hinterm Ofen faßen, 

Borsborfer Aepfel weiblich fraßen. 

Bugegen war die Jungfrau Tieb, 

Bon Poft und Kirch? zivei.große Dich, 

Daburg Weihung nicht gering 

Ipre tete Würdigfeit empfing, 

Da ed nah Eprift Ein taufend Jahr 

Siebenpundert und vier und fiebzig war, 

wei Tage nad Martini Tag, 
Abends mit dem achten GTodenfchlag. 
Tranffurt am Dlain bes Wibes For, 

Nicht weit vom Efopenheimer por, 

Bindeft dad Haus nad dem ADE, 

Bundert fieben unb funfjig Lit. D. 
Und hiermit mach’ ich den Beihluß; 
Hab’ freifig alles nicht beföpriehen, 
Genug, was wir zufammen trieben 

Bar nit Actus continuus. 

* 

Den Abend drauf, nad Scärittfäuffapre, 
Mit Jungfräulein von edler Art, 
Staats-Kirfgentort, gemeinem Bier 
Den Abend zugebragt allpier, 
Und Aeugelein und Lichter Olanz, 
Nam, Sitha, Sannemann unb fein Schwanz,
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Goethe an Gotter 
dei Meberfendung feines Göh von Berligingen. 

Scäide dir Pier den alten Gößen, 
Dagft ipn nun zu Deinen Heiligen feßen, 
Dder magft ihn in die Zahl 

Der Ungeblätterten ftellen zumal. 

Hab’s gefehrieben in guter Zeit, 

Tug’d, Abends und Nachtöherrlichfeitz 
Und find’ nicht Halb die Sreude mehr, 
Da nun gebrudt ifE cin ganzes Heer, 
Tind’, daß e& wie mit ben Kindern if, 
Bei denen do immer die fhönfte Frift 
Bleibt, wenn man in der fhönen Nast 
 -. nn. -.-.0[., 

Mögt Eug nun auf) ergöten dran, 
Sp habt Ihr doppelt wohlgethan. 

Rafft, wie ih höre, au allda 

Agiren, tragiren Komödie, 

Bor Stadt und Land, vor Hof und Her; 
Die fäp'n das Trauerflüc swopt gern. 
Sp fuh Dir denn In Deinem Haus 
Einen recht tüchtigen Bengel aus, 
Dem gieb die Ro® son meinem Gig 
In Panzer, Blechhaub’ und Sefhmäp, 
Dann nimm den Weisling vor Die) Bin, 
Mit breitem Kragen, floljem Kinn, 

Mit Spada wohl nad Spanier Art, 

Mit Weitnaglögern, Stüpleindart, 
Und fep ein Falfıger an den Frauen, 
Laßt fi aulegt vergiftet fihauen.
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Und bring, da haft Du meinen Danf, 

Mid sor die Weiblein opn’ Geftant. 

Mußt al! Die garfiigen Wörter Tindern, 

Aus SH —Terl Shuf, aus — mah! Hintern; 

Und gleich? Das Miles fo fortan, 

Die Du fhon ehmals wohl getan. 

Gotter an Goethe. 

IH fon bis an ben neunten Tag 
Am Rötplein Franf darnieder Ing, 

Wobei son Weiblein jung und zart, 

Die Weislingen gewartet ward, — 

As mir dein GöB zu Händen Tan; 

Den alfobald ein Mägdlein nahm, 

Und mir’s, teil ferdft nicht Iefen fol, 
Mit füßer Stimm’ vorlefer wolt, 

As aber Faum dad Werk begann, 

Sie wider einen Sh—Terl ranı; 
Und wurde flugs wie Scharlag rotp, 
Brob ih mi Inden thät Kalb topk, 
Sie Vie fih drum nicht füpreden ab, 
Marien ein gutes Beuanif gah,; 
Auf Gögens Hausfrau liebgewann, 
Die iprem rauben Yanzermann 
Stets unbedingt Gehorfam weift, 
Das man an Lurfer’s Kätp’ nicht preif, 
Die Adelheit nigt Tonne ausflehn; 
DoG Georgen gern BA Ieben feßn;
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Aud Weiölingen ein beffer End’ 
Aus Chriftenliebe Hätt! gegannt, 
Den Gößen niht genug verftand, 
Ihn etwas Donguigotifc fand; 
Dafür fol fie serurtpeift feyn, 
Des Herin Jacobl’g Riedelein 
Und Köhler’ frommes Zudenfind 
Strads Ferzubeten für ifre Sind’, 

D5 aber nun glei gefonnen wär, 
Den Göp zu fpielen zu Deiner Er, 
Au einen Bub, der rüftig ift, 
Bon Shmweizerbiut, für Gößen wüßr, 
Sn thut wird dad im Kopf ’rumgeßn, 
Wie ich die Tpäler und bie Höhn, 
Die Wälder, Wiefen und Moräft, 
Die Warten und Die Siöffer feit, 
Und Bambergs Bifhofs Zimmer fein, 
Und des Thurnwärters Gärtlein Hein — 
Sol neßmen her und fo flaffiren, 
Das Horuspoceus aM Kangiren. 
Au mögte wohl wem grau'n, daf nit 
Der Reiter feine Noth verriet”, 

Und Sog, dem Feind zur Schur und Graus, 
Stre@® feinen — zum Senfter ’naus, 

Das Weibsvolf Hier ganz flörrife if, 

Weil’ Tag und Nat franzöfifeh Lieflz 

Das Manndvolf, in Paris gewelt, 

Nur das Theatrum pält für beit 

Do Alles züchtiglich aefchieht 

Und Alles in Sentenzen fpridt,
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Drum laß Dir nur: die Luft vergehn, 

Bei ipnen in der Onad’ zu flehn, 

Nimm dann mit meinen Dank vorlieh, 
Bas Di den Gig zu fohreiben trieb, 
Das zwidt au mich fo Iange, bie 

SH mi vom Böfen Blenden Tief, 

Da haft Du die Epiftel mein; 

Soll’! was für Deine Mädel fepn, 

©p freute Doppelt mich Der ‚Spaß, 

35 liebe Did oh’ Unterlaf. 

Du nädftens im Pereurtus. 
Wirt finden was von meiner Mu, 
Und freu mich recht yon Herzens Grund, 
Wenn Dir der Dre gefallen Funt. 
ShiE mir dafür den Doctor Fauft, 
Sobald dein Kopf ipn ausgebrauft, 

An Schloffer, 
als biefer in Tateinifehen Deren dem Diäter für ein 

Gemälde gedanft hatte, 

1776. 

Du, bem die Dufen von den Hetenflöden 
Die Rofenhände willig fireden, 
Der zwwener Herren Diener it, 
Die ärgre Feinde find als Panmonas und Cprift, Den Deg zum Richter felöft mit Blumen Dir bejtreueft Dem Winter Lirbligfeit und Digterfseude Icifeft " ’
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Kein Wunder, daß au Deine Gunf 

Zu meinem BVortheil diefmal fhrärmet, 
Das flache Denkmal unfrer Kimft 

Mit freundliger Empfindung wärmet. 

Kaß 23 an Deiner Seite flehn! 

Shen?’ ihm, auch unverdient, die Ehre! 

nd mögtef Da an dein Berfue jeher, 

Was ich gern Div und Deinen Mufen wärel 

Käatbfel 

Biel Männer find Goch zu verdhren, 
Wopttfätige dur Wert und Lehrenz 

Dog wer und zu erflaiten wagt, 

Was die Natur und ganz verfagt, 

Den darf ih wohl den größten nennen: 

Ich benfe bo, ir müßt ihn Tennen? 

Den Drillingsfreunden von Eöln, 
mit einem Bildniffe 

Der Abgebildete 

Vergleicht fi billig 

Heilgem Dreifönige, 

Diereil er willig 

Dem Stern, der oftenher 

Wahrbaft erfihienen, 

Auf allen Wegen war 

Dereit zu dienen,
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Der Bilder gleichenfalfs 

Bergleiht fih eben 

Dem Reiter, der den Hals 

Darangegeben, 

Die Hemelinf auch getfan, 
Ein Held geworden 

Durd feine Mannesfraft 

Ritter som Orben. 

Darum. zufanmen fie 

Euch nun verehren, 

Die zum Bergangenen 

Druthig fi Fehren, 

Stein, Heil’ge, Sammt und Gold — 
Männiglich firebend 

Und altem Tage Hold — 
Tröplih befebend, 

An UHranius, 

Carlsbad, 1807, 

Simmel ad! fo ruft man aus 
Benw’s uns fipledt geworben. 
Himmel teil. verdienen fig 
Vaff und Ritterorden; 

Ihren Sinmiel finden viel 
In dem Weltgetiimmel; 
Jugend unter Zanz und Spiel 
Dieint fle fep im Himmel,



13 

Dod von dem Klaviere tönt 

Sanz sin andrer Himmel; 

Ale Morgen grüß ich isn, 

Nidt er mir Yyom Schimmel, 

Un Tifchbein. 

Erft ein Deutfoer, dann ein Schweiger, 

Dann ein Berg- und Thal Durdfreuger, 

Römer, dann Napolitaner, 

Ppilofoph und do Fein Aner, 

Dieter, fruchtbar aller Orten, 
Bald mit Zeigen, Bald mit Worten, 
Smmer bleibeft Du berfelbe 

Bon ber Ziber Bis zur Eihet 

Olüf und Heil! fo wie Du firebeft, 
Reben! fo wie Dir belcheft, 

Sp genieße! Taf genießen! 

Bis Die Nymphen Dich begrüßen, 

Die ih in der Ime baden, 

Und aufs freundliäfte Die Inden, 

Un Denfelben. 

Alles mas Du denkt und fInneft, 

Bas Du der Natur und Kunf 

Mit Empfindung abgewinneft, 

Drudfi Du aus durh Mufengunft,
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Sarbe Her! Dein Meifterwille 

Schafft ein fihtliches Gedigtz 

Doch, befeiden in der Fülle, 

Du verfhmäpft die Worte niäk 

An Denfelben. 

Für dad Gute, für das Schöne, 
Das Du uns fo reiählih fendeft, 

Möge jeglie Camöne 

Breude fpenden, wie Du fpendeft! 

Möge Dir, im nord’fen Trüben, 

Aller Guten, aller Lieben 
Neine Neigung fo bereiten, 

Neberall Dieä zu begleiten 

Mit ded Umgangs trauter Monne, 
Die im beitern Land der Sonne! 

An. Denfelben. 
Statt den Denfen in din Tieren 
Zu verlieren, 
Tindeft Du ihn Mar darin, 
Und belebft, als wahrer Dichter, 
SyHaf’ und fänifges Gelicter 
Mit Gefinnung wie mit Sinn. 

Au der Efel Kommt zu Epren 
Und papt ung meife Lehren. 
Das was Büffon nur begenteen, 
Kommt durg Tifebein an die Sonnen, 
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Stanmbuchs- Weihe, 

Muntse Gärten Tich’ ih mir, 

Diele Blumen drinne, 

Und Du haft fo einen hier, 

Mer ih wohl, im Sinne, 

Mögen Wünfge für Dein Gfüe 
Zaufendfadh erfceinen; 

Grüße fie mit heitrem BlieE 
Und voran die meinen. 

Der Liebenden VBergefilicher, 
sum Geburtötage, 

Dem Tchönen Tag fey 68 geferieken! 

Dft glänze Dir fein Jeitres Light, 

Uns Pöreft Du nicht auf zu Kleben, 
Doß bitten wir: vergiß und nit! 

Mit Wahrheit und Dichtung. 

Ein alter Sreund erfeint magkirt, 
Und das, was er im Schilde führt, 
Geftept er wohl nicht allen; 

Dog Du entbedft fogleih den Reim 

Und fprihft ihn aus ganz ins geheim: 
Er winfgt Dir over.
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An den Prinzen von Ligne, 

In früßer Beit, noch froß und frei, 
Spielt! ih und fang zu meinen Spielen; 
Dann fing’e im Herzen an zu wühlen, 
38 fragte nicht ob ich ein Dichter fep: 
Dad dak ich Tiebte Fonut’ ich fühlen, 

So bleibt e8 no. Sch weiß nicht viel 
Bon eignen Diehterifihen Ipaten. 
Man fagt: mir fey als Ernft und Spiel 
Nicht übel dieg und jen’s aerathen. 
Gern Hör’ ih Gutes son der Kunft, 
Der i5 mein Leben treu gebliehen; 
DoG mid in meinen Freunden Lieben 
Dieß, ebfer Mann, dieß ift Die fünfte Gunft. 

An Schiller. 
Mit einer Meinen mineralogifäen Sammlung. 

Dem Herren in der Düfte Bradr 
Der Satan einen Stein, 
Und fagte: Herr, burg beine Madt 
Ra e8 ein Bröden fepn! 

Bon bielen Steinen fendet Dir 
Der $reund ein Mufterfiüd; 

. Sdeen giebft Du bald dafür 
Som taufendfach zurüd,
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An Madame Wolff. 

Zum 10. December 1812, 

Erlaubt fiy Dir, in manderlei Geftalten, 

Das junge Volk und die ehrwürd’gen Alten 

Zum Beften, wie eö Dir beliebt, zu Kalten: 

Und Phädre, wüthend, Teidbenfhaftlich groß; 

Ellfabety, fo Tieb- ala fhonungsloz; 

Mefjina’s Fürftin, fe, wenn das Gefchie bricht, 

Sungfrau gefiäßlt, nur gegen Liebeöhli nicht; 

lären zulegt, bie Jeden fo verführt, 

Daß er ben Kopf wie Belgiens Held verliert. 

Der Mechfel Bilde Dein beglüdtes Reich, 

Bleib Du nur uns, den Freunden, immer gleid, 

Yn Silvien. 

Wenn bie Zweige Wurzeln fihlagen, 

Wachen, grünen, Frügte tragen; 

Mögteft Du dem Angedenfen 

Deines Breunds ein Lächeln fhenfen, 

Derjelben. 

Und wenn fie zuleht erfrieren, 

Deil man fie nicht wohl verfhanget, 

Bi fig’ alfobald gebühren, 

Daß man Hoffend neue pflanzet,



Derfelben, 

zum einundzwanzigfien Juni. 

Earlöbad 1808. 

Nicht am Susquehanne, der durh Wüften fließt, 

Bo zum ird’foen Manna geifl’'ged man genieht; 

Night vom Gnabentfale, nit nad Herrenhut, 

Do beim Lirbesmahle Thee man trinkt für Blut: 

Nein! am Tepelftrande, von der großen Brud, 

Do die Mofrenbande fhaut Sanct Nepomud, 

Bu dem weißen Hirfchen, ber befländig rennt, 

Ohne daß ein Pirfhen feine Straße hemmt, 

Eile diefes Blätten, munter und gefeäwind, 

Bo im Furzen Betthen ruft bas-Tängfte Kind. 

Nennet mir bei Zeiten gleich den fhönften Tag 

Sp daß niemand flreiten, niemand zweifeln mag. 

„Meinft Du ben? 1mo'3 Krippen frömmtih Bunt gefismict, 
„Den, wo fid am Püppeen Püppden Ho entzüdt? 
„Den vielleiht vor Taften? 1wo’8 am tollften geht, 
„Bo man ofne Raften fi mit Lieben drept. 
„St es Oftern? Pfingften? Corpus Domini? 
„Breunden! du Befingfdenz frifh zur Melodie“ 

Keiner ift der Meine der fld rüden laßt; 
Einer is, der Eine, diefer fteht fo feft. 
2äßt er nad fi bliden, wünfgt man ifn heran; 
Hat man ifn im Rüden, glei fängt’s Zrauern an, 
Bruder niht noh Schwefter hat er für und für, 
And man glaubt Spivefter fleß’ fon dor ber Thür,
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Drum mit Wohlbebachte grüßt ihr. ehrenvol, 
Beil er, was er brachte, wohl ung laffen-foH, 
Wird er gleich entweichen, wie nun Tage find; 
Läßt er feines Blrihen und das Iängfte Kind, 

ro am fKönen Sefte fol’s in Carlöhad jesn! 
Ein paar pundert Gäfte flelften [Son fig ein, 
Blei fol jeder Haben was ipm eonvenirt; 
Grüß mit-Waffergaben jeder wird trackirt, 
Freuet fi nict- minder als Keim größten. Schmaus 
Denn er geht gefünder, ald er Tam, nad Haus. 
Liebliches Gebubel tönte geftern Nackt; 
Euf’ger tft der Sprubel peut Toon aufgemacht. 
Erifslih angefeuchtet fleft der Kele umlaubt; 
Kreuzes. Panner Iruchtet um das Fable Haupt, 
Derzlig grüßt der Biedre diefe Tages Stern, 
Hod wird alles Niedre, Hohes neigt fi gern, 
Der verfloßne Stolge grüßet heiter, mild; 
Thäl’ger wird Graf Bolge, Herr som goldnen Ship. 

Doh Sie Tümmt gefritten! Schaut nur iiie fie fleigt, 
Do fih auf Oraniten mande Blume zeigt, 
In den bunten Höhen ei ihr nahzugehn 
Bo die DOrideen und Dianthen fiehn, 
Und Ornitgogalen weiß und fhlant wie fie. 
Spt zu Liebe firahlen Lenz und Sommer hie, 
Do bie Wetterfenner, zweifelnd ftchn fie dort, 
Vopfbebägt’ge Männer! Und Du fohreiteft fort, 
Pflüdeft junge Rofen, Tügelft Teiptem Stiä; 
Die im Lande Gofen fonnt «6 ringa um Die. 
Rh an Sträuß’ und Krängen, trog Dem Bolfengraus 
Bringft Du bie Errelengen ungenebt nad Haus.



80 

Tolge fo Dir immer, wie fih'S wölfen mag, 
Seitrer Sonnenfimmer, Dir zum eignen Tag! 
Troß dem Metterbübcen geh’8 Dir jungem Blut, 
Tochter, Sreundin, Riebden, tie Du’s mwerth bift, gut! 

In das Stammbuch 

der Gräfin Tina Brühl, 
Carlöbad, den 24. Juli 1785. 

Darum fießft du Tina verdammt, den Sprubel zu trinfen? 
BopI hat file e8 verdient an allen, bie fie befgäbigt, 
Und zu Beilen vergeffen, die an der Quelle der Retbe 
Becher auf Beer nun foplfürfen, die gieätifgen Schmerzen der Ricke 
Aus den Oliedern zu fpilen, und, mil e5 ja nicht gelingen, 
Bis zum Nheumatismus ber Treundfaft eh zu curiren. 

An Gräfin Eonftanze von Sritfeh. 
DBeimar, den 30, November 1813, 

Die Freundin war Sinausgegangen 
Um in der Welt fi umzuthun, 
Do wird fie bald nah Haus gelangen 
Und auf gewohnte Weife ruhe. 
Und neigt fih dann das artige Köpfen, 
Ummunden rei von Bopf und Böpfhen, 
Nag einem Füffenweigen Sipgen; 
Ss bietet freundlig Fpr das Müpgen.
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Zn diefelbe. 

Bei Veberfendung eines Penfee-:Bouquetd, 

DBeimar, ben 27. Februar 1814. 

Die beutfe Sprade wird nun rein, 

Denfer darf Fünftig nicht mehr gelten; 

Dog wenn man fagt: Gedenfe mein! 

So hoff’ ich foll uns niemand fihelten. 

Un diefelbe. 

Bei ihrer Neife nach Petersburg. 

Weimar, den 12. Rovember 1815. 

Biumenfelde, Blumengloden 

Folgen Deinem Reifelauf 

Inter Schneegeflöber - Bloden 

Sudft Du mir was Liebes auf. 

Derfelben. 

Den 6. December 1816. 

Dein Dftgefbenf weiß ih zu fhaßen, 

Bon Welten fey Dir dieß gebracht. 

An Dank hab’ ih Thon viel gebagf, 

Dog will fiß’s nit ins Gleiche fegen. 

Syethe, famntf. Werte. VI
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Myitifche Eriwviederung, 

Aus düftern lofterhallen fehallen 

Berhaltne Seufzer und verballen 

An unfres Herzens Bebewand; 

Dann fol auf unter Purpurtäronen, 

Safran» Gehängen prächtig wohnen, 

Dem Du ein Auge zugewandt. 

Aldort empfangen ımö begeiftet 

Gefhmalögerüche; mer erbreiftet 

Des Doppelpaares hohen Preis? 

Dog Kutt! und Burpur find ergäßlie, 

Gerie, Schmäde überfhäblid 

Dem ber fih Deine Gnade weiß. 

Mit dinem buntgefticten Biffen. 

Rigt fol?S von Shrer Seite fommen 

Sobald e3 einmal Plab genommen; — 
Mi denfend fich es freundlih an, 

Mic Tiebend- Iehne Di daran, 

Du einer Handfgrift 

Friedrich’ des Großen. 

Das Blatt wo Seine Hand geruft 

Die einft der Welt geboten,
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IA berzuftellen fromm und gut, 

Heil Ihm dem großen Zobdten! 

An Herren Obrifilientenant von Bo, 
Den 22, October 1813. 

Bon allen Dingen, die gefihehn, 

Denn ich es vedlih fagen follte, 

So ward, Kofafen hier zu fehn, 

Nigt ren was ih winfgen wollte. 

Dog ale die Peilig große Ftuth 

Den Damm zerriß, ber ung verengte, 
Und Well’ auf Welle mich bebrängte, 
Dar Dein Kofat mir Lieb und gut. 

An Herrn Megierungsratb Peucer. 

Bei Weberfendung eines rheinl. Ducaten. 

Nein! frechere Wette verliert man nicht, 

AS an der Eh ih dazumalen. 

Dresden, den 15. Auguft 1818. 

  

Scht, da man überm Rheine fit, 

Bi ih mit Rheingold fie bezahlen. 

Weimar, ben 16, Februar 1814. 
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An Herren Obrift von Geismer. 

Beimar, am 21. October 1815, Nagmittags 3 Uhr, 

Dem wir unjre Rettung banken 

Aus den Händen wilder Sranfen 

Nimm zur Sahresfeier- Stunde 

Heißen Wunfh som trruften Munde, 

Zin Herrn Hofrath Förfter in Berlin. 

Sene, ben 27. September 1820. 

As an der. EIb’ ih bie Waffen ihm fegnete, 

Den Befreuzten am Nedar begegnete 

Da fehlte ihm no das Dritte, 

Der Gegenfaß zur fiebenten Bitte. 

Sie heißt: von allem Böfen 

Mögeft, Herr, und gnädigft erlöfen; 
Hier heißt 8: gieb das Befte 
Und mad’ das Leben zum Sefte! 
Da er nun au Das erfahren, 

Möge Gott ihn Tange bewahren. 

Madame Gatalani. 

Carlöbab, am 14, Anguft 1818. 

Im Zimmer wie im hohen Saal 
Hört Feiner je fig fett:



85 

Denn man erfährt zum erfienmal, 

Darum man Ohren hat. 

Dem Grafen Loeben. 

Earlsbad, den 18. Auguft 1818. 

Da Du gewiß, wie Du mir zugefagt, 

Nah meinem Scheiben feiern willft mein Lebenz 

Spy laß mih Dir, da es noch beiden tagt, 

Ein freundlih Wort zu Deinem Tage geben. 

Un Denfelben, 

nad dbeiffen Tode den 3, April 1825. 

Run if’ gefhehn! Dir Hat ein berber Streid 

Das fhöne Lebenöglüd entriffen; 

Drum ift e8 beffer, auf der Stelle gleich 

Die Breunde preifen, bie Geliebte Füffen. 

An Herren Abbate Bondi. ©) 

Den 5. Auguft 1812. 

Aus jenen Ländern Achten Sonnenftines 

Beglüskten oft mit Gaben der Gefllde: 

Blumen reizend, Feigen füß und milde, 

Den Mandeln Mild, die Feuerfraft des Weinet,
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Sp mandes Mufenmwerf erregte meines 

Rordländ’fpen Geiftes innigfte Gebilde, 

Die an Adilleus Iebensreigem Schilde 

Erfreut’ ih mid) des günftigfien Dereines 

Und Daß ich mich Daran begnügen Fünnte, 

Bar mir fogar ein Kunftbefig bereitet, 
Erquidiend mich Dur Aamuth wie dur Stärke, 

Dog nichts erfihten im größeren Momente, 

Boll innern Werths, von fo viel Glüd Begleitet, 

MS durh Lonifen, Bondt, Deine Werke, 

Gräfin D’Donell in 

als Eleonore 

(Zum Schluß einer dramatifgen Vorftellung.) 

Teplis, 1512, 

DBenn’s jemand ziemt, zw fpreden mit Vertrauen, 
Sp ziemt eö mir: ich fielle Heut den Chor 
Gebildeter und Tiebevoller Frauen, 
Der ih fo gern um Sie verfammelt, vor. 
Mir ift vergönnt, an Spr Kinaufjufgauen, 
Mid zu erquiden au dem frifegen or, 
Der jede Stunde neuen Wertp betpätigt 
Und Srauenmwürde ewiglich beftätigt.
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An Gräfin D’Donell, u 

Carlöbad, den 8 Auguft 1818, 

Sch Date Dein, und Farben bunt erfähienen, 

Im Sonnenglanz mir vorn Gefiät, 

Bon Blättern fah ich mancherlet ergrünen, 

Da waren Rofen, auf Bergiß-mein- nicht! 

Dfeile dazwifihen, golden anzufhauen, 

Durhfpeinend alles, rings ein golbner Kranz; 

Und angeftimmt dad hohe Lob der Frauen — 

Run Beer, zu der Freundin! Meibe Har und ganz. 

Hr Greäfin-D’Donell. 42) 
Carlbad den 1. Mai 1820. | 

Hier, wo no Shr Plab genannt wird, 

Hier, mo no Sr Beer fließt; 

DoG nur wenigen befannt wird 

- Was von Ihrem Grabe weht; 

Sag’ ich: Freundin! Kalte Heilig 

Was Dir von der Holden blieb, 

Die fo groß — ad übereilig! 

Bon den Allertreuften fihieb, 

Ang, den Kiebenden, den Zreuen, 

Sey nun weiter nichts Begehrt; 
Nur ift, wenn wir Sie erneuen, 

Unfer Leben etwas werth.
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Herrn Staats:Minifter von Boigt 
zu defen Jubiläum 

am 27. September 1816. cı3.) 

Don Berges Luft, dem Nether gleich zu achten, 

Immweht, auf Gipfelfels hochmwaldiger Schlünde, 

Im engften Stollen, wie in tiefen Schadten 

Ein Licht zu fuchen, das den Grlft entzünde, 

Dar ein gemeinfam Töftliches Betranpten, 

O5 nicht Natur zulegt fi Doch ergründe? 

And mandes Sahr des ftillften Erbelcbens 

Bard fo zum Beugen ebelften Beftrebene. 

Im Garten auh wo Dicterblumen fproffen, 
Den äußern Sinn, den innern Sinn erquicen, 
Orfaprlos nicht vor Inftigen Gefchoffen 
Wie fle Eroten hin und wieder fSiden, 
Da baben wir ber Stunden viel genoffen 
An frifg belebter Vorivelt Beitern Bliden, - 
Sefellend und den ewig Kheuren Geiftern, 
Den flets beredten, unerreihten Meiftern. 

Dapin bewegten wir, son bormigen Pfaden 
DBerworrnen Lebens, gern bie müden Schritte, 
Dort fanden fih, zu gleiger Luft geladen, 
Der Männer Zieffinn, Srauengeift und Eitte, 
Und Wiffenfhaft und Kunft und alle Gnaden 
Des Mufengottes, rei, in unfrer Mitte; 
Bis endlich, Tängft ummölft, der Himmel weitere, 
Das Paradies und feinen Hain zerfopmettert,
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Run aber Triebe tröftend wieberfehrer, 

Keprt unfer Sinn fih treulich nach dem Aften, 

Bu bauen auf wad Kampf und Bug zerflöret, 

Bu fihern wie's ein guter Geift erhalten, — 

Berwirrend if’3 wenn man Die Menge höret: 

Denn jeder will nad eignem Willen fhalten; 

Bebarren wir aufammt in gleichem Sinne, 

Das rehn’ ih und zum Töfllicäften Gewinne, 

Dem Fürften Hardenberg. 

Bum fießzigften Geburtstag. aa) 

Wer die Körner wollte zählen 

Die dem Stundenglas entrinnen, 

Würde Zeit und Biel verfehlen 

Solgem Strome naczufinnen. 

Au vergehn uns die Gedanfen, 

Wenn wir in Dein Leben foauen, 

Treien Geift in Exdefehranten, 
Teftes Handeln und Bertrauen. 

Ss entrinnen jeder Stunde 

Bügfam glüdlihe Gefhäfte. 

Segen Dir von Mund zu Munbet 

Neuen Muth und frifhe Kräfter
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An Lord Bhron. (wu) 
1823. 

Ein freundlih Wort Fommt eines nad dem andern 

Bon Süden her und Bringt uns frofe Stunden ; 

Es ruft und auf, zum Ebelften zu wandern, 

Nicht ift der Geift, Doch ift der Kup gebunden. 

Wie fol ich dem, den ich fo Iang begleitet, 

Nun etwas Traulichg in Die Verne fagen? 

 Hhm ber fich feibft im SInnerfien beftreitet, 

Starf angewohnt das tieffie Weh zu tragen. 

Wopt fey ihm Dog wenn er fi felbft empfindet! 

Er tage felbft fi Hoch beglüskt zu nennen, 

Denn Mufentraft die Schmerzen überwindet; 

Und wie ich ipn erfannt mög’ er Sic Fennen, 

Dttilien von Goethe. «s 

Ehe wir num weiter fohreiten 

Halte ft und fig Dig um: 

Denn gefhmwäßig find die Zeiten, 

Und fe find auch mieder fhımm. 

Do! Du mir ala Kind geiefen, 

Das Du mir als Mädsen warft, 

Magft in Deinem Innern Iefen, 

Wie Du Dir e8 offenkarft.
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Deiner Treue fep’s zum Kopne, 

Venn Du Diefe Lieder fingft, 
Dap dem Vater in dem Sohne 
Tühtig -fhöne Knaben Iringfk, 

  

r 

Un Geheimeratb von Willemer. ar 

Reicer Blumen goldne Ranfen 
Sind deö Liedes würb’ge Schranfen, 
Goldneres Hab’ ih genoffen 
Us ih Eu ins Herz gefehloffen. 

©oldner glängten fiille STutben 

‚Bon ber Abendfonne Guthen, 
Golöner Blinfte Wein, zum Scalle 

Slofenäpnlicger Kryfielle. 

DWetfen Freundes goldne Worte 

Rispelten am Schattenprte, 

Edler Kinder treu Befenninig 

Eiterlihes Einverfländniß, 

Goldnes Neh das Eu ummwunden! 

Wer will deffen Werth erfunden? 
Wie dem peilgen Stein der Mten 

Mus ih Golde Gold entfalten. 

Nnd fo Bringt vom fernen Orte 

Diefes Blatt Eu golbne Worte, 

Wenn bie Leitern fhwarz gebildet 

Liebevoll der Bhf vergütdet,
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An Grafen Baar. cs 
Sarlsbad den 12, Xuguft 1818, 

Der Berge denfe gern, au des Gefteing, 

Sie waren Zeugen freundlicften Vereins, 

Butrauen [nel gegeben, fehnell gefunden 

Befchleunigte Das Glüd gezäßlter Stunden, 

Dehagen fohaut- nicht vorwärts, nicht zurüd, 
Und fo verewigt fich der Augendlik! 

  

” 

An Grafen Baar. as) 
Eariöbab am 16. Auguft 1818, Nagyts. 

Dem Scheidenden ift jede Gabe mwerth, 
Ein dürres Blatt, ein Moos, ein Steinden aus ber Duelle, 
Daß er des Freunds gebenfe jener Stelle, 
Mopin er ewig Pin und hin begehrt: 
Ein Zeuge bleißt’g wie finnig fie semanbelt. 
So wird ein Nights zum böchften Shaß verwandelt, 

Benn aber folge Gabe tiefen Werth, 
Seftaltet, mit fig füprt, für fi allein 
Dem Sinn des Künfllers wünfgensmwertg begegnete; 
Wie muß das num ein Schaß der Schäge fepn, 
Wenn ihn der Hreund im Scheiben treulih fegnete!
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Der Gräfin Titinne DO’Donell, 
die eine meiner Schreibfedern verlangte. (eo) 

Als der Knabe nad der Schule, 

Das Pennal in Händen, ging 

And mit flumpfer Feberfpule 

Rettern an zu Trißeln fing, 

Spffr er endlich fhön zu fihreiben 

13 den herrlihften Gewinn; 

Doch daß das Gefhriehne bleiben 

Sollte, fi dur Länder treiben, 

Sar ein Werth der Federfpule, 

Kam ihm, in der engen Schule, 

Auf dem niedern Schemelftuple 

Wahrlich niemals in den Sinn. 

Derfelben. «u 

Die abgeftupten, angetaucten, 

Die ungeffieten, vielgebraucdten 

Haft du, Die Freundliche, gewollt. 

- Run aber nimm ein frijep Gefieder 

Das aufzuzeichnen füße Lieber 

Afgönfter Inge Dir gefollt.



94 

An Gräfin Saraszervsfa, a) 
Mit einem neu eingebundenen Eremplar von Fonque's Undine, 

Earlöbad den 5, September 1818. 

Da fiift man wie die Menfhen find: 

Nur Reidenfgaft und Fein Gemiffen! 

Die Haben fle dem fchönen Kind 
Das Rödchen halb som Leib geriffen! 

Doch mir begegnete dad GT in fpäter Zeit, 

Ein frommer Jüngling wird mi neiden: 
Dir, Breundin, danP’ ih die Gelegenpeit- 
Den Polden Shab von Kopf bis Zuß zu Feibden, 

  

An Fürft Biron von Curland. as, 
Carlebad ben 8. September 1818, 

Als Luther’s Feft, mit gläubiger Schaar, 
SIm vorigen Herbft gefeiert war, 
DagP ih e8 braude hundert Zahr 
Um es mit Würde zu erneuen; 
Do beim verlichnen Eprenbild, 
Wie ernft es ift und Traftig mild, 
Deim Hercules und ‚feinem Sgitd 
Kann id der Geier mih an jedem Tage freuen.
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Grafen Earl Sarray. 

Earlsbadb den 25, Sept. 1819, 

Die fi Perzlich oft begrüßten 

Die das Reben ih verfüßten, 

Vüßrt ein guter Geift zur Stelle 

Wieder an diefelfe Duelle! 

Treued Wirken, reines Richen 

Sit da8 Befte fletö geblieben. 

Der vollfommenen Stiderin 
Marienbad, am 28, Auguft 1821. 

IH Fam son einem Srälaten, 

Dem die perrliäfien Stolen 

Meder Die Schulter hingen, 

Worauf unverholen 

Wunderthaten 

Der Heiligen auf und nieder gingen. 

Mir aber war ein andres befcheert: 
Liedliäfte Blumen» Gehänge, 

Vurbenglanz und Webergänge 

Mie Natur den Künftler belehrt, _ 

Ein alerlichftes Srüplings- Gelände, 
Mit Naben zierlih fihattirt und geßroden; 
Daß, wäre felbfi das Herz burchftogen, 

Man 9 gewiß gar wohl empfände; 
Und werd’ 23 nur zu Feiertagen 

Süßer Namen und Fieber Geburten tragen,
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Mit des Dichters Portrait. «s) 

Den 2. Aprif 1819. 

Eine Schachtel Pirabellen 

Kam von Süden, zog nah Norden, 

Ms die Frucht gefpeift geworden 

Eitt fih wieder einzuftellen 

Das Gehäus woher es fommen. 

Bringet feine füßen Frünte, 

Bringt vielmehr ein ernft Gefiäte 

Das im Weiten und im Ternen 

Nimmer will Entbefrung Iernen. 

Un Freund Mellifp. er 

Dur DBermittlung einer Theitren 

Seht ein Zäfcgchen 5i8 zur Eibe 

Konnt, vom Breunde zu betfeuren: 
Immer Bleibet er derfelbe, 

Immer tvie in Dornburgs Gauen, 

Bo, beim allerbeften Weine, 

Daren Fell im Sonnenfgeine 

Berg’ und Thäler anzufhauen. 

Du nun an der reihen Elbe, 

An dem fpiegelbreiten Fluffe, 

Weit entfernt som trauten Kuffe 

Dleib’ auch inımerfort berfelde,
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An Fräulein Eafimira Wotowsta. es), 

einer 

Soerge, fammttl, Werke. VI. | 

Dein Teflament vertpeilt die holden Gaben, 
DVomit Natur Di6 mütterlich vollendet, 
Bermähtniß nah Vermähtnig ausgefpender, 
Bufrieben jeder feinen Theil zu haben, . 

Dog wenn Du Glüdlihe zu maden trachteft, 
Sp wär’ 69 ber dem Du Dich ganz vermaditefl, 

Gefendet von Marienbad 

Gefellfchaft verfanmelter Freunde 
zum 28 Auguft 1823. ce9.) 

Sn Hygiea’3 Form beliebt’ Armiden 

Im Waldgelirg fih Schlöffer aufzubauen, 

Berfpricht dem Kranken Heil, dem Lebensmüden 

Erwacht auf einmal hoffendes Vertrauen; 

Dem yalb Genefenen fohnel zu beiterm Srieden 

Entfaltet fi ein Sreis erlef’ner. Frauen, 

Dann weiß fie und nad aller Art zu Firren, 

Durd Spiel und Tanz und Neigung zu vermirren. 

Sp voird von Tag zu Tag ein Traum gedichte, 

Dem Wagen glei, ein Inbyrinthifc Wefen, 

Dod zu der Berne Bleibt mein Bliet gerichtet, 

Wo meinem Herzen fih ein Kreis erlefen, 

Bo er fh mir und ich mich ihm verpflichtet, 

Dort fühl ih mid vollfonımener genefen. 

Sp trägt e3 mich zum ehrenvollen Tefte, 

Schon bin ih da! — Gefegnet alle Gäfte, 
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Marienbad 1823. co 

Du hattet längft mir’ angethan, 

Dog jebt gewahr? ich neues Pıben; 

Ein füßer Mund Bit uns gar freundlid an 

Benn er und einen Kuß gegeben. 

Tadelt nran daß wir uns lieben, 

Dürfen wir ung nit Ketrüßen, 

Tadel ift von Feiner Araft. 

Andern Dingen mag das gelten, 

Kein Mißbilligen, fein Scelten 

Dracht die Liebe tadelhaft, 

Du Schüler Homward'3, wunderlih 
Siehft Morgens um und über die 
Ob Nebel fallen, ob fie fieigen, 
Und was fi für Gewölfe zeigen. 

Auf Berges Ferne Ballt fi$ auf 
Ein Alpenheer, beeist zu Hauf, 
Und oben drüber flüätig fweifen 
Seficbert weiße Tuftige Streifen; 
Do unten fenft fi grau und grauer 
Aus Wolfenfgicht ein Regenfhauer. 

Und wenn bei flillem Dammerliht 
Ein allerliebftes Treugeflgt 
Auf holder Schwelle dir begegnet, 
Weißt du 06’8 Heitert? 06 08 regnet? 
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Denn fid Iedendig Silber neigt, 
©p giebt ed Schnee und Regen, 

Und mie ed wieder aufwärts fleigt 
Sf blaues Zelt zugegen. 

Au finfe viel, e3 fleige Faum 

Der Freude Wink, des Schmerzen, 

Man fühlt ihn gleih im engen Raum 

Des lieb-Tebend’gen Herzens, 

Du gingft vorüber? Wie! ich fah Dich nichts 

Du Famft zurüd, di) hab? ich nicht gefehen — 

Berlorner, unalüdfel’ger Angenblie! 

Bin ich denn blind? Wie fol mir das gefcgehen? 

Dog tröf ih mich und du verzeikft mir gern, 
Entfhuldigung wirft du mit Freude finden; 

Sch fehe di, bill du aud noch fo fern! 

Und in der Näfe Tannft du mir verfeßwinden. 

Am Heißen Duell verbringft du beine Tage, 

Das regt mich auf zu innerm Brill; 

Denn wie ich dich fo ganz im Herzen trage 

Begreif? ich nicht wie Du mo anders bift. 

An Madame Marie Szymanoıvsfa, su 

Die Leidenfhaft bringt Leiden! — Wer befchwigtigt 

Beflommnes Herz das allzuviel verloren? 

on find die Stunden überfänell verflüätigt? 

Bergebens war das Schönfte dir erforen!
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Zrüb ift der Geift, verworren das Beginnen; 
Die behre Welt nie fchwindet fie den Sinnen! 

Da fhwebt hervor Mufif mit Engelöfgtsingen, 

Berfliht zu Millionen Tin’ um Töne, . 

Des Menfhen Wefen durd und dur zu dringen, 

Bu überfüllen ihn mit em’ger Schöne: 

Das Auge nebt fi, fühlt im Höhern Sehnen 

Den Götter-Werth der Töne wie der Tpränen. 

Und fo Das Herz erleichtert merkt behende 

Daß es noch febt und fihlägt und möchte fchlagen, 

Zum reinflen Dank der überreichen Spende 
Sich feldft erwiedernd willig Darzutragen. 

Da fühlte fih — vu daß es ewig bliebe! — 

Das Doppel-Glül ber Töne wie der Liche, 

Ir das Stammbuch 

der Frau Hofmarfehball von Spiegel. 
Sanuar 1821. (2) 

Der Diätung Baden läßt fih heut nit fallen; 
SH bitte mir die Blätter weig zu Iaffen! 

  

Am 25. Februar 1824. 

Seit jenen Zeilen bis zum heutigen Tage 

Sind faft zieibundert Woden fortgefihritten,, 
Und immer ift es noch die alte Stage 

US Iaffe fig die Mufe nit erbitten;
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Doh wenn ih fie im Stillen ernftlich frage, 
Derfegt fie mich, mit Aolerflug, in mitten 
Bon jener Beier einzigen Mugenbfiden, 

Die 63 erfholl im freudigften Entzüden: 

„Run gebt es auf, das Kicht der Deorgenländer, 
Die Tochter von Byzanz. Ihr fept fie Bier! 

Us Kaifersfind trägt fie die Golbaewänder, 
And do ift fie des Schmudes Höcfte Bier. 
Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfünder, 

Die LKicbesboten zwifhen Ihm und Ihr, 

Sie bringt der Bwerg, die froßfte Dlorgengabe: 

Ein Liebespfand ift mehr als Gut und Habe.” 

„Da fprad) das Lied, fo Heiter als bedächtig 

Don König Rother’ unbezwingner Kraft, 

Dem, tie er fhon in Waffen groß und mächtig, 

Hu Liebe nun das Höcfte Glück verfhafft, 

Als Pilger Flug, ald Gafl freigebig, prägtig, 

Hat er ald Held zulet fie weggerafft, 

Aum fönften Glüf, zum höchften Mutterloofe: 

Bon ihnen flammt Pipin und Carl der Orofe," 

Wie denn das Gute, Schine nimmer fhwindet 
Und, immer wirfend, immer fih erhält, 

Sih ungefäumt zum högften Wahren findet, 

ATS Iehend zu Lebendigem gejellt; 

Und glücklich ift wer ihnen fi) verbindet, 

Beftändig bleibt ihm bie bewegte Welt; 

Sp mar’3 auch mir im Augendlid, dem füßen, 

Nach Ianger Zeit die Freundin zu begrüßen.
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er zierlichften Iindine. 63) 

Sieb acht! e3 mird Dir allerlei begegnen, 

Bift du im Tromnen wird eö regiien, 

Zum Schwimmen wird Die Welle fi verfagen, 

Ben aber Haft du defpalb anzuflagen? — 

Mertft du nicht eiferfüchttgen Zorn? 

Ein Rädeln wird er wohl verdienen; 

Und dir verzeifft dem Onfer Kühleborn, 

Man fagt ihm nach er Tiebe felbft Undinen, 

NMeichtbum und Blüthbe. 4) 

Blumen und Gold zugleich 

Machen reich, 

Goldnen Rahmen fiehft Du erfüllt 

Mit Deinem Bild. 

Sieh nur wie Föflig es if 

Was Du Haft und bift, 

An wr.%* 

Mit einem in eines gefchlungenen Korbrer- und 
Myrtenfranz. 65.) 

Mor!’ und Lorbeer Hätten fih verbunden; 

Mögen fie vielleicht getrennt erfdeinen, 
Dollen fie, gedenfend fel'ger Stunden, 

Hoffnungsvol ji abermals vereinen,
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An Gefunde und Genefende, 

Das bolde Thal hat fhon die Sonne wieder 

Mit Trüplingsblüth” und Blumen angefült, 

Die Nachtigall fingt immer neue Rieder 

Den Hocgefüßl das ihr entgegen quillt; 

Erfreue dich der gottverliehnen Gaben! 

Stop, mie er did erfhuf, will er Dich haben. 

Aulien Gräfin Egloffitein. 

FTreundlih werden neue Stunden 

Zu vergangnen fih gefellen, 

DBlütben, Blumen wohl empfunden 

Bleiben ewig SInmortellen. 

Derfelben. 

Reife-Segen. G7) 

Sep die Bierde des Scehhlehtst — 

Bliste weber Iinfö noch rechts; 

Schaue von den Gegenfhinden 

Sn Dein Innerftsd zurüd; 

Sicher traue Deinen Händen, 

Eignes fürdre, Ireundes Glüd, 
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2in Sulien. 

Zur Dresdner Reife 65) 

Ein guter Geift tft fhon genug, 

Du gehft zu Hundert Geiftern, 

Borüber wandelt Dir ein Bug 

Don großen, größern Meiftern. 

Sie grüßen alle Di fortan 

AS feinen Sung- Gefellen, 

Und winfen freundiih Dig heran 

DIH in den Kreis zu ftellen, 
Du fiehft und fohweigft am heiligen Ort 

Und möchteft gerne fragen, 

Am Ende is ein einzig Wort 

Was fie Dir alle fagen, 

Entoptifche Farben. 

An Julien 

Laß Dir von ben Spiegeleien 

Unfrer Goyfifer erzäßfen, 

Die am Phänomen fih freuen, 
Mehr fi mit Gedanken quälen. 

Spiegel püben, Spiegel drüben, 

Doppelftelung auserlefen; 

Und dezmifcgen rupt im Zrüben 

AS Krpftell das Erdewefen.
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Diefes zeigt, wenn jene blicken, 

Allerfpönfte Warbenfpiele, 

Dämmerliht, das beide fhifen, 

Dffenbart fig den Gefühle, 

Schwarz wie Kreuze wirft du fehen, 

Pfauenaugen Tann man finden; 

Tag und Abendlicht vergehen 

BIS zufemmen beide fhwinben, 

Und der Name wird ein Zeichen, 

Tief ift der Krpftall burchdrungens 

Aug’ in Auge fießt dergleichen 

Bunderfane Spiegelungen. 

Laß den Macrecoamus gelten, 
Seine fpenftifgen Geftalten! 

Da die Tiehen Heinen Welten 

Birfii Herrliäftes enthalten. 

Hn Aulien 6% 

Bor fo zarten Miniaturen, 

Wie der fhönen Hand fie glüden, 

Säreiteft Du auf breitere Spuren 

Mictiger umper zu blidfen. 

Heil den ernfleren Gefäften! 
Seligen Erfolg zu [hauen, 

Einigeft gu Manned Kräften 

Liebensmwürbiges ber Trauen.
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Kulienm 

Abgefchloffen fep Das Bu, 

E8 enthält fürwahr genug; 

Was davon Di Fann erfreuen 

Wird fid immerfort erneuen, 

Und mad mag dem Scheiben frommnten, 

As cin baldig MWiederfonmen. 

Herrn Sanzler von Müller. 

Beimar, den 13, April 1822, 
Bil 8 mohl ziemen Dir zum zweitenmafe 
Dirfelbe abe feftlich darzubringen? 
Den Dister-LTranf in Deiner eignen Scale 
Und nur dazu Das alte Lied zu fingen? 
Sr fip 28 denn! — E8 Bleiben alte Lieder 
Den Chrift- Gemeinden wie gewohnt erbaulid ; 
Und fört er Freundes Wunfh und Segen wieder, 
Er findet fie wie immer Tieb und traulic. 

Seren Grafen Caspar Sternberg. 
Benn mit jugendlihen Schaaren 
Bir beblümte Wege gehn, 
Sf die Welt do sar zu fhön! 
Aber wenn bei Bopen Sapren 
Sig ein Edler uns gefeht, 
DO nie Derrlich if bie Welt!
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An Denfelben, 

bei feiner Abreife aus Weiner, 

Mit der Tafhenaudgabe meiner Werke, 

Dedem Wege, Iangen Stunden 

Unterhaltung fey gefunden 

Durch Ded Freundes Lieb’ und Pflicht: 

Kleine Bänden, furz Gedigt. 

An Wlegander von Humboldt. 

Beimar, den 12. Juni 1816. 

An Trauertagen . 

Gelangte zu mir Dein herrlih Heft! 

Es fchien zu fagen: 

Ernanne Di$ zu fröplichen Gefopäft! 

Die Welt in allen Zonen grünt und blüpt 

Rah eisigen, beweglichen Grfeßen; 

Das vouhteft du ja fonjt zu fhäben, 
Erfeitre fo, durd mich, dein fihwer bebrängt Gemüth! 

’ 

An Sulpiz Boiiferde. 

Epiphanians 186. 

Haft den Anfer fei im Rheine Tiegend 

Für das wohl belabne SHiff, 

Bleibe bob in Nedarbucten fehnicacnd, 

Hier ift Fein Korallenriff.
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Aber da wo jeder Tag erzeuget 

Hinderniß auf Hinderniffe thürmend auf, 

Dder fhlimmer noch fie wiegend beuget, 

Ricteteft Du wohl dahin den Lauf? 

Mn Klinger. 
Miteinem Bilde des elterliden HSaufes 

zu Sranffurt 

An diefem Brunnen haft au Du gefpielt, 

Im engen Raum Die Weite vorgefühlt; 

Den Wanderfiab aus fremmer Mutter Hand 

Nahımft Du getroft ins fernfte Lebenö-Land, 

Und magft nun gern verlofhnes Bild ernceun, 

Am hohen Biel des erften Schritt Dich freun. 

Eine Schwelle Bieß ins Leben 

Uns verfiedne Wege gehn; 

Bar e8 doch zu eblem Streben, — 

Drum anf frofes Wicderfehn! 

  

Mit der Zubilauns: Medaille. 
1826. 

Ehre, die uns hoch erhebt, 

Vüprt vielleicht aus Man und Schranfenz 
Liebe, die im Innern Iebt, 
Sammelt fhwärmende Gedanfen.
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Yn Gräfin Caroline von Egloffitein. 
Was dem Auge dar fich ftellet, 

Siäer glauben wird zu fchaun, 

x Was dem Ohr fich zugefellet, 

Gicht uns nit ein gleich DBertraun ; 

Darum Deine lieben Worte 

Saben oft mir wohlgethan, 

Dog ein Did am reiten Orte 

Mebrig läßt er feinen Wahn, 

Der geprüften Freundin 

Caroline Gräfin von Egloffitein 
am 1. Sanuar 1828. 

Gelgende Gedichten beziehen fih anf ein Stammbuch der Gräfin, defen Dede 'gefhitade 
sol verziert war, die Borderfeite mit einem Bilden des römifchen Hanfes ım 

Park gu Weimar, die Rüdfeite mir der Finfiedelei dafeläft.) 

Lina! Dir zum neuen Sahr 

Bring’ ih fohnel den Commentar 

Deiner fhön gefmüdten Dede, 

Srüperes bewährt fih treu, 

Neuen Tagen fey ed neu, 

Und fo weiter eine Strede! 

Vorderfeite 

Römifh mag man’ immer nennen; 

Doh wir den Bewohner Tennen, 

Dem der ähte beutfhe Sinn, 

Ja der Weltfinn ift Gewinn. 
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Bücfeite, 

Der’d gebaut vor funfzig Sahren 

Sieht ed no am Wege ftehn, 

Kiebeöpaar vorübergehn, 

Die wir andern damals waren 

Als die Büfche Iteblich Fühlten, 

Liter in dem Schatten fpielten; 

Bo fih Liebende verftanden, 

Immer fushten, oft fih fanden 

Zu gefellig frifchem KXeben, 

Wie wird euch num übergeben. 

Meinem Freunde von Ruchel «ar: 

zum 30. November 1817. 

Zuftrum ift ein fremdes Wort! 

Aber wenn wir fagen: 

Luftra Baben wir am Ort 

Adt bie neun erfragen, 

Und genoffen und gelebt, 

Und geliebt bisweilen; 
- Wird, wer nach dem Gleichen flrcbt, 

Heute mit uns theilen. 

Benn wir fagen: das if siel! 
Denn das Leben fireuet 

Blum’ und Dorne! — Biel if Ziel! 
Das und Frute freier.
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An Bernhard von Rinebel, as.) 

Weimar, den 30, Nosbr, 1820, 

Den November, den dreißigiten, 

Beire fietö ald heiligen Tag 
Mit Opfern, wie’3 nur den fleißigften, 

Dem beiten Soßne gelingen mag: 

Denn der Bater ift heut geboren, 

Der dich liebt wie's billig tft. 

Kindtein, fey ihm zugefchworen! 

Sreude nur bringt was willig ift, 

AS Heinen RAnaben Hab’ ich Dich gefehn, 

Mit Höchftem Selbftvertraun der Welt entgegengehn; 
_Mnd wie fie Dir im Künftigen begegnet, 

Sp fey getroft, don Freundes Die gefegnet, 

Sena, den 29, März 1817. 

An Gräfin Marie von Einfiedel, 
geboren Jena ben 18. October 1819. 

Bum &auftage ven 30. October 1819 

trenfiched Eingekinte, (an.) 

Töhtergen! nach trüben Stunden 

Zu der Eltern Quft erfihienen, .
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Haft fo jung das Gfüf gefunden 

Den Geliebteften zu dienen, 

Mögeft Du den fropften Stunben 

Ihres Lebens blüfend grünen. 

Wiegenliev 

dem jungen Mineralogen 

Walter von Goethe 

Den 21. April 1818. as.) 

Singen fie Blumen der Findliden Ruß, 

Käfer und Bögel und Tieren dazu; 

Aber Du wagel, wir treten herein, 

Bringen was ruhiges, bringen den Stein. 

Steinen, bie bunten, cin Tuftiges Spiel! 
Dad man au mwiürfe und wie ed au fiel. 
Kindifgen Händen entfnidt fig fo fein, 
Knöglein und Bohnen und Edelgeflein. 

Knabe, Du fieheft nun Steine Behaun, 
DOrbnend fi fügen, zu Häufern fih Baun. 
Dofl! Du vermunderft Dich, flimmeft mit ein: 
Das ift wahrhaftig ein nüglier Stein! 

Spielft du mit Säuffern, das Kügelen rollt, 
Dreft fig zur Grube fo wie Du gewollt, 
Läufe begierig au Hinter ibm Drein, 
Das ift fürwahr wohl ein Iuftiger Stein! 
Steingen um Steinden serzettelt bie Welt, 
Diffende paben’s zufanmen gefkelt;
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Zrittft Du begierig zu Säten berein, 

Sicht Du zuerft nicht ten Stein vor dem Stein, 

Doch unterfiheideft und merfeft genau: ' 

Diefer ift rotp und ein andrer it Hai, 
Einer, der Flärfte, von Parben fo rein, 

BSarbig erbliget ber edelfte Stein. 

Aber die Säulen wer fhliff fie fo glatt, 

Spigte fie, fhärfte fie glänzend und matt? 

Schau in die Alüfte des Berges hinein, 

Ruhig entwidelt fih Stein aus Geftein. 

Eroig natürlich bewegende Araft 

Götttih gefeglih entbindet und fhaffı; 

Trennendes Leben, im Leben Berein, 

Dben die Geifter und unten der Stein. 

\ 

Nun! wie e8 Vater und An Dir erprodt 

Sott und Natur und das AU it gelsht! 

Komme! der Stiftende führet Tid ein 

Unferen Ringe willfonmener Stein! 
- 

Zum Geburtstag, 
mit meinen Fleinen Gedichten. 

Sena, den 2%. Mai 1817. cs.) 

VBenn Kranz auf Kranz den Tag ummindet 
Sey diefer au Ihr zugewandt, 
Und wenn Sie hier Bekannte findet 

So hat Sie fih vielleicht erfannt. 

Sorcthe, farm, Werte, VL, 8
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iu ein Stammbuch. 

Wen ein guter Geijt befeffen 

Hält ih das Gedachtnif rein; 

Alles Uebel fey vergeffen 

Eingebenf ber Luft zu feput 

Bleib’ ein fröplihes VBermahtnig 

ed? Ergöpen, jede Ruh; 

Sp delede Dein Gedäntnif 

Und Dann benfe mid dazu! 

31 das Stammbich 

meinem Tieben Enfel 

Walter von Goetbe, 

unter folgende Worte Sean Paul’3: 

Der Menfh Bat beittBalb Minuten; eine zn lädheln, eine gu fenfjen, und eine 

Halbe zn Tieden: dann mitten in diefer Minute flirät er." 

Ihrer fezig Bat die Stunde, 

Neber taufend hat der Tag; 
Söhngyen, werde Dir die Kunde 

Was man alles Teiften mag. 

Vind’ in diefer Vichlein Reihe 

Mandes Alte, mandes Neue! 

Sie, zu ifnen wieberfeprend, 
Stets erfreuend, oft belchrend. 
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Diel gute Lehren ftehn in Diefem Bude; 
Summir id fie, fo beißt’ do nur qulekt: 
Woptmollend fieb umper und freundlich fucke, 

So findeft dir ad Geift und Herz ergüpt, 

Schul: Pforte. 

Ehre, Deuter, treu und innig 

Des Erinnerns werthen Schab, 

Denn ber Knabe fpielte finnig 

Ktopftoc einft auf diefem Pag. 

An dem fillbegrängten Orte 

Bilde Dig fo wie's gebührt, 
Süngling! öffne Dir die Sforte, 

Die ins weite Leben führt. 

Un Demoifelle Sontag. 

Sing zum Pindus, Dich zu fehilbern;z 
Do gefgah’s zu meiner Dual: 

Unter neun Gefhwifter - Bildern 

Wogte zweifelnd Wahl um Wapt, 
PHöbns mahnt mih ab som Streben; 

Sie gehört zu unferm Neid; 

Mag fie fih hiefer begeben 

Findet wohl fih der VBergleig,
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Daß man in Güter diefer Erde 

Bu theilen fich befcheiden werde — 

Singt mandes alt und neue Lied. 

Und mwiren’s zarte Liebes- Gaben, 

Mit wen wir fie zu theilen haben 

Das mat ben großen Unterfchied. 

Die Gegenwart weiß nichts von fih, 

Der Abfchted fühlt fih mit Entfegen, 

Entfernen zieht dich hinter Dich, 

Abwefenpeit alein verfieht zu fhäpen. 

Un Felie Mendelsfohn: Bartholdy. 

Wenn über die ernfle Partitur 

Quer Stedenpferblein reiten; 

Nur zu! auf mweiter Töne» Flur 

DWirft mande Luft bereiten, 

Wie Dw’3 gethan mit Lich’ und Glüd, 

Bir wünfhen Dich allefammt zurüg, 

Wenn dad Talent verftändig walter, 
Birffane Tugend nie veraltet, 
Ber Denfohen gründlich Fonnt’ erfreun, 
Der darf fh vor der Beit mist fheun; 
Und möctet ifr ipm Beifall geben, 
Sp gebt ifn uns, bie ir ihn frifh beichen.
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G......3 Feder an ..... 

Was ich mich auch fonft erfühnt, 

Seder würde froh mich ließen: 

Hätt ich treu und frei gefchrieben, 

AUT das Rob, dad Du verdient. 

An Madame Milder, 

mit einem Eremplar der Sphigenie 

Dieß unfhulbsolle fromme Spiel, 

Das edlen Beifall fih errungen, 

Erreichte Do rin höheres Biel 

Bon Gluf betont, von Dir gefungen, 

An Seren Genaft, 
bei Abgabe feiner Regie, unter zwei Handzeisnungen 

gefärieben. 186. 

Zur Erinnerung trüber Tage, 

Bol Bemühen voller Plage. 

Bum Erinnern {Hörer Stunden 

Bo des Nechte war gefunden.
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An 

Tran Oberfanmmerherrin von Egloffftein. 
Den 277. December 1816. 

Biel geduldetes, genofnes, 

Halb verfiwiegnes, Iaut ergoßneg, 

Bard in ferner Welt vertfan; 

Über jene guten Beiten, 
ZTiefurtd Thal, ätkerifhe Weiten, 

Gehen Di befonders an. 

Hu Diefelbe, 

Mufterflupl für Schmerz und Sorgen 

Bil mir, teure Freundin, borgen? 
Nimm ihn wieder! Troft und Segen 

Sol er Dir zu Säupten Iegen. 

in ein Stammbuch. 

Liebig iS im Früflings- Garten 
Mander bulden Blume warten; 
Uber Fieblier im Segen 
Seiner Freunde Namen pflegen: 
Denn der Andi folder Züge 
put fo Seel’ als Srift Genüge, 

Sa, zu Lieb und Treu befennt 
Sih der Freund wie er fiß nenet. 
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An Madame Genatt, 
zum Geburtstage. 

Deimar ben 31. Januar 182%. 

Zreu wünfg' ih Dir zu Deinem Felt 

Das Befte, was fih wünfgen läßt; 

Dod wünfgr ih mir zum Lebens» Kranze 

Di anzufhaun in Deinem Glanze; 

DiH felbft in Handeln, Worten, Bliden, 

Mir und den Freunden zum Entzüden. 

YHn Frau von Stein, geb. von Schardt. 
Den 25. December 1815. 

Da Du zugleih mit dem heil’'gen Chrift 

An Einem Tage geboren Bift, 

Und Auguft auf, der werte, fehlanfe, 

Dafür ih Gott im Herzen danfe, 
Dieß giebt, in tiefer Winters -Beit, 

Ermwünfgtefte Gelegenheit 

Mit einigem Buder Dich zu grüßen, 

Abwefenheit mir zu yerfüßen, 
Der ih, wie fonft, in Sonnenferne, 

Sm Stillen liebe, Teide, Terme,
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Mit einen zierlichtt: aufgetrocfneten 
Blumenfranze 

Sie 

Barter Blumen fetcht Gewinde 

Tedr’ ih Dir zum Angebinde, 

Unvergängliches zu bieten 

War mir Teider nicht befchieden, 

Jin den Teichten Blumenranfen 

Raufeen Tiedende Gedanfen, 

Die in Teifen Tönen Fingen 

Und Dir fromme Wünfce bringen, 

Und fo bringt vom fernen Orte 

Diefes Blatt Dir Blumeniosrte, 

Mögen. fle vor Deinen Bliden 

Sig mit frifgen Farben fohmüden! 

Ermwiederung. 
Er. 

Bunte Blumen in dem Garten 
Lerhten von der Morgenfonne, 
Aber Teuchten Feine Wonne, 
Lieben darf ich nicht erwarten. 

Erndeft nun in zarten Kreifen 
Die von Dir gepflüdten Sterne, 
Bärtlih wilft Du mir beweifen: 
Tu empfindeft in der Ferne
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Was ih in der Fern’ empfinde, 

Sp ald wär’ fein Raum Dazifchen; 

And fo blüßen au geihwinte 

Die getroefneten mit frifchen. 

Blumen fab id,. Edelfteine, 

hr bein Lebewmohl zu Handenz 

Segnet fie die Gute, Reine 

Hier am Orte, wo wir flanben. 

Den 17. Mai 1828. 

Das Kleinod, Dad Bergißmeinnicgt 

NIS gegeniwättiged Fünftiges Glüd, 

Sie fehren gern zu dir zurikk, 

Bwei Schäße find'3 von großem Werth, 

Die alt und junger Sinn begehrt; 

Wenn Kleinod unfern Blie befticht, 

Zum Herzen reiht: VBergißmeinnigt 

chin und Föltfih ift die. Gabe, 

Wohl enträtpfelt das Verlangen; 

Daß die Weihe fie empfangen, 

Bleibet aber ungewiß.
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Wäre Das nicht naczubringen? 

Was Er fittfam nicht entraubte, 

Wenn Sie fid’s num felsft erlaubte! 

Hubpub geh und melde dieß. 

Denn ich mir in ftiller Seele 

Singe Teife Lieder vor: 

Wie ich fühle, daß fie fehle, 

Die ich einzig auserfohr; 

Nöhr ih Hoffen, daß fie fänge, 

Was ich ihr fo gern vertraut; 

Ah! aus Diefer Bruft und Enge 

Drängen frohe Lieder Taut. 

Eile zu Ihr, 

Klein und gedrängt! 

AG was an Dir 

Für Erinnerung hängt! 

Yun Sie 
1829. 

It das Chaos do, beim Himmel! 
Die ein Diasfenbal zu adten. 
Delh ein munderfih Getümmel! 

Allerlei verfoichne Tragten!
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Aber ih will ed benugen” 
Die Die andern Mastenbälle, 

Nicht mich eitel aufjuftugen; 

Undefannt.auf alle Fälle 

Bill ih Dir in Reinien jagen, 

Was ih gern in Profa fagte, 

Benn 18 Dir nad mir zu fragen 

Nur im mindeiten behagte. 

Du allein Tannft mich entdeden, - 

Du allein wirft mich serfteßen, 

Bilft Du tröften, wilft Du neden, 

Und fo mag ed weiter geben, 

Un Sie 
1829. 

Bift Dw’s nit, fo fep vergeben 

Dap Du es im Scherz genommen; 

Bift Dw3 aber, fey ein Leben 
Aus der Heiterkeit willfommen! 

Und ed wird fi Isicht erfgürfen 

Ob wir beide Gleiches meinen; 

Fragen wir was wir bedürfen, 

Und wir werden und Sereinen. 

Wenn Du fommft, e8 muß mich freuen, 

Denn Du achft, c8 muß mi fhmergen; 

Und fo wird c8 fig erneuen 

Smmerfort in beiden Herzen.
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Sragft Du, ıderd’ ich gern ausführlic 

Deinem Forfhen Antwort geben; 

Denn ich frage, wirft Du zierlih 

Mit der Antivort mich beleben. 

Un Sie. 

1829. 

Schmerzen, melde Did berüßrten, 

Küpren mich in gleicher Strenge; 
Wenn die Fefte Dich entführten, 

Folg’ ih Dir zur heitern Menge, 

Drängt fd danı in Wechfeltagen 

Wildes Raufgen, ruhig Sltcfen, 

Eins ift Teichter zu ertragen, 

Eins ift beffer zu genießen. 

Prüfung braudt e3! Doch bei Zeitem 

Heberzeugung ftill und füße, 

Ehe fih ein Glü bereiten, 

Sid Vertraun gewinnen Tiefe. 

Sol cin Feuer nie verlodert 

In bem angefohtnen Leben; 

If c8 zwar fehr viel gefobert, 

Sf do auch fehr viel gegeben.
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1829. 

Stark van Faufı, gemantı Im Rah, 

Zieht er bie Orelenen; 

Edles Daorı und [döne That 

Fädı fılm Hug mlı Tl. n; 
2 

Licht din Eibrl, licht das Säwrıt, 

Brent id ir Gewehre; 
Sip a, wie fein Om Kult, 
@i4 var muid’gem Ser 

Zafı ihn bur Tlistorla, 

Bändigt euer Sehnen; 

Enig Kılsı If Gloria, 

Dicken une Me Tri 

.- 

Stammbıuchs: AReibe. 
Meinen lieben Wöiılfaru 

(Wellzang von Owen.) 

Dır 3 Miı, 1528. 

Gür, Grruaden Vuf am rolden, 

Bun fr um eig Sehen,’ =" 
«iig Brian, daß De Titen! 

Lieben, vos IR faul gefürhen, 

Ya ur uf nis wm, \ 

Luk wii vırlöcı dünn. 

- - EN
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Sn ein Ieotenheft. 

Hörft du reine Rieder fingen, 

Dhr ift eins mit deiner Bruflz 

Siehft du Farben um dick Fingen, 

Wirft dur deines Auge bewußt. 
In das Innere zu dringen 

Gicht Das Aeußre Gfük und Kuft. 

Deggleichen. 

uerft im flillften Raum entfprungen, 

Das Lied erflingt von Ort gu Ort; 

Wie ed in Geift und Seel erffungen 

Evo Halr’s nah allen Seiten fort, 

An... 

Du! fhmeige Fünftig nicht fo Iange, 
Tritt freundlich oft zu mir herein; 
Und laß bei jeden frommen Sange 
Dir Glänzendes zur Seite fepn.
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In ein Stammbuch, 

Zum Bildchen: Nuine Pleg 
bei Göttingen. 

Auf diefen Trümmern hab’ ich auch gefeffen, 

Bergnügt getrunfen und gegeflen, 

Und in die Welt hinaus gefhaut: 

War aber wenig nur erbaut. 

Kein Tiebes Kind gedachte meiner, 

Und ic) fürwahr gehörte Feiner; 

Sp war die ganze Welt umgraut. 

Spr wißt je felbft was fie erheitert, 

Die Horizonte flufenflar erweitert, 

In sin Stammbuch. 

Zum Bildchen von Mleih’S Garten. 

. Daß zu Mrih’s Gartenräumen 

Sol ein Berslein mir erkräumen, 
SR ein wunderbarer Streid; 

Denn 83 war von fühen Träumen 

Su den Iändlih engen Räumen 

Mir ein Brüßling Hold und rei. 

Str «8 Eug zu Luft und Frommen 

Auch einmal zu gute Formen, 

Freut Eu in dem engften Raum. 

Was beglüct c& ift Tein Traun.
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An cine Sammlung 

Fünftlich ausgefchnittener Landfchaften. 

Barte, fohaltenbe Gebilde 

liegt zu eurer Künfkerin, 

Daß fie, freundii, froß und milde, 

Immer fih nad ihrem Sinn 

Eine Welt son Schatten Bilde; 

Denn das irdifihe Geflide 

Shattet oft nad eignem Sinn. 

Un Gräfin Happ, geb. v. Nothberg. 
Den 7. Juli 1827. 

Zu dem Guten, zu dem Schönen 

Werden wir und gern gewöhnen; 

An dem Schönen und dem Guten 

Berben wir und frifch ermuthen: 

So bedarf e8 Deinen Wegen 

Beiter Teinen. Reifefegen, 

Un Diefelbe. 
Im Mai 1828, 

ad dem Code ihres einzigen Sohnes. 

Beimar! das von vielen Sreuden 
Bie ein Srüplingsbäumgen grünt, 
Darum gabft du Ihr die Leiden? 
Ipr, bie reinftee Gi verdient. 
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An ein Stammbuch, 

Dieb Album Tag jo mandes Jahr-in Banden, 

Nun rigter fih’s zur frifcher Wandrung auf; 

Zon früher Welt find Freunde noch vorhansen, 

Erneue fih cin peitrer Tageslauf! 

Mit einem Blatt Bryophylium 
ealyeinum. 

Bas erft fH gefeimt in Saucen 

Sof am Maine freudig wachen; 

Sad auf guten Grund gelegt, 
Merfe wie c8 Wurzel fohlägt! 

Dann der Plänzlein frifege PVlenge 

Steigt in Infligem Gebränge. 

Mifig warm und nıaßig feurdt 

Sf was ihnen heilfam daudt; 

Wenn Ds gut mit ihren meinft, 

Blühen fie Dir wohl dereinft, 

  

Mit einem Blatt derfelbigen Pflanze. 

Die aus Einem Blatt unzäplig 
Grifrge Lebenszweige fprießen; 

Mögft in Einer Liebe felig 

Taujendjages Glüd geniegen! 

  

Ssripe, fänmel. Seite VE 9
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Flora, melde Sena’s Bauen 
Neih mit Blum’ und Srüdten fgmüdt, 

Sf verwundert anzufgauen 

Was ein fremder Himmel fhidt. 

Sorget nun, in dichten Häufern, 

Daß auch hier ber Waysthum frei, 
Dap den allerzartften Reifern 

Hter ein eiwiger Sommer fey. 

  

Srüßlingäblüthen find vergangen, 

Nun bem Sommer Frügte friefen; 

Rof und Kilie fol erlangen 

Den erhabnen Freund zu grüßen, 

Seiteres Mißverftäudniß. Gr. 

Der bat’3 gewollt? wer hat's getban?® 

Sp Kichliches erzielt? 

Das ift Doch wohl der rechte Reman 

Der felbt Romane fpielt. 

Berihbtigt. 

Berirrtes Büchlein! Yannft unflgre Tritte 
Da oder bortfin Feineöwegs vermeiden; 

Strflernen zu beiwegft bu beine Sritte, 
Und vor dem Kommen Bift Bereit zu feiben,
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Für dießmal aber wollen wir dich feffeln, 

Du foift mir diefe Botfepaft nicht verfehlen ; 

Sep 18 dur Rofen, Dornen, Beilden, Neffeln, 

Nur immer grade zu, geh au Adelen! 

Der Dempifelle Schmehling, 
nah Aufführung der Haffifhen 

Sta. Elena al Calvario. 

Seipzig 1771. 

Klarfter Stinme, froß an Sinn — 

Neinfte Iugendgade — 

Bogft Du mit der Raiferin 

Nah den Heifgen Grabe, 

Dart, wo alles mohlgelang, 

Unter De Beglüdten 

Nig Dein herrfpender Orfang 

Dich den Hohentzüdten, 

An Madame Mara, 
zum froben JZcahresfrfe 

Weimar 1831, 

Sangreih war Dein Ehrenmweg, 

See Bruft erweiternd; 

Sang auf ih auf Pad und Steg, 

Müp' und Ehritt erfeiternd.



132 

Nah dem Ziele, dent’ ih Beut 

Sener Beit, der füßen; 

Sühle mit, wie mi’ erfreut 

Segnend Dich zu grüßen! 

Herrn "Brüger, 
nah der trefflihen Darfellung ded Dreit in ein Pracht - Egemplar 

meiner Sphigenie, 

Deimar, den 31. März 1827. 

Was der Diter diefem Bande 

Glaubend, Hoffend anvertraut, 

Werd’ im Kreife Deutfcher Lande 

Dur des Künftlers Wirken -Taut, 

Sp im Handeln, fo im Sprechen 

Kiebevoll verfünd’.es weit: 

Ale menfglige Gebregen 
Süpnet reine Menflicfeit, 

Mu .... 
Weimar, den 23, Zuli 1824, 

Bel hoper Danf if Dem zu fagen, 
Der fiifg uns an das Bud gebradt, 
Das allem Forfgen, allem Sagen 
Ein grandiofes Ende mat,
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Zn zivei Gebrüder, 
sifrige Junge Naturfreunde 

° Marienbad, ben 21. Suli 1822, (ss) 

Am feugten Teld, den dichtes Dioo8 verfiedt, 
Erblüpen Blumen, fattert man SInfert; 
Sgeint e8 auf bürr den Taplen Berg pinen, 
So näprt 08 doch, das Schaf bewolt fih dran. 
Die Dirfe grünt, gehörnte Heerbe braunt, 
Da wandeln Menfhen gut und bis gelaunt, 

Seniegen reihtig, fpärlig, früp und fpat, 

Den Wunderwads der folgereihen Saat. 

Und wenn ber Rranfe fat am Hier enliegt 
So fleigt die Quelle rafeh, die Hoffnung firat. 
Sprt vom Geftein hinauf zur Atmofphäre 
Grbenfet mein! — Dem Höften Preis und Ehre) 

  

Toaft zum afadenifchen Mittagsmabl 
am 22, April 1820. 

Abwefend if fein Freund zu acdten 
Der immer für und dentt unb ftrebt, 
Und sie ed aud die Beiten braten 
Bür und in gleichem :Sinne Icht, 
Bei Sonnenfhein und Resenfohauer 
Ruft ein verflärter, Heitrer Bfit 
Dem zweifelfaften Zuftand Grür, 
And jedem Glüd Die Yängfte Dauer,
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Steine find zwar Falt und fihiwer, 

Do das Herz ift frei und Teicht, 
Kommt ein Stein von Often der, 

Doppelt ift der Wunf erreigt; 

Denn eö ift ganz einerlet 

Do und wie das Herz empfindet, 

Das empfänglih, Peiter, frei, 

Sig auch wohl am Stein entzündet. 

Heren Bergratbh Lenz, 
am &uge der Iubelfeier feiner funfzigjährigen Dienfzeit 

ben 25, October 182%, ° 

Dad Gedicht begleitere einen Tafelauffag in Sorm einer Bafalt=Fufel mıll 

einem Bulcan, deffen Krater mit hundert Ducaten in Gold und der gofienen 

Bervienfti: Medaille gefüllt war.) 

Erlauciter Gegner aller Bulcanität! 

Entfege Dig nit, wenn biefer Sofennität 

Si wilde Beuerberg’ und Laven 

Gewaltfam eingedrungen haben, 

Ein Fürft der, immer von gutem Muth, 
- Aud andern gern anmuthig thut, 

Beftelt e6, Di von falfken Lehren, 

Vofern e8 möglich, zu befehren, 

Neptunus aber bleibt beifeit”, 
Ergög' er fih im Meere weit; 
Dort mag er unumforänft gebieten. 
Du Taf nur glüßen, fprüßen, wüthen;
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E5 deutet auf gelinde Kehren, 

Zum Plutug und Pluto Died zu befehren; 

Und überdieg den fhönften Sold: 

Sold — aber biefmal mehr als Gold, 

Herrn Natb Schelborn 
zum 3. December 1824. 

Daß im großen Jubeljahre 

Wir Dein Zubildum fhmüden, 

Das erlebe, da3 gewahre, 

Treuer Diener, mit Entzüden! 
Dir gelung’s in fliller Sphäre 

Deinen Zürften zu begleiten, 

Werde theilhaft feiner Ehre 

Dis in allerfpätfte Zeiten! 

Mastenzüge. 
Den 30. Januar 1818. 

Die Geftulten gehn vorüber 

Masten feinen fie zu feunz 

Do fie find uns beiden licher, 

Uns vom ebelften DVerein, 

Sie find wahr, denn wohl vernommen 

Saben wir fie felbft gefüptt, 

Und, wie eö vieleicht gefommen, 

Sie zum Tpeife mitgefpielt,
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Denfe nun zum vieltenmale 

Bas, nad fiernenheller Nacht, 

Holder Tag im hoben Saale 

Wunderfältig dargehrat. 

Der Ubivefende dem Mastenfeft 
zum 16. Sebruar 1818. 

So wandelt Bin Tebendige Geftalten, 

Bervegten Rebens reichliche Gebilde, 

Dem fhhnften Tage Taffet Liebe walten, 

Am Hetben fhmüct efpfifche Gefitde, 
Ergößen follt ißr, geiftreih unterhalten, 

Belehren au und warnen freunbliäft milde. 

Der Diäten Alle fegnet Eu zum Brieden, 

Abwefend fep c8 oder abaefahieden. 

Bilder: Sceuen. 

Dur feier 

bed zweiten Februar 1817. 

Mit Säulen fhmüdt ein Arhiteft aufs bee, 

Mit Statuen, Gemälden feine Hallen, 

Dann finden fi am froßen Zag die Gäfle, 
Bon Melodie bewegt einher zu mallen. 
Nun mwirfet umgefehrt, am fhönften Fefe- 
Durg MWiderfprud die Kunft Ipm zu gefallen, 
Statt Taute Breude frifh bewrgt zu fhildern 
Erfiarrt das Lebende zu folben Biltern,
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Bilder: Scenen. 

Den 15. März 1816 

bei 

Sreiheren v. Helldorf. 

Ihr Tommt Gebildeics allpier zu fehauen, 

Gebitder fheindar, doc ein Iebend Bild; 

Sp weiß die Kunft vielfältig anzubauen 

Der Babel, der Gefhichte reich Gefiib, 

Ihr’ fepet tücht’ge Männer, wadre Frauen, 

Zu Zhaten mächtig, wie zur Hülfe mild, 
Und fo entgegnen wir Eu, flarr erfieinend, 

Lebendig, uns zu Eurer Luft vereinend, 

Wohin er auch bie Bliefe Tehrt und wenbet 

Sernepr erftaunt er über Kunft und Pradt, 

Mit Vorfap fofeint der Reichtpum Pier verfüiwende, 

Es scheint als habe fih nur alles felöft gemant. 

Sol er fi wundern, daß das Werk vollender? 

Sol er fih wundern, Daß es fo erdagt? 
SI pn bünte, als fang’ er erft, mit Pimmtifcem Entzüden, 
Zu Ichen an in biefen Augenbliden. 

Den 8. Auni E86, 

Du verfuäfl, o Sonne, vergebens 

Durd die düftren Wolfen zu fiheinen! 

Der ganze Gewinn meines Lebens 

Zft ifren Berluft gu bemweinen.
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Rebe wohl auf Wiederfepn! 
Wenig Jahre meinte Freude 

Sey mir Hoffnungs -Troft im Leide, 

Du, nun als ein Engel fin. 

Lebe wohl auf Wieberfehn! 

Die Wittive dem Sobne, 

Ein rafer Sinn, ber Teinen Zweifel hegt, 

Stets benft und tut und niemals überlegt, 

Ein treues Herz, das wie empfängt fo giebt, 

Genießt und mittheilt, Tebt, indem es Tiebt; 

Groß glänzend Auge, Wange frif$ und roth, 

Nie fhön gepriefen, pübfh bie in den Tod, 

Da bit ih ihn noch mandmal freundlih an 

Und habe Teidend viel für in gethan. 

Sndeß mein armes Herz im Stillen Brad, 

Da fagt’ id mir: Bald folgft du ifnen nad! 
35 trug des Haufes nur zu fihwere Laft, 

Um feinetwillen nur ein Erdengaft. 

Auf Kofegartens Grab. 

Deffen Kinder 

Laß nach viel geprüften Leben 
Hier ben cblen Pilgrim rupı! 

Eprt fein Wollen und fein Streben, 

Die fein Diäten und fein Zbın.
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Dem Schanfpieler Malkomi 

das Publicum. 

Neiden Beifall Hatteft Du erworben, 

Allgemeine Neigung rein erzielt; 

Diet Berfonen find in Dir geflorben, 

Und Du haft fie alle gut gefpielt. 

An die Meunzehn Freunde in England - 
am 28. Auguft 1831. 

Worte, die ber Dichter fpricht 

Treu in heimifhen Bezirken, 

Wirken gleih, Do weiß er nit, 

Db fie in der Serne wirken, 

Britten! habt fie aufgefaßt: 

„zhätger Sinn, das Thun gezügelt; - 

Stetig Streben, ohne Haft.“ 

Und fo wollt Fpr’s denn beflegelt. 

An Fräulein Ulrike von Vogwifc. 
Miteinem Bilden 

Alter Held fügt alte Bücher, 

Do das Wetter zieht vorüber, 

Unfre Holden jungen Krieger 

Schüsen hübfehe Mädien lieber.
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nn Madame Eariyle nach Edinburg. 

Auf eine zierfihe Vifitenlarte, 

Augendiiliih aufgumarten 
Sciken Treunde folde Karten; 

Diefmal- aber heißt! nicht gern: 

Euer Freund ift weit und fern. 

An Diefelbe.. 

Mit einer Drabtfette, 

Bir Du in den Spiegel bliden 

Und sor Deinen yeitern Blicfen 

Dig die ernfte Zierde fhmüden; 

Denfe daß nichts. beffer fhmüdt, 

As wenn man den Breund beglüft, 

Derfelben. 

Mit einer weiblichen Arbeit, 

Ele beutfße Häuslichfeit . 
Hebers Meer gefendet, 

Bo fih fill in Tpätigfeit 

Häustig Bü vollendek
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Derfelben. 
Deimar, den 27. December 1827, 

Dur Brufnadel 

Benn der Freund auf blanfem Grunde 

Heute Dih ald Mor begrüßt, 

Neid’ ich ihm die feige Stunde 

Bo er Deinen Bli genießt. 

  

Bum Armband. 

Dieß fehle Deine rechte Hand 

Die Du dem Freund vertrauet; 
Au denfe daß er fern im Lanb 

Ni Eu mit. Liebe fhauet. 

Au die Damen 

Duval zu Sartiguy 
" im Canton Senf 

Weihnachten 1828. 

Stiatih Land, allıng Cebraten 

Bur Bolllommenpeit gerathen! 

Und zu reizgendem Genießen 

Kluge Srauen fie burchfüßen! 

Solhes Töhliche Befleifen 

Muß der Dieter Höhlig preifen, 

Wenn er Foftet die Bollendung 

Solcher höhft willfemmnen Sendung.
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Un Frau Hofrätbin Niemer 

mit Stidmuftern 

zu ihrem Öchburtstag, 

verfpäter. 

Denn fie gleich Dein Feft verfäumt, 

Kiebes haben fie geträumt; 

Heute, zwifhen Schnee und Eis, 

Deden fie den heitern Fleiß. 

Der Heiden- Kaifer Valerian 

Hat ed mir niemals angetban;z 

In feinen fehr confufen Zeiten 

Mohr ich ihn Feineöwegs begleiten: 

Denn ob ihn fon, durd göttlih Walten, — 

Die Münze fagt'8 — Apoll erhalten, 
© fehen wir dog alljuflar 

Die jammersol fein Ppöbus war, 

Da er num aber, zu meinem Trommen, 

Sol von fo Lieben Händen Tommen, 

Sp mad? ic ifm ein freundlih Gefiät; 

Gute Epriften bie thäten’s nit. 
Mutter und Zogter mögen’s entfguld’gen, 
Beiden werd’ ich für ewig Juld'gen. 

  

Einfiedelei Sena, ben 10, Iuli 1820, 
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An Profeffor Nöfel, 

Sm Auguft 1827. - 

Röfer’s Pinfel, Röfel’s Kiel 

Sollen wir mit Lorbeer Frängen: 

Denn er that von je fo Stel 

Zeit und Raum und zu ergänzen. 

Das Entfernte ward gewonnen, 

Längft Entfänundnes ftellt er vor, 
Bon ded Baterhofes Bronnen 

Zu des Brofend wüflen Thor: 

Röfer’3 Yinfeln, Röfel’s Sielen 

Sl fortan bie Sonne feinen: 

Kunftreih mußt’ er zu vereinen. 

Sut- und Schönes mit dem Vielen. 

An Denfelben. 

Den 25. Sanuar 1829 

Schwarz und ohne Liht und Schatien 

Kommen Röfeln aufjumarten 

Srazien und Amorinen; 

Dog er wird fie fehon Bedienen. 

Weiß ber Künftfer ja zum Garten 

Die verflügteften Ruinen 

Umgubilden, Wald und Matten 

Nnd mit Linien vorgubesen;
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Bird er au Adelens Klekjen, 

Bartumrißnen, Richt und Schatten, 

Spihen Holden Finfterniffen 

Breundlich zu verleipen miffen. 

MHustaufc. 

Ein fhlafendv Upmphdhen 

gegen 

Drei heilige Könige, 

Alte, bärtige, fogar fhtwarge Gefihter 
Haft Du mir überliefert; aber mit folgen Gelichter 

Kann ih nicht wieder dienen; jedoch in Tieblicher Breite, 

Ein pübfed Kind son der andern Site, 

Sollte der Anblit Dig erfreden, 

Du Fannft fie Teiche mit nem Schleier deden. 

Sufbrift 
auf eine von vorzäglichen Miniatur- Bildern umgebene Zafel, Rebendereiguiffe 
und Zuftände eined werthen Sreunded, Baron von Reuter, vorfellend, 
bon denifelben mit größtem Talent und bewundernömürdiger Sorgfalt audgefühtt. 

April 1881. 

Gebildetes fürwapr genug! 
Bedärft" e& noch der Worte? 
Bir fehn de Lieben Lebene. Bug, 
Durd Stunden fSleiäts und Orks,
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Die hohe Gabe preifen wir, 

Die graufem Unheil fleuert, 

Auf Weg und Stegen Dlumenzier 

Dem Holden Breund erneuert. 

Dog jedes Huge, wie es Blidt, 

Wird in Bewundrung fleigen; 

Der Geift erhoben und Begliidt 

In fliller Treude fohweigen. 

Bei Abfendung des Vorftiehenden. 

Wort und Bilder, Bild und Worte 

Loden eu von Ort zu Orte, 

Und die liebe Phantafer 

Füptt ih Hundertfättig frei, 

Heren Ferdinand Siller. 
Schüler von Hummel) 

Dei feiner Reife nad Wien, 

Ein Talent das jedem frommt 

Haft Du in Befig genommen; 

Wer mit Holden Tönen fommt 

Neberall ift der willfommen. 
  

Bel ein glänzendes Geleite! 

Bieheft an des Meiflers Seite; 

Du erfreuft Di feiner Ehre, 
Er erfreut fi feiner Lehre. 

Sorge, mm. Werte, VI. 10
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Ar Frau Elementine von Mandelsioh. 

Wenn Phöbus Roffe fih zu fehnell 

In Dunft und Nebel ftürgen, 
GSefelligfeit wird biendend Hei 

Die Tängfte Nacht verfürzen. 

Und wenn fi twieder auf zum Lit 

Die Horen eilig drängen, 

Ss wird ein’Tiebend Sropgefiht 

Den Tängften Tag verlängen. 
  

Weimar; anrfürenen Tage 1530. 

In das Stammbuch 

der Fräulein Melanie von Spiegel. 
Würd’ ein Fünftlerifh Bemüfen 

Rofenbüfe, wie fie.blüßen, 

Rofenfrone, wie fle Teunöter, 

Sell von Morgenthau: befeuchtet, 

Diefen "Blättern anvertrauen, 

MWürdeft Die Dein Bildnig fhauen. 

Died der Sommergarten hegt, 

DBleißtS in unfrer Bruft geprägt. 

  

Weimar, am längfien Tage 1851. 

VBermächtnif. 
Bor die Mugen meiner Lieben, 

Bu den Gingern bie's gefgrichen — 
&
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Einft, mit heißeftem Berlangen 
So erwartet wie empfangen — 
Bu ber Bruft der fie entquollen 
Diefe Blätter. wandern follen; 

Smmer liebevoll bereit 

Beugen alleıfhönfter Seit. . 

Weimar, den s. März 1531. 

Hbein und Main. cas) 

Zu des Rpeins geflredten Hügeln, 
Hochgefegneten Gebreiten, 
Auen bie den Fluß befpiegeln, 
Weingefhmüdten Randesweiten , 

Möger mit Gedanfenflügeln 
Ihr den treuen Sreund begleiten, 

  

Das ich bort gelebt, genoffen, 

Was mir a dorther entfproffen, 

Welhe Breude, welge Kenninig, 

Wär ein allyulang Geftändnif. 

Mög’ 28 jeden fo erfreuen, 

Die Erfahrenen, die Neuen! 

  

Erf Empfindung, dann Gebanfen, 

Erft ins Weite, dann zu Säranfen, 

Aus dem Wilden, hold unb mild 
Beigt fih bir das wahre Bin, . 
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Wenn ihr'ö Habt und wenn ihr’ wißt; 

Wit ifr denn mer e8 sermißt, 

Bleibet eurem inne treu, 

Neu ift alt und alt ift neu. 
  

Hier fah ich Fin, Pier fa ich zu 

Nach Tiebevoller Weife, - 

Die fernen Lieben, Du, aud Du, 

Sie Tchten froß im Freife, 
  

Siehft du das wie ih es faP, 

Bopnft du fo wie ich gewohnt; 

Lied’ und. Freundfaft find dir nab, 
Und ein jeber Tag betont. 

  

Nicht ift alles Gold was gleißt, 

Glüid nit alles mas fo heißt, 
Nicht alles Breude mas fo feint. 

Damit ab’ ih gar mundes gemeint, 

  

An die Stelle dr8 Genuffes 

Arete Bildehen Holden Scheine, 

Bu Erinnerung bes Fluffes, 

Der Terraffe, dieks Hains, 
  

Den 15. Yuguft 1815. 

Wopferleucter, glüßend- milde 
309 der Fuß im AMbenbfdein, 
Heber Brüd” und Stadigebifde 
Sinferniffe fanfen ein. 
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Den 16, Auguf. 

Dog am Morgen warb e& Har, 
Nen begann’s umher zu grünen 
Rah der Naht, wo jenes Paar 
Sternenglei$ uns angefhienen, 

  

Du bit au am Rhein gewefen, 
Auh am Hof zu Biherih; 
Magft nun an dem Maine Iefen 
Wie 69 Iuftig war um Dich. 

  

Alfo Iuflig fab 23 aus, 

Ws der Main vorüber floß, 

Ale im fhmuken Hain und Haus 
Teig Eilfer überflog. 

Berner Breunde marb gedat: 

Denn das Heißt genießen, 
Wenn zu Beft- und Sluffes- Kradı 
Zaufend Quellen fließen. 

  

Dafferfille, Landesgröße, 

Heitten Himmel, frofe Bahn! 

Diefe Wellen, Diefe Slöße 

Randın auf in Winfel an. 

Sup und Ufer, Land und Höfen 

Nüpmen feit geraumer Zeit 

Sp Dein Kommen, fo Dein Gehen, 
Beihen Deiner Tpätigfeit, \ 
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Pfeifen Hör’ ich fern im Bufghe! 

Das ift wopf-der Bogelftelert — 

Reben mir ed: pfeift noch areller; 

Seine fInd’s, ed find Cartonde! 

Diefe geben fig ein Beiden. — 

Reineöwegs! Ein Bielgemandter, 

Und uns allen Wohlbelannter 

Kommt zum Luftmahl ohne gleichen. 

Pilgernde Könige. 6% 

Denn mas irgend ift gefchehen 

Hört man’s no in fpäten Tagen; 

Smmer Hingend wird 8 wehen, 

Wenn die God’ ift angelchlagen. 

Und fo laßt von diefem Schale 

Eu erfeitern, viele, viele! 

Denn am Ende find wir alle 

Pilgernd Könige sum Biele. 

Werth des Wortes. 

Borte find der Seele Bild — 
Nicht ein Bid fie find ein Schatten! 
Sagen Herde, deuten mild 
Das wir haben, was wir hatten, — 
Bas wir hatten wo ira pin? 
Und was ifl’$ denn was wir faben? — 
Run, wir fpregen! Rafh im Slichn 
Safden wir de& Lebene Gaben.



     



Der neue Mleinous, 

Erfer Eheil. 

Rap mir ben Dhöafer Tälafen! 

Senen alten, jenen fernen; 

Sreundet Fommt in meinen Garten, 

Den gefühlten, den modernen. 

Freilich nit vom beften Boden; 

Doch in allerfhönfter Richtung 
Naht an Iena gegen Weimer, 

Reht im Mittelpunkt der Dietung. 

BiN dort unter Greundes-Bweigen 

Und gefgenften Bäumen Icben; 

Do zu ganz gewiffer Rüprung 

Steht ber Kirchhof gleich Daneben. - 

Doch weil Hinten mander Todter 

An der dDumpfen Mauer ranzet, 

Hat daher der gute Rober 

Lebensbäume bingepflanzet. 

Der nicht gerne Geld vergeudet 

Der Direstor Oraf von Soden, 

Säitt für jedes Stüd mir vierzehn 

Stämmden aus dem beften Boden,
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D5 fie alle, wie in Branfen 

Und bei Sidler, frifh befleiben, 

Wird fih finden; tenn fie borren, 

Werd’ ih neue Stüde foreiben. 

Hier an diefem Wege flehen 

Die Verleger mit einander. 

Diefe Mispeln pflanzte Kunmer, 

Diefen Korfbaum fhidte Sander. 

Sollte diefer Kork. nun freiliä. 

Wie der Geber fi ‚verdiden,,. 

Mögen Enfel und Urenkel 
Mit dem Weg zur Seite rüden. 

Dflaumen hat er mir verfproden 

Der farmante Meine Merkel, 

Und nun find’es Sälefen worden; 

Meine Kinder find fie Berfelt 

Hapnebutten wählte Bi... +. 
Aus Pontonens bunten Kindern; 

eidlih fohmeden fie Durcdfroftet, 

Dod fe Fraken nih im Hr rer. 

Kammerfäpchen, Kammermäuscen 

Stifteten: die fKönften Nelfen, 

Wieland gab ein KRorbeerreiächen, 

Do c8 will bei mir verwerten. 

Hafelftauden will-die Gräfin 

Dir ein ganzes Mäldeen fhenfen, 
Und fo oft ih Nüffe Mnade, 
ZU id an die Freundin denken
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Au aus Tiefurts Zauberhäinen 
Sch’ ih mandes Reis mit Freuden; 

Dob um einen Liltenflengel 

Bi man mi Befonders neiden, 

Und fo pflanzten fie- mit: Eifer, 

Nah und ferne, gute Seelen, 

Und der Magiftrat gu Naumburg 

Rieß c8 night am Kirfihen fehlen. 

Bmeiter Eheil. 

Denn id nun im Bolden Haine 

Unter meinen -Steunden wandle, 

Mögen’s meine Feinde Haben, 

Die ald Kegel ich behandfe. 

Kommt nur ber, geliebte Freunde! 

Laßt und foleudern, Tapt uns Sieben: 

Seht nur, es:ift jedem Regel. 

Au fein Name angefihriehen: 

Da den Procerem der Mitte 
Taufe ih mir zul’ Bater Kanten, 

Hüben Site, Srüben Schelling, 

Als die nähften Geiftsverwandten. 

Brorn flieht Hinten in dem Grunde, 

Nöfglaub aber tiugt mir vorne, 
Und befonders biefen Tebten 

Hab’ ich immer auf dem Rorme, -
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Dann die SchIegels und bie Tiede 

Sollen burdeinander flürzen, 

Und durch ifre Purzelbäume 

Mir Die Iange Beit verkürzen, 

Shieb’ ih Holz, da wird gejubelt: 

Dreie! Bünfe! Sehfe! Neune! 

Immer fhüry’ i$ meine Feinde 
Neber ihre fleifen Beine, 

Aber weil durch ihren Srevel 

Sie verdienen ewige Hölle, 

Sept fe der Kefende Junge 

Immer wieder auf die Stelle, 

Und fo flürgen meine Seinde 

Dur des Arms Gefehik und Stärke; 

Darım nannt! ich au die Kugeln 

Nah dem Namen. meiner Werke. 

Eine peißt Die. Sucdt zu alängenz 

Und dann fleigt 65 immer höper, 

Das Saprhundert nannt ich eine, 

Eine den Hyperboreer. 

Die Meinous beaglich . 
Könnt ih mich auf Rofen beiten; 
Doh das Weimar'fche Theater 
Shift mir mit dem Weflwind Kfetten, 

Und das Unfraut wägft bepende, 
Und aus jedem Difkelfopfe 
Sep ih eine Masfe bliken, 
Sräptih mit bepaariem Schopfe.
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Merket fgikt mir einen Boten; 

Do ih fihmweige, Taf’ ihn’ warten; 

Weiter geh’ ih, und er folgt mir 

Gar befeiden dur ben Garten, 

Und wie_jener röm’fehe König 

Sich den höhften Mohn erlefen, 

Alfo fahr’ ih mit der G©erte 

In das fhnöde Diftelmefen, 

Alle die verdbammten Köpfe, 

Die fo frech Herüher gucken, 

Sollen glei vor meinen Hieben 

Ballen oder niederduden. 

And der Bote merkt verwundert 

Mein geheimnifvolles Mandeln, 
Geht und melbet’s meinem Freundes 

Diefer fängt nun an zu handeln, 

Und fo glänzen wir, mit Ehren, 

Unter allen Frit’fgen DMägten, 

Die Berfländ’gen, die Befheibnen 

Und befonders die Gerechten, 

Sournal der Moden. 

Der Redacteur fpriht, 

Wir follten denn Do auf einmal 

Das Eonfequentes fpregen, 

Und nicht, soie immer, Saub' und Spanf 
Und Hut vom ZJaune breden;
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Erwäpnen, ta ded Menfgen Geift 

Sp, aus fih felbft, entwidelt, 
Und nicht, wie Sal md. Zufall-weift, 
Eonfus zufammenfliidelt; 

Ein Biffen, das ins Ganze firebt, 
Und Kunfı auf Sundamenten, 

Nik, wie man Zag’ um Tage Icht, 

Bon fremden Elementen, 

Allein wie richten wir e& cin? 

Bir innen und zu Tode, 

Mitnrbeiter fpricht. 
Beim Zevö! was Fann bequemer fepn? 
© madt es do nur Made! 

  

B. und &. 
Ihr mößtet gern ben brüderliden Scälegeln 
Mit Beil und. Art den Reife-Kapn gerftüden; 
Allein fle Iaffen eu fhon weit-im Rüden, 
Und ziehen fort mit Rudern und mit Segeln, 

Zwar wär? e& biilig, diefen. frecen Bögeln 
Au tüchtig was am bunten Zeug zu fliden; 
Dog eu, ipr Mufenlofen, wird's nit glüden, 
Drum, Blegel, bleibt zu Haus mit eutern Elegeln. 

Dramatif tanzt ein Efel wor Apple, 
Und reiger traulig feinem Freund die Protfihen, 
Dem Häßliczerrer befferer Naturen.
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Der Liefert Hexen, jener liefert Huren, 

Und beide Hören fih aus einer Sollen 

Parterrflonat bejubeln und Beflatfgen. 

Schämt eu, ihr Beffern, auch mit cinzupatichent 

Die Müh’, uns zu vernichten, ift verloren: 

Dir fommen neugebärend, neugeboren. 

Triumpirat. 

Den Gott der Pfufchereien zu begrüßen 
Kam Leihtfuß, Genius ber Zeit, gegangen: 

Kap und, mein Tpeurer, aneinander. fangen 

Wie Klett und Kleid; Pebanten mag’s verbriefen, 

Wir ruhen bald von unfrer eing’gen, füßen,_ 

Planlofen Arbeit mit genäßrten Wangen; 

Wenn Dilettanten- Sfiggen einzig prangen, 

Sep ernfte KRunft ins Sadelreich gewicfen. 

An Schmierern fehlt’s nicht, nicht am Rob der Scnierer; 

Der rühmt fih feldft, Den preifet ein Berleger, 

Der Sleihe Den, der Pöbel einen Dritten: 

Dog fehlt im Ganzen no: ein Räbelgführer, 

Ein unermäblid unverfhämter Präger 

Hapierner Münze. Da: trat in die; Mitten 

Herr Neberall, in Tag» und Donatötempeln 

Den Lumpendrei ber Pfufcer und der Schmierer 

Mit Brr zum Meifterwert zu flempeln.
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“",...mnd*... 

Die gründliften Schuften, bie Gott erfäuf, 

Und zwar zu eigenftem Beruf, 

Auf Deutfoplands angebauten Gauen 

Die Menge zu Firren und zu Frauen, 

Indem fie fagen Tag für Tag, 

Was jeder gerne hören mag: 

Der Nachbar fey bras in vielen Stüden, 

Dog Fönne man ihm auch am Zeuge fliden. ° 
Bor ihnen beiden, wie vor Gott, 

Sey alle Menfoen- Tugend Spott, 
Sa, wenn man’ vet nimmt, gar ein Lafler. 
Das machte die Herren nicht verhäßter; 

Denn Hinz und Kunz, an ihren Stellen, 

Glaubten Doch auch was vorzuftellen. 

Östtfeiten zwei, id weiß nicht sie fie Beifen — 
Denn ih bin nit des Heidentfums beffiffen — 
Bon böfer Art Gottheiten! inie wir wiffen, 
Die gern, was Gott und Menfh verband, zerreißen. 

Die beiden alfo fagten: Iaß verfuchen, 
Die wir dem Deutfen Bolf ein Unpeit bringen; 
Sie mögen reden, fwäßen, tanzen, fingen, 
Sie müffen fig und al ifr Spun verfluchen.: 

Sie Tagten gräßfig, fingen an zu fornen 
Schlecht fhleten Zeig, und Ineteten befliffen. 
Viguren waren’s; aber wie . . .. 
Das find nun *...,*...,die Enormen!
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Welch ein vereprendes Gedränge 

Schließt den verflucten *. . . ein? 

Natürlich! Jeder aus der Menge 

MWünft fehnli, fo ein Mann zu feyn. 

Er fah fürwahr Die Welt genau; 

Do fhaut er fie aus feinen Augen: 

Defmwegen Tonnte Dann und Frau 

Auch nicht das Allermindfie taugen, 

Daß er aus Bosheit fohaden mag, 

Das ijt ihm wohl erlaubt; 

Dog fluh’ ih, daß er Tag für Tag 

Au no zu näßen glaubt. 

Koßebue. 
Fehruar, 1816. - 

Natur gab bir fo fohine Gaben, 

AS taufend andre Menfen nit haben; 

Sie verfagte dir aber den fhönften Gewinnt, 

Bu fhägen mit Freude fremdes BVerdienfk. 

Könnte du dich deiner Nachbarn freuen 
Du fellteft dich ehrensoll mit in den Reihen; 

Nun aber Hat Di das Rechte verdroffen, 

Und Haft dich felber ausgefihloffen. 

Und wenn nad hundert Jahren ein Meiner 

Deiner Werfe gebenft und Deiner, 

Ss darf er ed nit anders fagen; 

Du fannft ihn beim jüngflen Gericht verklagen, 
  

Soerde, fämmtt. Werke. VL. 11
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Demfelben. 
Eifenad, den 18. Dftober 1817. 

Du haft eö Jange genug getrieben, 

Nieberträßtig vom Hohen gefchrieben, 

Hätteft gern die tieffte Niedertragt 

Dem Mlerhöäften gleichgebracht. 

Das bat benn deine Beitgenoffen, 

Die Tüchligen mein’ ich, ba verdroffen; 
Haft immer dog Epr’'und Glüd genoffen. - 

St, Peter hat es Dir aber gedagt, 

Daß du ihn Hätteft gern Hein gemacht, 

Hat dir einen böfen Geift gefhidt, 

Der dir den Heimifhen Sinn verrückt, 

Daß du bein eigned Bol gefholten. 

Die Jugend Bat e3 Dir vergolten: 

Mer End’ Her Famen fie zufammen, 
Di5 haufenweife zu verbammen; 

St, Peter freut fi deiner Flammen. 

Dit bu Gemündifges Silber, fo fürdte den fäwarzen Probir- 

flein; 

Kopebue, fage, warum haft du nad Nom dich verfügt?
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Ultimatunt. 

Wollt’, ich Ichte noch Pundert Yahr 

Sefund und fioß, wie ich meiftens warz 
Merkel, Spazier und Koßebue 

Hätten au fo Iange Feine Ruß, 

Müßten’s colegialife treiben, 

Täglich ein Pasquil auf mich fehreiben. 

Das würde nun fürs nächte Reben 

Scehöunddreißigtaufend fünfpundert geben, 

Und bei ber fihönen runden Zahl 

Ren’ ih die Schalttäg’ nicht einmal, 

Bern würd’ ic diefes Holde Wefen 

Zu Abend aufdem. 2... .. Tefen, 
Grobe Worte, gelind Papier 

Nah Würdigfeit bedienen hierz 

Dann legt’ ih ruhig, nach wie vor, 

In Gottes Namen mid aufs Ofr. 

E83 Hatte ein junger Dann 

Hfetle gefgiftet, 

Dann wie er Fonnte und Fann 
Bügel gefüftet; 

Dog im bädalifhen Blug 

Kam er zu Sinnen, 

Er Hatte Zeit genug, 

Zand zu gewinnen,
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Da fieht er, gelaffen und nah, 

Berioorrene Thalen, 

Und Fan dem lieben Papa 

Bernünftiges rathen. 

Und warum geht es nicht 

Sn folgen Sagen? 

&€3 meinet Jedermann, 

Er Tönn’ ed maden; 

Und wenn er’3 maden fol, 

Kann er’s nicht maden, 

dv. ee .0+ Tr. 

Den 4. April 1818. 

Sunge Huren, alte Nonnen 

Satten fonft fon viel gewonnen, 

Denn, von Pfaffen wohlberathen, 

Sie im Klofter Wunder thaten. 

Seht geht's über Land und Leute 

Durd Europens edle Weite! 

Hofgemäße Löwen frangen, 
Affen, Hund’ und Bären tanzen — 

Neue Teid’ge Bauberflöten. — 

Hurenpad, qgulegt Propheten!
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Bop contra Stolberg. 
1820. 

Voß contra Stolberg! ein Broreh 
Bon ganz befonderm Wefen, 

Ganz eigner Art; mir ift indeg, 
Das Hält’ ih fchon gelefen. 

Mir wird unfrei, mir wird unfrop, 
Die zwifhen Gluth und Welle, 
AS 1A ih ein Capitolo 
Sn Dante'd araufer Hölle. 

* . 

Stleiäniffe dürft ipr mir nit vermehren, 
Sp wüßte mid fonft nicht zu erfldren, 

Antifritik 

Armer Tobis, tappfl am Stade 
Siebenfarbiger Dröfeleien, 
Kannft bih-jener Himmelsgabe 
Reinen Lihtes nicht erfreuen! 

Nigt erluftigen Di im Schatten, 

Wp-mit urgebotner Liebe 

Kispt und Finfternig fi gatten, 

Bu verbertlihen die Trübe, 

Werd’ im bo die Fräfge Salbe, 

Diefem Armen, Bald gefendet! 

Dem die theoretifhe Schwalbe 

Augenfraft und Luft geblendet,
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Dem Weifmacher. 

Nemwtoniih Weiß den Kindern vorzuzeigen, 

Die pädagogifgem Ernft fogleih fi neigen, 

Zrat einft ein Lehrer auf, mit Schwungrads Poffen, 

Auf felben war ein Sarbenfreid gefcloffen. 

Das dorlte num. „Betraht’ e& mir genau! 

Das fiehft du, Knabe?" Nun, was feh’ ih? Gran! 

„Du fichft nicht recht! Glaubt du, bap ich das Ieide: 
DBeiß, dummer Junge, Weißt fo fagt'd Mollweide" 

Dem Buchltabenfparer. 
1812. 

So fol die orthographifge Nacht 

Dog endlih auf ifren Tag erfahren; 

Der Greund, der fo viel Worte magt, 

Er will 88 an ben Bußflaben fparen, 

Herr Schöne. 
1823. 

Dem Dummen wird die Ilias zur Fiber; 
Die und vor foldem Lefer grauft! 
Er Tieft fo ohngefäßr die Bibel, 
Ms wie Herr Schöne meinen Seauft,
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Der du fo nah Erfindung bangft, 

Du follteft dig fo fehr nicht plagen; 

Wenn du sine weife Antwort verlangft, 

Muft du vernünftig fragen. ” 

Huf Müller. 
1818. 

Ein firenger Mann, von Stirne Traus, 

Herr Doctor Müllner heißt er, 

Birft alles gleich zum STenfter hinaus, 

Sogar den Wilfelm Meifter; 

Er ganz allein verficht 3 vet, 

Daran ift gar Tein Bieeifel: 
Denn gebt eö feinen Helden fhlcht, 
Ergiebt er fir dem Teufel, 

Huf denfelben. 

Wir Titten fehon dur Kobebur 

Gemeined NRaifonniren, 

Run Fommt Herr Müllner au bayı, 

Dad Dber-Wort zu führen; 

Sm Dibten rafh, im Kobe faul, 

Sft er mit nichts zufrieden : 

"Der Edle mault nur, um das Maul 

Den Andern zu verbieten.
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„Goetbe und Buftkuchen. ”. 
Saude und Speer Berlin. Nachrichten, Nto. 149. 1822.) 

Duften, grobes beutfges Wort! 

Niemand — wohl erzogen — 

Wird am reinanfländigen Ort 

Soldem Wort gelogen. 

Bufterih, ein Göhenbild, 

Größtih anzufhanen, 
Duftet über Har Gefild 

But, Geftanf und Grauen, 

Bill der Pufterih nun gar 

Dfaffenfugen puften, 

Teufelsjungen- Kücenfehaer 

Wird den Teig behuften. 

FJauntleroy und Eonforten. 
December 1824. 

DIN in Abiond Bezirken 

Man den Schriftverfälfger hängen; 

Serrfers Gnade zu erwirfen, 

Siept man Taufende fig drängen. 

Öängt man biefen — benfen viele — 
Sollten wir im Sichern wandeln? 

Die im Ernft, fo wie im Spiele 

Sumerfort betrüglich handeln.
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Einerlei if’ ganz und gar, 

Ob man raube, fälfche, flehle; 

Und dem fhändliäften Salfar 

Suft in eo... die Kehle, 

An Frau R. in ©. 
Erwiederung. 

Wenn fhönes Mädchen forgen will 

Für meine Seligfeit, 

Ss ift ihr zartes Herzehen [HR 

Der Kiebe fihon geweiht; . 

Dod Pfarrers Wittib mahnt mid an 

Aus ihrem Ofenwinfel! 

Fürmwahr ich fehe nichts daran, 

Ars Eitelkeit und Dünfel, — ” 

Beim Heiland möcht? ih euch nit gern 

Für die Empfehlung danfen, 

Oefunde Fennen unfern Herrn 

Weit beffer als ihr Kranken. 

Un ... 

Erwiederungen. 

Wie mir dein Bu gefällt? — 

DEN di nicht Fränfen: 

Um alles in ber Welt 

Möchte nicht fo denken, 
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Die mir dein Buch gefällt? 

I Iaffe mir’s fchenten; 

Hie und da in der Belt 

Mag man wohl fo denfen. 
  

E38 ift nicht zu foelten, 

Man laff’ eö gelten; 

Sch aber bin Fein Haar 

Weiter als ih war.



Gedichte zu Pildern.



Adler 

mit einer Lyra nad oben fircbend, 

Sollen immer unfre Lieder 

Rah dem höchften Xetper bringen? 

Bringe Tieber fie Pernieder, 

Daß wir Lieb’ und Liebehen fingen, 

  

Bei Tag der Wolfen formumformend Wehen! 

Bei Nacht des Sternenheered glüßend Reben! 

Mit reinen Saiten mag” empor zu dringen, 
Du wirft der Sphären ewige Lieder fingen. 

  

Guter Adler! nicht fo munter 

Mit der Keier fort nach oben; 

Bringe Lieber fie herunter, 

Daß wir und an ihr erproben; 

Mandes ift an uns zu Toben.



Schwebender Genius 
über der Erbfugel, 

mit der einen Sand nad unten, mit der andern nach oben dentnb, 

Bwifcgen Oben, zwifgen Unten 

Schweb ih hin zu muntrer Schau, 

SIG ergöße mig am Bunten, 

I ergquide mid im Blau. 
  

Memento mori! giebt’8 genug, 

Mag fie nicht ererzäßlen; 

Barum fol’ ih im Lebeneflug 

Dig mit ber Oränze qualen? 

Drum, als ein alter Knafterbart, 

Empfeht? ih dir docendo: \ 

Mein theurer Freund, nach deiner Art, 

Aur vivere memento! 

  

Benn am Tag’ Zenith und Ferne 

Blau. ind Ungemeßne fließt, 

Nachts die Ueberwuct der Sterne 

Simmlifge Gewölbe fließt; 
Sp am Grünen, fo am Bunten 

Kräftigt fih ein reiner Sinn, 

Und dad Oben wie das Unten 

Bringt dem eblen Geift Gewinn.
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Befihildeter Arm 
gegen sin vorüberziehendes Wetter Büger befhühent, 

Manches Herrliche der Welt 

Sf in Krieg und Streit zerronnen 5 
Wer befhübet und erhält 

‚Hat das fhönfte Loos gewonnen, 

Sol dich das Alter nicht verneinen, 

Sp mußt du e8 gut mit andern meinen; 

Muft viele fördern, manchem nüben, 

Das wird did vorrBernichtung befügen. 

  

Regenbogen 
über ben Hügeln einer anmutbigen Landfäaft, 

Grau und trüb und immer trüber 

Kommt ein Wetter angezogen; — 
Did und Donner find vorüber, 

Eu erquikt ein Regenbogen, 

  

Wilde Stürme, Kriegeswogen 

Reften über Hain,und Dad; 

Ewig doch und allgemad 

Streit fih her der bunte Bogen. 
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Brobe Zeichen zu gewaßten 

Wird der Erdfreid nimmer mühe, 

Schon feit vielen taufend Jahren 

Spricht der Himmelöbogen: Friedel 
  

Aus des Negens büftrer Trübe 

Glänzt dad Bild das immer neue; 

Aus den Tränen zarter Liebe 

Spiegelt fi der Engel Treue, 

Genius 
die Büfte der Natur entbüllend, 

Bleibe das Geheinniß thener! 

Zaf den Augen nit gelüften! 

Sphins- Natur, ein Ungeheuer, 

Shredt fie dig mit pundert Brüften. 

  

Sude nicht verborgne Weihe! 

Unterm Söhleier Iaß das Starre! 

Bil Du Teben, guter Rarre, 

Sieh nur Binter Did ins Freie. 
  

Anfhaun, wenn e8 Dir gelingt, 

Daß es erft ind Sunre dringt, 
Dann nad Außen iwieberfeßrt, 
Bift am Perrlichften belehrt.
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Urne 
auf einem bunten Teppich, 

Kannt du die Bedeutung Iefen, 

Shren Sinn verlierfi du nie: 

Beide find nur todte Wefen 

Und Die Kunft belebte fie, 
  

Dffen fieht fiel Doch geheime Gaben 

Bugerollt in ihrem Schonfe 

Liegen ahnungsvoll bie Loofe, 

Wer’s ergreift ber wird es haben. 

Zeuchtender Stern 
über Winfelwage, Blei und Zirkel, 

Zum Beginnen, zum Bollenden 
Birkel, Blei und Winfeltvage; 

Alles flodt und ftarıt in Händen, 

Leugtet nit der Stern Dem Tage, 
  

Sterne toerben immer feinen, 

Allgemein aug, zum Gemeinen; 

Aber gegen Maaf und Kunft 
Riten fie die fhönfte Gunft, 

Soethe, fänımel. Werke, VL 2
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PBinfel und Feder 
vom Rorbeer ummwunbden und son einem Sonhenblid 

beleugtet 

Auf den Pinfel, auf ben Kiel 

Muß die Sonne freundli bliden, 

Dann erreichen fie das Ziel 

Erdenfühne zu beglüden; 

Künfilern aus der Rorbeer grünt, 

Wenn fie freudig ihn verdient. 

  

Bit du Großes bi erfühnen, 

Beigt fich Hier ein doppelt Gfüd; 
Teder mwird dem Geifte dienen 

Und ber Pinfel dient dem Blick, 

  

Wenn der Pinfel ipm die Welt erfäuf, 

Denn bie Feder ifm das Wort gereicht, 

Bleibt des Mimen edelfter Beruf \ 

Daß er fih des Lorbeers würdig zeigt. 

  

DBIM der Feder zartes Walten, 
Bil des Pinfels muthig Schalten 
Sih dem reinften Sinn Erquemen, 
Kannft getroft den Korbeer nehmen,
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Zu einem Delgemälde, 

An den Wurzeln Heiliger Eiche 

Säwilt ein Lebensquell hervor, 

Und fo, opne NRadbar- Gleiche, 

Wuds die Edle fill empor, 

Aelte flrestt fie, Blätterbüfche 

Sonnig, über glatte Sluth, 

Und in ewig grüner Srife 

Spiegelt fih ded Danfes Gfuth, 

Zu Gemälden einer Capelle. 

Sp wie Mofed, Taum geboren 

Semwiffen Tode beflimmt, 

DBunderbar ward gerettet: 

Ss mander, fon halb verloren, 

Da der Feind eindrang, ergrimmt, 

Ward wieder frop und glücfich gebettet. 

  

Sohannes erfi in der Wiüile predigt: 

„Seht Sottes-Nanım Das yon Sünden erledigt," 

Nun deutet er in bie Himmiufcen Auen: 

„Dort folt ipr den Herrn, den erlüfenden, Thauen.”
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Kore 

Nicht gedeutet: 

Ob Mutter? Toter? Schwefter? Enfelin? 

Bon Helios gezeugt? Don wer geboren? 

Wohin gemwandert? Wo verfledt? Verloren? 

Gefunden? — Räthfel ifl’3 dem Künftler - Stun. 

Und rubte fie verfällt in Düfte Schleier, 

Bom Rau umswirbelt Aherontifcher Beuer, 

Die Gott-Natur enthüllt fi zum Gewinn: 

Nach bönfter Schönheit muß die Sungfrau fireben, 

Sicilien verleißt ir Götterfeben. 

Zu einem Bilde 

-von Frankfurt am Main 
s 

alö Gefhernf für Herrn Bibliothel-Serretär Kräuter. 

Großen Fluß hab’ ih verlaffen 

Einem Tleinen mi zu weihn; 

Sollte Der doc eine Ducde 

Mandes Guten, Schönen fepn.
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Alt einem Bildchen: 

Schloß Belvedere in der Ubendfonne. 

Erleugtet außen Behr vom Sonnengold, 

Bermohnt im Innern traulih, froß und Hold, 

Erzeige fih Dein ganzes Leben fo: 

Nah außen herrli, innen hold und froh, 

Zum Bildnif der Prinzen Marie, 

Lieblih und zierlich, 

NRudig und Hold, 

Sind Ihr die Treuen 

Sier wie Gold, 

Gartenhaus am untern Park, 

Vebermüthig fieht’& nicht aus, 

Hohes Dad und niebred Haus; 
Alen bie dafeläft verkehrt 

Ward ein guter Muth befäeert, 

Shlanfer Bäume grüner Ilor, 

Selbftgepflanzter, wuS empor; 

Geiftig ging zugleich aldort 

Schaffen, Segen, Wadfen fort. 
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Diefer alte Werbenbaum 

Steht und wähft als wie im Traum, 

Sah des Fürftendades Gluthen, 

Siept der Slme Teifed Fluthen, 

Wohnbau. 

Barum fliehen fie Davor? 

SA niht Thüre da und Thor? 

Kämen fie getroft herein, 
Würden mwoPT empfangen fepn. 

| Zu dem Bilde 
einer Safenftadt am fehwarzen Meere. 

Säroffe Selfen, weite Meere 

Geben weder Luft noch Kehre, 

Denn fie find und gar zu fern; 

Aber jener Freund im Innern, 

Seine Neigung, fein Erinnern 

Reuchtet her ein holder Stern.



  

Maskenzüge



Die Meimarifchen Redouten waren befonderd von 4776 an fehr lebhaft 
und erhielten oft Durch; Masken - Erfindungen einen kefondern Reg. Det 
Geburtötag der allverehrten und geliebten regierenden Herzogin fiel auf den 

50. Januar, und alfo in die Mitte der Wintervergnügungen. Mehrere Ge 
fellichaften fchloffen fich daher thells an einander, teils bildeten fie einzelne 
finnreiche Gruppen, davon manches Angenehme zu erzählen fen würde, wenn 

man fich jened weggefchwundenen Zugendtraund voieder lebhaft erinnern Eönnte, 

Reiter find die meiften Programme, fo wie die zu den Yufügen beftimms 
zen und diefelben gewiffermagen erffärenden Gedichte, verloren gegangen, und 
nur wenige werden Bier mitgerheilt. Symbolit und Wllegorie, Jatel, Se 
dicht, Hiftorie und Scherz reichten gar mannichfaftigen Stoff und bie ver 
fehietennen Tormen dar. Wielleicht läßt fc) EFinftig außer den vorfiegenten 
nad) einiged auffinden und zufammenfielfen.



Hufzug des LWZinters, 

Der Schiuf. 
Ein treuer Treund ber allen frommt, 

Gerufen oder nicht, er Konımt. 

Gern mag er Elend, Sorge, Bein 

Mit feinem fanften Schleier bedenz 

Und felbft dad Glüde wiegt er ein, 

Bu neuen Sreuden e8 zu mweden, 

Die Hadt. 
Der Menfchen Sreund und Beind, 

Dem Zraurigen betrübt, 

Dem Troben froß, 

Gefüräter und geliebt. 

Die Träume 

Wir Finnen eine ganze Welt 
©» Hein wir find, betrügen, 

And jeden. wie 23 uns gefällt, 

Erfiprefen und vergnügen. 

Der Winter. 

Eu fo zufammen hier zu finden 

SIE mir die größte Lufl, . 

Ih nur, ih weiß euch zu verbinden, 

Dep bin ih mir bewußt,
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Bor meinen Stürmen fliehet ipr 

Und fuer eures Ofeiden; 

Und darin muß ber Sommer mir 

Mit feiner Schönpeit weicen, 

Das Spiel. 

Bei vielen gar gut angeförieben 
Find’ ich Hier mand befannt Seflät; 

DoG Einen, dem ih immer treu geblieben, 
Den find’ ih night. " 

Der Wein. 
Bur Gefellfgaft Tann nicht beffer 
Se ein Gaft gefunden fepn: 
Gerne geben meine Väffer, 

Nehmen gerne wieder ein, 

Die Liebe, 
In manderlei Geftalten 
Mab’ ih euch bang. : \ 
&s jung ih bin, mid Fennen do die Alten 
Schon Tang. 

Die Erugöpie, 
Mit nahgeahmten bopen Schmerzen 
Durhbohr? i$ fpielend jede Bruf, 
Und euren tiefbeiwegten Herzen 
Sind Tpränen Freude, Schmerzen Luft. 

Die Romöpdie. 
Magft fle immer weinen machen, 
Das ift, dünft mic, gar nicht fhwerz 
Dod ih made fie zu Tagen, 
Das ift beffer und iff niehr,
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Das ECarneval. 

Mi ergöpen viele Lichter, 

Mehr noch fröhliche Gefiähter; 

Mi ergögen Tanz und Scherz, 

Mehr noch ein vergnügtes Herz; 
Draht und buntes Leben fehr, 

Aber eure Gunft noch mehr. 

Du den vier Temperamenten, 
Die vier Kleinen bie ich führe 

Sind gar wunderlicde Thiere, 

Sind au nad der Menfhen Art 

Widermwärtiglich gepaart, 

And mit Weinen oder Laden 

Müffen fie Gefelfgaft maden, 

Chor der Masten. 

Spanier und Spanierim, 

Bor dem bunten Schwarme flieht 

Die Melandolei. 

Au aus fremden Ländern zieft 

Uns die Luft Herde, 

Scapin und Scapine 
Mir einer Mübe unller Kift 

Bleibt Scapin eu zu Dienften, 

Und auf Scapinend Köpfchen tft 

Nicht Icer von feinen Künften, 

Pierot und Pierotte, 

Wir beiden mögen treu und gut 

Uns gern gefellig zeigen, 

Mit langen Aermeln, frofem Muth 

And wünfgen euh befgleigen, |
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Ein Paar in Tabarıo's, 

Wir zivei Tabarıo’& wollen gar 

Uns au hierzu gefelen, 

Um noch zulegt mit Einem Paar 

Die Menge vorzuflellen, 

Das Studium. 

Mein Sleiß ift immer etwas nüß, 

Au hier ift er’3 geblieben; 

3% dab’ euch allen unfern Wie 

- Berftändlieh aufgefehrieben, 

Hufzug der vier IBeltalter. 

Das goldne Alter 
(begleitet von der Freude und der Unfguld). 

Sanfı wie ein Morgentraum freie ic) hervor, 
DiH Fennt der Denfch nicht eh’ er mich verlor, 
Der Jugend Schöne und der Blüthen Zeit 
Des Herzens Erfilinge find mir geweiht, 

Das filberne Alter 
(begleitet von der Geuchtbarkeit, den Gaben des Geiftes und der gefelligen Größfigfeith 

Das tief verborgen ruht, ruf? ich hervor; 
I gebe ziviefach was der Menfch verlor. 
Durh Kunft gepflegt wird nur in meinem Sıorf 
Das Schöne prägtig und bag Gute groß, 

Das cherne Alter 
begleitet won der Sorge, dem Exol; und den Geije, 

An Serrlißfeit Bin ich ben Göttern glei, 
Das Große nur zu ehren fließt mein Reiz
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Das Treffliche drängt fi zu meinem Thron, 

Und Ehre’ und Neiätfum fpenden Glüd und Lohn. 

Das eiferne Alter 
(begleitet von der Gerwalstkätigkeit), 

Bewalt und Mat find mir allein verfiehn; 

SH fopreite über Ho und niedrig Pin! 

Unfgwd und Fröpligfeit wird mir zum Raub, 

Reichtfum und Gaben tret’ ih in den Glaub, 

Die Beit, 

Sch Tühr’ euch an. Mir Ieife nadhzugehn 

Kann auf dad Mäctigfte nicht wiberftehn. 

Der Strom der Wuth verfiegt in feinem Lauf 

Und Sreud’ und Unfpuld führ’ ich wieder auf. 

Ein Zug Lappländer. 
um 30, Januar 1781. 

Dir Tommen in vereinten Chören, 

Dom fernen Pol in Falter Nacht, 

Und hätten. gerne Dir zu Ehren 

Den fönften Nordfepein mitgebracht, 

Bir preifen jene Rufterfcheinung, 

Sie weißt die Nat zu renden cin, 

Und muß, nad unfrer aller Meinung, 

Der Abglanz einer Gottheit feyn. 

Bon Bergen firömt fie und entgegen, 

Do bange Finfternig erfi lag, 

Auf einmal tird vor unfern Wegen 

Die grauenvolle Nacht zum Tag.
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D flünd’ e8 jeßt am hohen Himmel, 

Wir bäten Dich, verlaß ben Scherz, 

Sieh weg vom glänzenden Getümmel, 

Sieh auf, fo drennet unfer Herz! 

Ss führen Winfefe, Fit wie Flammen, 
Für Dig den fhönften Himmelslauf, 

Bald falten fie fih HN zufammen 

Und Iodern jauchzend wieder auf, 

Doch zenen hochverehrten Lichte 

Raubt Deine Gegenwart die Pracht, 
Es glänzt son Deinem Angefihte 
Die Huld, die uns Dir eigen macht. 

Die weiblichen Tugenden. 
Zum 30. Januar 1782. 

Mir, die Deinen, 

Mir vereinen, 
In der Bitte 

Bom Gedränge, 

Bor der Menge 

Reife Schritte; 

Wir umgeben 

Stetö Dein Leben, 

Und Dein Wille 

Heißt uns ftille 
Wirfend fmweigen. 

AG verzeipet 

Daß zur Weihe
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Diefer Beier 

Wir und freier 

Heute zeigen, . 

Im Gedränge 
Bor ber Menge 

Dir begegnen 

Und Dich fegnen, 

Umor 
Zum 30, Januar 1782, 

Amor, der den fünften Segen 

Dir fo vieler Herzen reiht, 

Sit nicht jener, der Herwegen 

Eitet ift und immer Yet; 

€ ift Amor, den die Treue 

Reugeboren zu fI$ nahn, 

8 die feine Welt, die neue, 
Aus der Götter Händen fam. 

Sierig Horhr ich ihren Kehren, 

Mie ein Anabe folgfam ift, 

Und fie Iehrte mich verehren 

Was verefrungämwiärdig ift, 

Mit den Guten mid zu finden 

War mein ernfler Sugendtrieh, 

Mich den Edlen zu verbinden 
Machte mir die Erde Tieh,
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Aber ah! nur allzu felten 

Freut mein erfter Oruß ein Herz: 

Meine falfıpen Brüder gelten 

Mepr mit Teihtem Wechfelfcherz. 

Einfan wohn’ ih dann, verdroffen, 

Allen Freuden abgeneigt, 

Die in einen Fels. verfäloffen, 

Den die Fabel dir gezeigt, 

Do auf einmal bilden wieder 

Herzen fid, dem nteinen gleich; 

Eiig jung fomm’ ic Bernieber 
ind befeftige mein Neid, 

Jugendfreuden zu erhalten 

Beig’ ich Ietd Das wahre Glüd, 
Und ich führe feldft Die Alten 

In bie Holde Zeit zurüd, 

Dad den Guten Gur’s begegnet 

Reiten Göttlie Dur mid. 

Diefer Amor grüßt und fegnet 

Heute feine Sreundin, Dig! 

Planetentanz 
Bum 30. Januar 1784. 

An Deinem Tage reget fi 
Das ganze Firmament, 
Und was am Himmel fhönes brennt 
Das Fommt und grüßet Dig.
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Aufzug 

Bier Winde machen Raum. Die wtf Hinnmeldjeichen treten hervor, 

fie bringen Liebe, Leben und Wachsthum mit (ih. Diefe Schönen Kinder eilen 

die Fürftin zu begrüßen; indeg bildet füh der Thierkfreid. Die Paneten treten 
hinein, Mereur wuft fie zur Teier de3 Taged; allein noch bezeigen fie ipren 

Wnmuth, denn die Sonne verweilt zu Fommen. Doch auch fie naht fi) hatd 

mit igrem Gefolge, fendet Ihre wirffamfien Strahlen der Fürftin zum Ges 

Schenfe und der feierliche Tanz beginnt.) 

Die Liche, 

Reben und Wachdegum mit fich führend, 

Oft fon Fam ih frif und Heiter, 

Irente Deines Tags mid Bier; 

Do id eilte flüchtig weiter, 

Denn zu einfam war ed mir, 

Heut Fomm’ ih aus fernen Reisen 

Wieder Yer zu Dir gefhmwind — 

Kinder Tiehen ifres Gleichen 

Und ih bin noch immer Kind, 

Darum Hab’ ih mir aus Vielen 

Diefe mit Yerbet gebracht, 

Binde gar au den Gefpielen, 

Der und frifh entgegen Tadt. 

Gerne bleiben wir und wahren 

Mit der größten Sorgfalt ib, 

Deinen Sohn, der Dir nad Jahren 

Ded zur redten Stund? erfihien, 
Seetse, fimmt, Werke VL
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Immer fol das reinfte Leben 

Mit ipm wachen, bei ihm rupn, 

Und der Wahstfum mit ifm firehen, 

Edel einft Dir glei zu thun 

  

Mercur. 

Munter bin ih wie die Flammen, 

Daß mich alle Götter Toben; 

Immer ruf ich fie zufammen, 

Und gewöhnlich folgt man mir. 

Aber heute fland ih oben 

Miüßig an des Himmels Stufen, 

Denn fie Fommen ungerufen 

Und serfammeln fih vor Dir. 

  

Denus. 

Nicht Teer Dar ich herab zu fleigen: 

SIG mad’ Ihr jedes Herz zu eigen, 
Das wird an Ihrem Tag! die fhönfte Gabe feyn; 
€s ift der Hinmelsgaben befte. 
So fprad ich, trat voll Zuverficht herein; 
Allein ich fep’, fie find fon alle Dein, 
Und fo Bin ich nur unnüg bei dem Sefte, 

  

Cellus. 
Dich fhmüdt ein taufendfaches Leben, 
Das nur von mir das Reben nimmt; 
Nur ic Yann allen alles geben: 
Oenicpet was ih cu beftimmt!
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Auch will ih Teinem Sterne meiden, 

Auf fo viel Güter flolz bin ic, 

Am flolzeften auf Deines Gleichen 

Un) Dig! 

funa. 

Was im Dichten Haine 

Dft bei meinem Scheine 

Deine Hoffnung war, 

Komm’ auf lichten Wegen 

Rebend Dir entgegen, 

St? erfüllt fi bar. 

Meiner Anfunft Schaxern 

Spüf Du nie mit Trauern 

SH entgegen gehn; 

Im Genuß der\ffreuden 

Bil zu allen Zeiten 

Ih Dig wandeln fen. 

  

PAars. 

Bon dem Meere 
Wo die Heere 

Muthig ftehn, 

Bon dem Orte 

Bo der Pforte 

Drobende Gefahren mwehn, 

Aus ber Terme 

Mendet her fih meine Kraft, 

Und ich weile gerne
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Wo Dein Blid 

Häustih Glük 

Tägiih faafft. 

  

Iupiter, 

3 bin der oberfte Der Götter; 

Wer vorll fih über mich erhöhn? 

SH fehleudre fürdterlie Wetter; 

Wer if’s, wer Fann mir widerftehn? 

Wie würd’ ed meine Bruft entzünden, 

Beftritte mir ein Gott das Reich! 

Allein in dem, was fie für Di empfinden, 

Weiß ich gern alle fie mir glei. 

  

Saturn. 

Grau und langfam, bo nit Alter 

AS ein andres Himmeldlict, 

Stl und ernftpaft, do nidt Falter 

Tret’ ih vor Dein Angefigt, 

Stüdlih wie im Götterfaale 

Find’ ich Dich auf Deinem Tfron, 
Di beglüdt in dem Gemahle 

In der Tochter und dem Sohn. 

Sieh? wir fegten Die, teir bringen 

Dir ein bleibendes Gefhik, 

Und auf himmlifg reinen Schwingen 

Rupet über Dir das Glid,
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Deine Tage fo umfrängend, 

Smmer licht und neu belebt, 

Wie der Ning, der ewig alänzgend 

Mein erhabnes Haupt umfhmebt, 

  

Epbete. 

Im fernen Raum, wohin Fein menfhlich Auge brang, 

Mo ich der Sterne reine Bahn erblidte, 

Und mich ihr Tieblicher Gefang 

Zu höhern Himmeln aufentzüdte, 

Dort fhwebr’ ih einfam ungenannt, 

Seit vielen taufend taufend Jahren, 

SG war der Erde undefannt 

And batte nihtd von ihr erfahren; 

Nun rufen mi verwandte Ephären: 

D Schwefter Bleib allein nicht fern! 

Zum erftenmal ein neuer Stern 

Komm’ au herab Sie zu verehrten! — 

Bei Deinem Tefte foheint mein flilles Licht; 

Zwar flieg’ ih Halb mit Widermwillen nieber; 

Allein vor Dir und Deinem Angefiät 

Bind’ ich den ganzen Himmel wieder, 

  

Sol. 

Ben mir Fommt Leben und Gewalt, 

Gebeipen, Wohltfun, Naht; 

Ind würd’ id finfter, ruhig, Talt, 

Stürzt Alles in die Nacht,
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Dan ehrt mich, weil ich berrlih Kim, 

Dan Tiebt mich, weil ich mild. 

Des Bildes ift ein edler Sinn, 

Du liebt ein edles Bird, 

Die Wolfen füpr’ ich gleih und fipnel 

Diit unverdroß’nem Am; _ 

Mein Licht ift allen Erden Beil, 

Und meine Strahlen warm. 

Erfülle Kürftin Deine Pflicht 
Öefegnet taufendmal! 
Und Dein Berfland fey wie mein Ligt, 
Dein Wille wie mein Strabl. 

Mastenzug. 
um 30. Januar 1798. 

Der lang’ erfehnte Friede nahet wieder, 
Und alles fiheint umfränzet und umlaubt; 
Hier Tegt die Wuth die fiparfen Waffen nieder, 
Dem Sieger ift fogar der Helm geraubt; 
Das nahe Glüg erreget frohe Rieder, 
Und Scherz und Taute Freuden find erlaudt; 
Und wir, als ein Gebild aus höhern Sphären, 
Erfeßeinen heute Deinen Tag zu ehren. 
Die Palmen Irgen wir du Deinen Süßen, 
Und Blumen freuen wir vor Deinem Schritt. Die Eintragt darf fig wieder feft umfhließen, An ihrer Spite Font die Seffnung mit,
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An Sicherheit und Rufe zu genichen 
Und zu vergeffen alles as es Titt;z 

Dieß ift der Wunfeh, ber jedes Herz befeber, 

Das wieder frifh ind neue Leben firebet, 

Und Geres wird verfüßnet und verehret, 

Die wieder froß die golbnen Aehren regt; 

Wenn dann die Fülle prächtig wieberfehret, 

Die aller Freuden reihe Kränze trägt, 

Wird au der Kunft der fhönfte Wunfh gewähret, 

Daß ihr ein fühlend Herz entgegenflägt, 

Und in der Ferne fehen wir, aufs neue, 

Der edlen Schweftern eine Iange Reife! 

Doc jeder blickt befende nach ben Seinen, 

Und theilt mit Breunden freubiged Gefühl; 

Man eilet fi Harmonifh zu vereinen, 

Und wir find hier an der Erfeheinung Biel; 

Du zäpift mit Heiterfeit und zu den Deinen, 

Berzeipeft mild das bunte Masfenfpiel. 

D fey beglüdt! fo wie Du uns entzüdeft, 

Sm Kreife den Du fhaffeft und besfügelt. 

  

Masfenzug. 
Zum 30. ISanuar 1802. 

Wenn von der Rubmvperfünderin begleitet 

Heroifher Gefang den Geift entzündet, 

Auf Ihatenfeldern Pin und twieder fihreitet, 

Mit Lorbeer fi das eigne Haupt ummindet,
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Ein Denfmal über Wolfen fich bereitet, 
Auf Isrwindendes Die fhönfte Dauer gründet, 

Bon Göttern und von Menfgen unbegwungen; 

So fheint’s, er Iab’ ein Höcftes Ziel, errungen. 

Do Bat uns erft der Mufe Dlid getroffen, 

Die dem Gefährligften fih zugefelt, 

Dann fiefet und ein andrer Himmel offen, 

Dann Teuhtet und die neue fihön’re Welt, 

Hier Iernet man verlangen, Iernet hoffen, 

Bo und dad GTük am zarten Baden hält, 

Und wo man mehr und immer mehr genießet, 

Se enger fih der Kreis im Kreife fohließet. 

Bald füptft Du Di von jener eingeladen, 

Der Holden, die mit Unfhuld fi verband, 

Und Fels und Baum, auf allen Deinen Pfaden, 

Erfgeint belebt durch ifre Götter- Hand; 

Dig grüßen Findlih de3 Orbirgs Najaden, 

Des Meeres Nymppen grüßen Did am Strand, 

Der einfam dur ein filled Tempe fihreitet, 

Der fühlt fig recht umgeben und begleitet, 

Do follen wir nicht alguweihlich fühlen, 

Da trifft und benn gar vft ein leichter Schlag. 

Dir fahren auf! Wer wagt’s mit uns zu fpielen® 

Bald peimlih nedend, baldam offnen Tag! 

Ste Momus ber in fläbtifen Gcwüplen, 
Ein Satpr, der im Beld fih üben mag? 

Was und gefchmerzt find allgemeine Poffen, 
Bir Inden bald, we es uns erfi serdroffen,
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Sie Iommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 
Den Phontafie in ifrem Reiche Hegt, 
Die Woge fHwillt, die im verworrnen Streben 
Sig ungewiß nah allen Seiten Hrägt, 

Dog Allın wird ein einzig Biel gegeben, 
Und jeder füplt und neigt fi, froh bewegt, 

Der Sonne, bie das bunte Zeft verguldet, 
Die Mles fhaut und Tennt, belcht und Duldet, 

Bum 30, Januar 1806. 

Serzlih und freubesoll 

Bringe der Treue Bol, 

Singendes Chor! 

Ref wie der Hände - Klang 

Töne ded Liedes Drang, 

Steige ber Seflgefang 

Bu Dir empor! 

Mitten in -unfre Reißn 

Stürmet der Krieg herein, 
Umftelt uns pierz 

Dog ber nur Wildes denkt, 

Schredend fih vorwärts drängt, 

Selten die Fahne fenkt, 

Er neigt fih Dir. 

Hören beim Sriebenöfeft 

Aud fi$ Trommete Yaßt, 

Schon ift ed map.
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«Herr Gott dich loben wir! 

Herr Gott wir Danfen dir! 

Segneft uns für und. für! 

©» Mingt ed ba. 

Wunden fon heilen fi 

Bolfen fohon theilen fih 

Dein Tag erfeint. 

Ehrfurcht und aM durhöringt, 

Abfehied der Krieger bringt 

Heil Dir ber Bürger fingt, 

Alle vereint.
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Die romantifde Poefice 

  

Stanzen 

zu Erflärung eines Maskenzugs 

aufgeführt den 30. Januar 1810, 

Der Geburtätag der regierenden Herzogin von Meiner, der jedesmal 

aid ein audgezeichneted Jahredfen begangen wird, rief in biefem Sabre, bei 

ten gfüdlihften Familien» Creigniffen in der Gegenwart hoher verehrier 

Säfte, zu befonders Iebhaften eierfichfeiten auf. Tür die demfelben gewid- 

mete Mastenluft fehlen e8 ein angemeffener Schmud, die verfchiedenen 

Dichtungen, denen unfre Vorfahren und auch Die Ahnheren jened hohen 

Zürften= Haufed eine vorzügliche Neigung fchenkten, in bedeutenden manniche 

fattigen Seftalten darzuftellen. Ein Herold zeigte fich daher, anführend einen 

Minnefänger und Hefdentüchter, welche vor die hohen Herrfchaften zu beiden 

Seiten geftellt , durch nachfolgende Strophen die vorüberziebenden, theifs 

alfegorifchen, theil® individuellen Geftelten der modernen Poefie ankündigten 

und erffärten. 

Minnefinger. 

Bon Bartburgd Höhn, wo vor fo manden Sonnen 

Ans Eure Bäter freundlich angehört, 

Wohin, no froh geben? ber alten Wonnen, 

Der eig rege Bardengeift jich Fehrt,
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Weil jede Krone, Die er dort gewonnen, 

Ded Geberd Ruhm durch alle Zeiten mehrt: 

Das Gute, das gefchehend und ergößet, 

Wird rüpmlich, wenn die Beit 8 trägt und fhäbet — 

Heldendidter. 

Da fangen wir an jedem Seiertage 

Der Euren Stamm bie frifpe Knospe gab; 

Den fpatentrifnen Ahnherrn trug die Klage 

Melodifh groß zum fieggefhmüdten Grab; 

Dann Tündeten wir jede Wunderfage, 

Das Heldenfäwert fo wie den Bauberftab; 

Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem fropen fönbefrängten zum Altare, 

. Herelv. 
Nun kitt ein Herold auf zur guten Stunde, 

Der tren vor Euch den golbnen Scepter büdt. 

Er bringt von jener Beit gewiffe Kunde, 

Dog Fürften felbft mit Kiedern fih gefpmüdt, 

And führei vor Eu her froß in die Runde 

Der Bilder Schaar, wie fie uns dort enizüdt; 

Und zweierlei vermag er anzumelden: 

Der Liebe Scherz, darauf ben Ernft ded Helden. 

Früpling. 

Der Lenz tritt auf. Bom füßen Liebeömunde 

Ertönt buraus ein hoider Bauberfhall, 

Nun wird der Welt erft recht Die frope Stunde! 

So fingt und fagt bag Lied der Nachtigall, 
Ein Seufger fleigt aus regem Herzendgrunde 

Ind Bonn’ und Sehnfucht walten überall, 
Und wer nit Kcht, wird fid des fhönen Maien, 

So gut er Funn, bo Isider halb nur freuen,
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Sommer. 

Der Sommer folgt, ES wachfen Tag und Hike, 
Und von den Auen dränget ung die Gluth; 

Dog dort am Wafferfall, am Felfenfige, 

Erquict ein Zrunf, erfrifht ein Wort das Blut, 

Der Donner rollt, fon Treuzen fi Die Blihe, 

Die Höfle wölht fih auf zur fihern Hut; 

Dem Zofen na Trat fnell ein Tnatternd Schmeitern 

Do Liebe Käcgelt unter Sturm und Wetten. 

Miunepuar. 

Im goldnen Glanz, im bunten Barbenfceine 

Der neuen Welt genteßen fie den Tag. 

Er fagt’8 ifr Mar, wie.er eö freundlich meine; 

Sie fagt’3 ihm fo, daß er e8 druten mag. 

Er wagt ed nun und nentet fie Die feine, 
Er miederholt?® mit jeden Herzensfchlag; 

Und fo beglüdt, bald offen, bald verfiohlen, 

Des füßen Wortes ern’ges Wiederholen, 

Tanzende 

Ein Teigter Sinn erhebt fie von der Erden; 

Das muntre Paar, ed mag nicht ftille ftehn. 

An Worte Statt find Tieblige Geberben, 
Die zwar im Zast, jedoch von Herzen gehn, 

Und Säling’ auf Schlinge Kettenzüge werben, 

Wie Tuftig it's, fih um fi felbft zu drefnt 

Mit Teichtem Unftand wechfeln ffe die Gtieberz 

Do Fefrt zum Auge bald das Auge wieder, 

Iagdlufige. 

Mit ernten Gang, zu ernfteren Gefgäften, 

Zieht nah dem Wald ein frifched Jügerpaar,
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Grrroft in fih, folant gleich den edlen Schäften, 

Die fh zur Luft ein bofer Wald gebar. 
Sie lächeln folz, vertrauend ihren Kräften; 
Sp troßen fie der Mühe, der Gefahr, 

Und denfen nicht der Macht, Die ung gebictet, 
Dovor Diana frlöft nit fhüßt, noch hüter, 

-  Herbf. 
Den Blei beiohnend aber tritt Pomone 
Mit reicher Gaben Bülle zu uns an. 
Mit Sreuden fehen wir den Kranz, die Krone, 
Und viel genießt, wer heuer viel gethan. 
Der Bater fhafft, er freut fig mit dem ohne, 
Aufs neue Jahr geht fon der neue Pan; 
Im Kreis der Gäfte wartet frohes Leben: 
Der Eofe fat, und will auf Andern geben. 

Spielende. 
Befip ifE gut! der jedem wohl beaget; 
Dod wer ipn Pat, wär’ ipn gern wieder Ins, 
Und wenn er wagend nun das Glük befraget, 
Sl ihm vieleicht fogar ein Hoppelt Lyog, 
Selöft wenn Berluft ipe Hin und wieder plaget, 
If doeh das Glüd der Ungewißfeit aroß. 
Mit Leidenfhaft genieen fie des Lebens, 
Und Amor feibft befaufcht fie nur vergebeng, 

Winter. 
Bir dürfen Yaum bier no den Winter nennen: 
Denn it wohl Winter, wo die Sonne fheint? 
Die Augen glüpn, bie Herzen alle brennen, 
Hnd jeder fprigt und Dandelt wie er’8 meint,
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Don allen Jahreszeiten die wir Yennen 

Sf fie'3, Die eine, die und fo vereint: 

Sie gab und Di, belebt num biefe Fefte, 

Und fo erfeint fie uns bie alferbefte, 

Useven. 

Doc wendet nun yon Diefem Blumengrünen 

Zu nord’fhen Hinimelsfeuern das Sefidt — 

Woher aud und mit Sugendglanz erfehienen 

Die Mojeflät in flerndurdwebten Lit — 

Zun alten Ulf unüberwundner Hünen, 
Das mwandernd fih duch alle Länder fight. 

Mit mwelder Kraft die Riefenfäufte fohlagen, 

Seht ifr am Schwert, vom Zmwergenpaar gelragen, 

Brunepild. 

Dem Pol entfprießt die Herrlicfte der Frauen, 

Ein Riefenkind, ein Fräftig Wunberbild. 

Stark und gewandt, mit hohem Selbfivertrauen, 

Dem Beinde grimm, dem Sreunde füß und mild, 

Sp Ieutet, nie verftedt vor unferm Schauen, 

Am Horizont der Diätfunft, Brunepild, 

Wie ihres Nordens fläte Sommerfonne, 

Dom Eiömeer bis zum Po, Bid zur Garonne, 

Siegfried. 

Spr fchreitet kühn ber gleiche Mann zur Seite, 
Der ifr beftimmt war, ben fie bach verlor. 

Für feinen Freund erfämpft’ er folhe Beute, 

Durhfprengte Fühn das Bauberflammentpor. 

Wie fhön das Hochzeitlager fich auch Breite, 

Die Freundfeaft zieht er fireng der Minne vor: 

Dieg Scywert, ein Werk zwergemfiger Schmiebepöplen 

Schied Ipn und Sic! — D feltfamed Dermäßlen!
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Drinzeffin. 
Nun geht es auf, das Licht der Morgenländer, 

Die Toter von Byzanz. Ihr feht fie Bier 

US Kaifersfind trägt fie die Goldgewänder, 

Und dog ift fie des Schmurkes böcyfte Zier. 

Die goldnen Schuße, jene Hheuren Pfänder, 

Die Liebesboten zwifchen Spm und Shr, 

Sie bringt der Zwerg, die frohfle Dorgengaber 

Ein Liebespfand ift mehr ald Gut und Habe, 

Rother, 

36 fprege nun fo heiter ala bedäditig 

Bon König Rotfer’s undezwungner Kraft; 

Und ob er glei in Waffen groß und mädtig, 

Hat Liebe Do ifm foldes Oli verfäafft. 

Ws Pilger Hug, als Gaft freigebig, prächtig, 

Hat er al8 Held zuiept fle weggerafft, 

Zum fhönften GTüE, zum höhften Mutterloofe: 
Don ifnen ffanımt Pipin und Carl der Große, 

Asprianm. 
Den mäßtigften von allen Kampfgeroffen 

Erblikt ihr nun, den Rüfen Yopriam, 

Ein Hagelwetter aus der WolP ergoffen 
Trifft nicht fo blind und breit als diefer Manın, 
Die Freunde Paben felbft ifn angefäloffen: 
Drum wenn er gleich nit Feinde finden Yanın, 
Ss fhlägt er do, fhlägt Nies um fi nieder, 
Und fohonet nicht die eignen Waffenbrüder, 

. Bedt und Ehre. 

Die Welt, fie wäre nicht vor ipm jıt reiten, 
Denn nit au Bier die Weisfeit vorgebaut,
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Ahn Hält dad Net, ein Fehres Weib, in Ketten, 
Der man getroft fo großes Amt vertraut; 

Die andre Int und zieht mit goldnen Ketten, 

Sndem fie fhmeihelnd nach dem wilden Tchaut.. 

Er geht bebätig an dem frofen Zage,: 

Er fie fd um und fhaut, wohin er fohlage. 

Siebe. 
Dann folgen zwei. — Laßt diefe mich erflären! — 

Sie find einander beide nah verwandt, 

Mit Sonn’ und Mondes Glanz yon Höhern Sphären 

Zu Wopl und Web uns freundlich zugefandt; 

Doh will fi diefe nicht an jene Fehren, 

Sie flreift allein, verdirbt, erquidt das Land; 

Und felten fießt man beide Schwefter - Flammen 

Wie heut, gepaart, in Einigkeit beifammen. 

@reue. 

Und Die Befeidne zeigt fi frei und freier 

Und irrt fig nit am raufgenden Getön; 

Sie fieht vor euch, fie Öffnet ifren Schleier 

Und will getroft fo vor der Menge gehn; 
Ermutpigt glänget nun das ftille Sexer, 

Dem Glüpwurm glei, fo anfpruslos als fhön. 

Sie widmet euch den reinften aller Triebe; 

Gern folgt fie dem Verbienft, fo wie der Liche, 

Otmnit. 

Ein groß DVerbienft weiß diefer zu erwerben, 

Entbrannt für Menfhenwohl son heilger Sluth, 

Er jchaut umher auf Häglihes Berberben, 

Mann wider Mann, Bolf wider Bolf in Wurp, 

Soethe, fämmtl. Werte. VI 14



210 

Pit Dragenfhweiß wird Berg und Wald fih färken, 
Die Ebne färben fh mit Näuberblut, - 

So daß, weil Gute Danfbar num ihm dienen, 

Unhofde nicht zu fehaden fi erfühnen. 

Weltiih Begiment. 

&p Fommt zuleßt das Herrliähfte zu Stande, 

Wonach die Welt im Oangen immer firebt; 

Der Friede Herrfoht im unbegränzten Lande, 

Mo Niemand mehr vor feinem Nachbar bebt; 

Nun Tiebt der Denfh der Eprfurät hehre Bande, 

Er füpft fi frei, wenn er gebändigt Iebt; 

Nur will er felbft, er will den Herrn erwählen, 

Dem aber fol’s an Glük und Prunf nicht fehlen. 

, Geiflih Regiment. 

Mit allem [ol fih auch die Schwefter fihmüden, 

Do Demuth fol ihr höchftes Kleinod feyn. 

Sie gept mit freundlich Palbgefenften Bliden, 

Und mit fi felbft fo rußig überein; 

Do mwürbe fle der erfie Hab beglüden: 

Dem Hodhfinn ift die zweite Stelle Pein. 

Sie fipeint der Schwefter Hopeit nadzufinnen 

Und mögte gern den Schritt ihr abgewinnen. 

Banzler und Elericus. 

Au Heinre Wefen Fonmen mit zum Spiele: 

Bar mandes wird dur fie geheim erregt. 
Der eine der gewandt mit fpigem Kiele 
Das Reid begränget, ja Die Feinde fhlägt 
Der andre, der entfernt vom Weltgewühle 

Dad Wort, zum Bud erflarrt, am Herzen trägt: 
Sie, Beide rupig, mwiffen zu begeiftern, ° 
Sie geben na, und oft vor ipren Meijtern.
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Elberich. Rürhfer, 

Im Stillen aber herrfähet über. diefe 

Und weit und breit, ein wunderfames Haupt, 

Scheinbar ein Kind und nad ber Kraft ein Stiefe, 

Das jeder Tängnet, jcder hofft und glaubt: 

Der Welt gehört’3, fo wie dem Paradiefe; 

Much if ihm alles, ift ihm nichts erlaubt, 

Berein? e8 nur in Findlihem Gemüthe, 

Die Weisheit mit der Mlugheit und der Güte, 

Minnefinger. 

And voller Zutraun fopließt fih an — Die Menge; 

Dir aber Taffen fie in Srieden ziehe. 

Shr faht vor Eu ein Tichevoll Gedränge, 

Seftalten voriger Zeit, vorüber fliehn. 

Den bunten Staat, das blikende Gepränge, 

Mir bitten, feht nicht flüchtig drüber Bin: 

Snwendig mwaltet ehrfurdtsnolfe Scheue, 

Der Liebe Flammen, mie bad Licht der Treue, 

Heldendicter. 
Sa ferhft das Große fhwinder gleich ben Schatten, 

Und öde wird der thatenvollfte Raum; 

” Drum fol die That fih mit dem Worte gatten: 

Ein folder Smeig, gepflanzt, er wird zum Baum; 
Luftmwälber ziehn fh über grüne Matten, 

&o blüht er fort, der fhöne Rebenstraum. 

Was Eure hohen Bäter, Ihr nad ihnen 

An und geihan, 28 fol für ewig grünen!
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Masfenzug ruflifcher Nationen. 
um 16. Februar 1810. 

Seftlied. 

Roh Herein und nicht gezaubert! 

Nicht getroßt und nicht gefhaudert! 

Nicht gefofft und nicht geplaudert! 

Hier ift Ernft bei Scherz. 

Tühtig, fet, mit flarfem Schritte, 

Bringen wir zur Befled- Mitte 

Bremde Kleider, fremde Sitte, 

Wohlgefanntes Herz. 

Sp entlegen wir auf ftanmen, 

Kreifend ziehen wir zufammen, 

Die das Chor von Sternenflammen 

Sig um Eine dreßt. 

In dem Glanze Deines Wohles 

Ireuen wir und unfres Wohles, 

Wie der Feuerglanz des Poles 

Sternenlicht erhöht, 

Hin und wieder und zur Seiten 

Sepn wir fremd Gebilde fpreiten, 

Dir Die Sreude gu bereiten 
Die fie jeder fehafft, 
Mandelt fröpfich zieifcen biefen, 
Die deö Befles mitgenießen, 
Bwifgen Ziwvergen, ztifchen Riefeu 
Und bes Nordens Kraft.
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zähle, daß e3 Dir gefalle, 

Sp gefallen wir und alle, 

Nun ertönt mit Einem Schafe 

Lauter Wünfge Chor! 

Hier bedarf e8 feiner Siätune, 

Ale zieht vereinte Richtung. 

Trage Wahrheit, trage Dietung 

Diefen Tag empor! 

Gaftlied 

Bu erfeinen 

Mit den Seinen 

Sn dem lichten Kreife, 

Alle Biedre 
Sch’ und Niedre, 

Das ift rechte Weife! 

Kommt gegangen 
Eprenvoll empfangen! 

Diefen Tagen 

Ziemet froh Behagen. 

Die wir follen 

Sn bem vollen 

Rampenhellen Saale! 

Diele zeigen 

Viele neigen 

Sid mit einenmale,
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Wenn ed tären 
Ulle die Dich ehren, 

Treu und munterz 

Wär’ eö no viel bunter, 

Brautlied 

Er. 

Kommt hervor aus euren Kemenefen, 

Brüber, rathet mir! ich möchte gerne frein,“ 

dragft Dur viel, fo bift du fihledht berathenz 

Sau nur felbft herum und da und dort hinein, 

Zindeft du fte [Ei zu Haus 

Und thätig und verfkändig; 

Kite nur den Sodzeitfchmaus: 

Der Zanz ift glei Tebendig. 

Sie. 

„Kommt herein, ihr Tieben Nachbarinnen, 
Scäweltern, ratpet mir! man wirbt um neine Sand," 
Sragft du viel, du wirft nit siel gewinnen: 
Un di ferbft verfälinge fi ja dad Band, 

Ob er dir gefallen Tann? 
Die Augen mußt du fragen, 
Ob’E ein brayer guter Dann? 
Das muß das Herz dir fagen.
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Deide 
„Einig find die Imet, die fi gefundent 

Lebt nun wohl! Ins Leben geht e& fort." 

ließen do für eu nun andre. Stunden 
Eu gehört yon nun an jeder Ort 

Sand in Hand, wie diefes Paar, 

Wollen wir das Feft genießen; 

Fröpfi jauchze Die ganze Schaar 

Und flampfe mit den Füfen!
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Maskenzug 
bet 

Allerhöchfter Anwefenheit Shro Majeftät der Kaiferin Mutter 

Maria Feodorowna 
in Meimar. 

Den 18. December 1818. 

Ad Zhro Saiferliche Hoheit die Frau Erbgroßherzogin von Sachlens 

WeimarEifenach biernächft befchriebenen Fefjug gnddigft anoröneten, befahlen 
Höchft Diefelben: daß dabei einheimifche Erzeugniffe der Einbifdungee 

Eraft und ted Nachdenfend vorgeführt und auf die viefjährig und mannide 
faltig gelungenen Arbeiten beifpiefweife Hingedeutet werden folle. Hiernach 

wäre denn der Inhaft ded nunmehr fummarifc; verzeichneten Charakter-Zuged 

aufßunehmen und zu beurtheilen. 

  

Brolvog 

Genius in Pilgertracht eröffnet den Zug, Weg und 
Stege zu fegnen. Zwei Knaben mit Neifetafeln (Stinerarien), 
die biöher vollbrachte Neife fymbolifh anzudenten, und fih 
derfelben zu freuen. Drei Monste treten auf. Dctober, 
des allerhächften Geburtefeftes fih rühmend, in Geftalt eines 
weine und fruchtbefrängten Genius. November in Jäger: 
Seftalt; frönlicher Geleitsmann des bisherigen Zuges durd 
fo mande Länder, Zeuge erfreulichfter Namengfeier. Decem: 
ber, Hausmütterlich herantretend, mit Kindern, die an
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den Weihnachts: Sefhenfen, noch mehr aber an Allerhöchfter 

Gegenwart und Gunft fi ergößen, und ein berannahendes 

der Welt fegenreiches Geburtöfeft anfindigen. 

Die Nacht, ihrer Herrfchaft über Die ganze gegenwär- 
tige Sahreszeit, fo wie über die Feft-Stunden fih anmaßend, 
führt den Schlaf herein, von Träumen umgeben, deren 

Auslegung fie verfucht. Alle deuten auf die höchften Glüc- 

feligfeiten der Erde, welche den meiften Menfchen nur ale 

Wunfh und Traum erfcheinen, Begünftigten aber als Wirk- 

lichkeit verliehen find. 

Drei verfehwifterte treten auf, Epos die Heldendichtung, 

fonft nur Unheil unter den Großen befingend, erfreut fi 

glüfbringender Einigkeit der höchften Herrfcer. 

Tragödie, gleihfam wie aus einem Traume erwacht, 

wird gewahr, daß das Ungeheure auch einmal heilbringend fey. 

Komödie, fühle fich heiter in den Webrigen, geht, fich 

mit der Menge zu verbinden und ded Tages zu geniepen. 

Sene beiden andern aber, ohne ihren Charakter abzulegen, 

erbieten fich, dem heutigen Fefte zu dienen und was allenz 

falfs einer Aufklärung bedürfte, nachzuweifen. 

  

Seltzug 

Die Zime tritt auf, in der MWeberzengung, daß fie 
das Räthfelhafte diefer Geftalten-Reihe am beften zu deuten 
wife. WBieland’s Charakter, deffen Denf- und Dichtweife 

wird von ihr umriffen, das glüdliche Verhältniß zu feiner Fürs 

fein berührt, des Tiefurter Aufenthaltes mit Anmurh gedacht. 

Mufarion fritt auf, begleitet von Phaniag und zwei 

philofopbifgen Gegnern. Die Lehre von Mäpigung,
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Oenügfamteit, heiterm Genuß und ftiller Duldung wird, 
nach des Dichters eigenfter Weife, Fürzlich ausgelegt. 

Dberon und Titania, mit Feen und Elfen erfchel: 
nend, geftehen wie fie ihre Wiedervereinigung diefen fhönen 
Tage verdanfen und befennen fi als Lehnsleute der Alt: 
höchften Gäfte, 

Hüon und Amanda, durch der Fleinen Geifter Ver: 
fühnung au mit ihrem Echidfal ansgeföhnt, bezeigen fi 
dankbar für die fegenreiche Wirkfamkeit. Scherasmin und 
Fatime ftimmen ein, , 

Der Uebergang zu Herder’s Leiftungen führt und anf 
defen fchöne Eigenfchaft: die Stimmen aller Völker zu ver: 
nehmen und aus ihren heimifhen Tänen auf die Eigendel: 
ten ihrer Neigungen, Tugenden und Fehler zu fliehen. 
Deshalb find Legende und Barde vorgeführt. 

Terpfichore, noch gewöhnt an patriotifche Klagen, abır 
begleitet, ermuntert, im höheren Sinne hergeftelt durd 
Adraften, die Alrihtende und Ausgleichende, 

Nun aber treten auf Aeon und Neonid, Er, al 
alter Grieögram, Feinesiwegs erbaut von fo viel Neuerungen 
de3 Tages; fie aber, Iebendig, heiter, jung, der junger 
Gegenwart gemäß, verfteht ih zu befehwichtigen, wozu da3 
herzerhebende Feft ihre die beften Beweggründe darreict. 

Erinnernd an die herrlichfte Epoche fpanifcher Nitter: 
fage, zengend vom Webergewicht chriftlicher Heldenfraft über 
mabometanifhen Hodfinn, erfcheinen Sid, Kimene, Urafı. 
Mas fie andeuten, bringe jene den Deutfchen fo süchtig als 
erfreulich überlieferte Romanzenreihe wieder zur Gegenwart. 

. Bu den Bemühungen eines lebenden Dichters folgt 
hierauf der Uebergang. Die Sfme fritt abermals hervor, 
und indem fie itım die Reftändigfeit feiner Meigung zu ihr
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zum Berdienft macht, rechtfertigt fie die ihrige, Ein Leber: 

bit theatralifcher Behandlung wichtiger MWeltbegebenheiten 

wird gefordert, da alle folgenden Glieder des Zuges dra- 
matifhe Werfe find, 

Mahomer erfheint mit Palmiren und Seiden. 

As Mufterbitd dramatifcher Befchranfung in Anfehung der 
Handlung, der Zeit und des Drtes, wie folche früher die 

Alten, fpäterhin befonderd die Franzofen beliebt, Fan diefe 
Dorftellung wohl gelten, 

Die Ausfiht auf eine freiere Dichtart wird gegeben. 

GSö8 von Berlidingen tritt auf, von den Geinigen be= 

gleitet, mit Gegnern ausgeföhnt Mir fehen Gattin, 

Sohn und Schwefter, voran den freuen Georg. Weis: 

fingen, Adelheid und Franz dürfen nicht fehlen. Zanb- 
volE zeigt fih, den einfachen Lebenggenuß zur verworrenften 
Zeit, Zigeuner dagegen, den gefeklihen Suftand aufgelöf’t 

anzudenten. Doc wagt eine jüngere, durch finnsolle Sprüche, 

die harten Vorwürfe von fih und den Shrigen abzulehnen 

und auch fihb und ihre Sippfchaft höchfter Gunft würdig 

Darzuftellen. 
Das Perfonal von Faust giebt Anlaß zu einem umges 

Eehrten Menächmenfpiel. Hier find nicht Zwei, die man für 

Einen halten muß, fondern Ein Mann, der im Sweiten 
nicht wieder zu erkennen tft. Fanft ald Doctor, begleitet 

von Wagner; Fauft ald Ritter, Gretchen geleitend, 

Die Zauberin, die das Wunder geleiftet, mit glühenden 

Becher, tritt zwifhen beiden Paaren auf, Mephiftopheles 

verläßt Marthen, um feine Gefelfcaft felbit zu erponicen. 
Er deutet auf eine zweite Erfheinung. Zum Zeugniß, daß 

dieß alles in Heiferer gewohnter Welt vorgehe, tft noch frifche 

Sugend damaliger Zeiten vorgeführt,
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Die Tragödie meldet fih nun, als an ihrer eigenjten 
Stelle, da fie Mufterbilder von Schiller’s Werfen vorzu: 
führen hat. 

Braut von Meffina tritt auf. Mutter und Tode 
ter. Das verwaifte Paar von Aurora eingeführt, Dir 
Sharafter diefer Schiefale = Tragödie wird vorgetragen, der: 
felben Werth und Würde hervorgehoben. Inden aber das 

Bild einer foihen mit furdhtbarer Sonfegueny und doeh 

zwelos handelnden Macht, von entfchiedener Meifterhand, 

fih ung granenvoll eutgegenftellt, find wir zum düfterjten 

Punkt des Ganzen gelangt, nur aus höheren Regionen zu 
erhellen. 

Wilhelm Zelt, begleitet von allen Geftalten, die ihm 
dur Legende und Dichtung vorlängft zugegeben worden, 
Uns freut vor allem fein glüdlich erworbenes Kind, Wal: 
ther Fürft, Werner Staufacher, Arnold Melchthal, 
ewig bunds und eidgenoffene Kamen! Auch die tüchtigen und 
gut gefinnten Hausfrauen zieren die Gefellfchaft; fo wie 
die bisher abgefonderten Gefchlecdhter, Audenz und Bru: 
ned, fih gerne fügen. Mehrere Landsleute werden willen: 
men geheißen. Sa fogar die Geftalt Geßlers wagt 68, 
verföhnt, unter feinen Widerfachern aufzutreten. 

Aber indem der Zug ernft und murhig herantritt, findet 
er fih faft überrafht, einen freieren Boden zu betreten, als 
den, woher fie gefommen. Gie preifen die Gegend glüdlid, 
wo der Fürft fih mit den Seinigen verbindet, damit das 
anerfannte Gefeß auch fogleich zur entichiedenen Ausführung 
gelange, und Net gegen Recht fich nicht bloß durch Hinde: 
rungen darthue, . 

Bon diefer fih unter einander beffärkenden Gefellfhaft 
werden wir zur Betrachtung eines einzelnen Manneg geführt,
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der die Kräfte vieler ZTaufende in fih vereinigt fühlte, 
Ballenftein tritt auf in feiner Kraft, die zarte nachgie- 
bige Gattin an feiner Seite, Damonifch begleitet ihn 
Gräfin Terzfp an der andern. Mar, Thefla und ihre 
vertraute Neubrunn abıen die bevorftehenden Sctidfale 
nicht. Höcite Selbitftändigfeit, gewaltige Einwirkung auf 
Undere, ruhig durchgeführte Plane bezeichnen den aufer- 
ordentlichen Mann, Aber ach! zu große Seibifuht, wan- 
fende Treue, vergiften fein hohes Senüth. Zweifel am 
Gegenwärtigen, Furcht vor dem Zufünftigen beunrubigen, 
verwirren ihn fogar. Der Sterndenter wil belehren, 
will ehöricht auf die Richtung hinweifen, die der Mann 
feinem eignen Charakter verdanfen follte. 

Wallenfteins Lager verleiht ung eine Mufterlarte 
des feltfamen Heeres, welhes der anziehende Nanıe des 
weit berühmten Helden zufanımen gerufen. Eingeführr 
werden fie auf ihre eigene Weife, und wir treffen bier auf 
den heiterften Punkt unferer Darftellungen. 

Tiefere3 Nachdenfen erregt die folgende Abtheilung, wo, 
nach einem vielverfprechenden Fragmente Schiler’8, der Wen: 
depunfr rufifher Gefhichte angedeutet werden follte Wir 
feben diefes hohe würdige Neih in beflagenswerther Ver: 
wirrung unter einem tüchtigen 1ımd untüdtigen Ufurpator: 
Boris und Demetriud. Schwer iit fold’ ein Buftand zu 
fbildern, der den Geift bed Veobachters niederdrüdr; berz: 
erbebend hingegen die Augfiht auf das Glül, das nachher 
aus einer reinen ununterbrodenen Erbfolge entfpringt. 
Marina, Nrinia, Dbomwaldfp zieren die Gruppe, 

Möge, nah fo viel Ernft, ein leihtfinniges Mähren 
zum Sclufe gefallen. Altoum, fabelhafter Kaifer von 
China; TZurandot, feine räthfelliebende Tochter, fiellen fi&
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vor. Kalaf, ein Fühner Bewerber, Adelma, eine leiden 

fihaftlihe Nebenbuhlerin, Zelima und ein wunderlihes 

Maskengefolge erbitten fih, wie dem Ganzen, Grneigt: 

beit und Nachficht. 

Epilog. 

Die Sime Fann fih nicht verfagen noch einmal zu er: 

fiheinen und ihren höcften Stoly auf den heutigen Zag zu 
befennen. Huf ihrer Spur tritt feplich froh, jedoch über 
da3 lange Verweilen der Nacht, über zudringliche Darftellung 
allzuvieler poetifcher Erzeugniffe gleichfam ungeduldig, herein 

der Tag, begleitet von Pallas Athene, weldhe den Bund 

mit ihrer fo lange begünftigten getreuen Stadt feierlichft er: 

nenert, und von Klio, die fih verpflichtet deren Ruhm 
auf3 neue, gegeniwärtiges Feft verfiündend, in aller Melt 

auszubreiten. DVorgeführt werden fodann: Künfte und 
Wilfenfchaften. Alte, bisher von dem höcdften Haufe für 
mannichfaltige Dienfte gepflegt und gewartet, widinen und 

empfehlen fi einer frohen glüdlihen Nackommenfcaft.
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$S ef 3 nn 9 
dichterifche Kandes-Erzeugniffe, daranf aber Künfte und 

MBiffenfchaften vorführend, 

Beolog. 

Genius, (ald Pilgrim). 

Bwei Anaben (mit Reifetafen). 

Eure Sfabe zu bereiten 

Säreit” ih allen andern vor, 

Treuer Genius ber Beiten 

Leicht gefüllt in Bilgerflor. 

Auf den Btillings = Tafel- Flächen 

Seht ihr manden Beitern Raum, 

Grünend, blühend wie son Bäcden, 

Aufgeregten Brühlingstraum, 
Slüffe blinfen, Städte prunfen, 

Wie das Lit den Aether fhmelt, 

KreiP auf Kreife, Sunf’ aus Bunfen, 

Und die Welt ift erfi die Weit. 

Sehen wir am Himmeldbagen 

Bilder glänzend ausgejä’t 

Räume haft Du nun Durdjogen 

Do Du Tohterafü erbäpt.
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Sehn wir Enkel Di umfchmweben, 

Reichlich wie Granate glüht, 

Segen wir das Bfüthenleben: 

Denn Du bift es die erblühr, 

  

Hadht Callein tritt auf. 

So tret’ ich vor mit nie gefühlter Wonne, 

Mein büftrer Schleier hebt fih vom Gefict, 

Die Majeftät ift milder ald die Sonne, 

Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht, 

Do& wenn ih denfe: daß ich alles fülle, 

Daß nur in mir Die helffte Sonne ftraflt, 

Auf dunklem Grunde blinfend, Tieblih, flille, 
Sih Stern an Stern in ew’gen Bildern malt; 

Dann möcht” ih Yiel verfünden, viel erzäplen, 

Sedoh mein Mund, der unberedte, fehtweigt. 

Do ift ein Gold zu Faffung der Sutelen? 

Bo ift ein Schmud der biefem fi) vergleicht? 

  

Drei Monate (treten auf. 

Aadht cfüsrt fort). 

Drei Monden find e3 bie mir Gunft ermweifen, 
Stetö länger, breiter dednt mein Reich fi aus; 

3G Tanır fie diefmal hoch und herrlich preifen: 
Denn fie verberrlichen das höhfte Haus. 

O©ctober Cald MWeingott). 
Penn biefer fi mit Kranz auf Kranz befrängt, 
&o wird man ihm ben Stolz vergeben; 
Benn Nebermuth von Gtirn und Auge glänzt, 
Er deutet in aufs reihbegabte Leben,
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Wie er fh aus mit Ranfen freudig ziert, 

Wie honigfüß die Relter fließen mag, 

Das it es nit: denn ihm allein gebührt 

Des Feftes Ve, ein auserwähiter Tag; 

Ein Tag fo hehr, im Zeitenfrei geftellet, 

Der fünfundzwanzigfte bleibt feine Zahl, 

Der Sir dem Lit, ein neues Licht, gejellet, 
Ci wicherkoP er übergäpfigmat, 

Uovember ats Echlpe. 

Diefer, ber nach Zägerweife 

Wälder, Berg und Thal duräfkreift, 

Zsitt herbei zu Deinem Sreife, 

Da er nicht im Weiten ftweift;. 

Nein! das fehöne Glüd.ergreift 

Bu begleiten Deine Reife. 

Hinter Cercs Flügelmagen 

Die ih HL die Sure fliege, 
Und nad mildsergangnen Tagen 
Eid das Erntefeft ergießt: 

Wird er fo auf grünen Höhen, 
Auf der golduen Saaten Flur 

Immerfort gefegnet fehen 

Deines Zuges reihe-Spur. 
  

December als Mutter, mit giwei Findern, 

Der Beißnahtsbaum mar mütterlih gefhmüct 
Die Kinder barrten mit Verlangen, 

Und das Erfehnte wird herangerüdt, 

Das folde Set wird glanzuoll früh begangen. 

Sertke, fünmm, Werke, VI 15 

’
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Was Kinder fühlen tiffen wie niet leiht! — 

Cum &inde) \ 

Mag du, mein Schag! Dich unterisinden 

And wie e8 dir im flillen Herzen bäuct, 

Mit lauter Stimme felbft verfünden? 

  

Meihnahts- Rinder. 

Der Winter ift den Kindern Hold, 

Die jüngjten find’s gewohnt. 

Ein Engel Fommt, die Klüglein Gold, 

Der gusen Kindern Iophnt. 

Sie find gefhidt, fie find bereit 

Zu mander Fahre Lauf; 

Nen find wir fromm auf Lebenszeit; 

Der Himmel that fih auf. 

Sie fommen, bringen, groß mie mild 

-Ein einzig Weipnadtzfeft! 

Auf Erden bleibet: Ihr fein Bild, 
Au uns im Herzen feft. 

Ih weiß, wir dürfen Dir uns nafn, 

Uns gönnft Du jede Zeit, 

Die felig ift e& gu empfahn, 

Und Danf ift Seligfeit. 

Bebdürfnig mat bie Kinder gleich. 

Sie Hit und pilft gefwind. 
Denn Ho und niedrig, arm und reich 
Das alles ift Ihr Kind.
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Schlaf und Nacht. Lepte fpricht. 

Er fhwanft heran, er Tann mich. nicht entbehren, 
Der bolde Knabe! Sanft auf mi gelefnt 

Steht er geblendet! — 
Gum Schlafe) 

Kann dir nicht gewähren 

Wonach du di fihon Stundenlang gefehnt, 

Hier ift nicht Ruf, Fier find nicht weiche Pfühle; . 

Sedo, wie fonft, vertraue mir. . 

IH fhirme di im glänzenden Gemwühle, 

Was andre fehn, im Traume zeig” ih’ bir, 

(Sie fährt fort die Träume audgulegen.) 

Dier Eräume 
Gnenfhlihe Wünfhe und Gtüdfeligfeiten vorftellend) 

Erhaben ftiehn auf hödfter Stelle, 

Die Belt regieren, ihr zum Heil, 

Am Steuer herrfhend über Sturm und Welle 

Sep wenigen, den würbigften zu Zeil, 

Doch pfligtgemäß, befehlgemäß zu Handeln, 
Befördern das gemeine Glüd, 

Im Listen Abglanz ehrenvol zu handeln, 

Sep mehrerer, fey deö Berbienft’s Gefgid. 

Wem der Befig von Gelb und Gut gelungen, 

Erhalte was ihm angehört. . 

Das haben viele fi errungen, 

Genießen fie e8 ungeflört.
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Do& wieder jung in feinen Kindern werben, 
Auf ewige Tage fi zu freun, " 
Das ift das Hüchfte Gfüd auf Erden 
Bnd ift der ganzen Welt gemein. 

Mi zieht 8 weg, ich darf nicht Länger fäunten 
Und fage mit Befonnendeit: 

Das alles-Tarn ein jeder träumen; 

Eu ganz allein if’ Wirklichkeit, 

Er träume: fort und faue geiff’gen Bits 
Dad Euch die Götter Günfl’ges zubereiten. 

Bir, wadend glüdlih, Seugen Eures Gfüds 

Und Socgetrofk für ewige Zeiten. 

Drei Dichtarten. 

Epos, Zragsdie, Komödie., 

N Eyos. 

Dit Zuserfiht darf ich mic hier erheben, 
Dem Mllergrößten war id flets Sertraut, 
Denn andre-finunen, wenn verwirrt fie heben, 
Da fühl ih mid son Grund aus auferbaut, 
Adillen Best! ih, Begt’ Ulpffen Fraftig, 
Im Tiefften frop, an Beitrer Rebensbruft 
Und alles Andre was umper gefoäftig 
Im Helbenleben rang zu Schmerz und Luft; 
Se zuverfigtlig trat.idg Biet.pereim, 
Run fein i$ mir nur mein Gefpenft zu fen,
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Sonft wiederholt? ich: wie die Herrn der Schaaren, 

Ayıll und Agamemnon, fi entzweit. 

Den Sammer um Patroflys, Heftord Bahren 
Erhielt ih Taut dur alle Wolgezeit; 

Mittheite ich taufend aber taufend: Fahren 
Der Griechen, der Trojaner Herzeleid.. 

Das will nun alles abgethan. erfheinen, 

Die Großen fehn fih, einen, fih, vereinen. 

I 

  

Cragidie 

Das Ungeheure war mir anempfohlen, 

Und ih behandelt’ e3 im höditen Sins, 

Wohin ih trat, erglüßten mir Die Sohlen 

Bon Keidenfaften,gräßficder Gewinn! 
Heut aber muß ich eigens mich erholen, 

Sndem i Zeit und Ort entfremdet bin. 

Das Ungeheure ward nun: — Dod zum Beflen ” 
Lerflärte fi’, verflärte fih’s zu Beften.- - 

  

Aomödie. | 

IH aber, Schtweflern, Tann mic nicht serläugnen, 
Mit frofem Sinne BR ih allesan. .... 

Hier Tann fi nichts al Freudiges ereignen, 

35 draude nichts zu Ihun, es ift gethan. 

Sp will ih mich in Diefes Band serwehen, 

Und was mir Ahnelt führ’ ich froh Beran. 

Sier feh’ und fühl’ ich ein errentes Leben, 

3 thrile was ich fonft gegeten. | 

Centferns Eh
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: Epos. 

Die Wirkung diefes Seftes fühl ich gleich; 

Ein neuer Sinn muß uns vereinen, 

Den Rüden Tepr’ ich meinem Shladtenreih, 

Und du, enthalte dich von Klag’ und Weinen, 

Wir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 

Zu Teinem Biel und Bord ift uns ein Schaumz; 

Berwirrted Wogen unverfländ’ger Menge, 

Bon allen Träumen ifl’3 der fohwerfte Traum. 

Rotpwendigfeit und Schikfal! herbe Strenge! — 

Hersor, vo Schwefter, frei im freiften Raum! 

Richt Mörrifh darf fih Leibenfaft erfühnen; 

Die fhönfte Leidenfaft ift, hier zu bienen, 
  

Tragsapdie, 

Den preife felig_ber erfährt, 

Was Millionen fi erflehen! 

Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 

Don Eurem Dlif ermuntert Bier zu flehen, 

Dieß Hohe Gfük ift und gewährt, 

Die Geift und Kiebe diefen Saal durGiwehen, 

Dem Züplenden Gefühl begegnet, 

Wie jeder fi im Ganzen fegnet, 

Gelinge Tiebfih zu enthüllen 

Uns, Eurem Dienft entzündeten Sibplen! 
  

Epos. 

Den Jubel hört ich fehon des muntern Zuges, 
Die frop befchleunigt jeder feinen Gang: 
Denn was ipm feut gewährt ift, rafehen Bluges, 
Bleibt würbiger Schaß das ganze Reben lang.
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Nur Augendlidd an biefer Stelle halten, 

Bon Euh bemerkt Eu nah zu fiehn 

St Höäfte Gunft, bie fämmtliche Geftalten 

Durd meinen Mund vorläufig anerflehn, 

Damit jedoh in folgen Lufgetimmel, 

Der Sinn erfipeine der verfchleiert Tiegt, 

©eftaltenreih, ein überdrängt Gemimmel, 

Dem innen Sinn fo wie dem dufern gnügt; 

Sp melden wir: daß alles mas vorhanden, 

Durh Mufengunft den Unfrigen entflanden, 

  

@ragddic. 

„Man Hält mit jedem Stoffe fi gefhmüdt, 
Denn er ein Landerzeugniß! — Mag ber befte 

Dem Ausland bleiben! — Eigner Wleif beglüdt, 

Und eignet fih dem Anfhaun Höcfter Gäfte.“ 
&p fagte Jene die uns angeregt, 

Seldfithätig weiß und alle zu Befeelen; 

GSefpiept nunmehr was fie und auferlegt; 

&p Tönnen wir in Feinem Sinne fehlen, 

Wad von Erzeugniffen bem Dichtergeift 

Im flillen Tpal der Sme Tängft gelungen, 
Sf mehrentpeils was biefer Zug beweif't, 

Er Tommt, Geflalt Geftalten aufgebrungen. 

Und wenn die Guten — fag’ ih’ nur gerührt — 
Die und ber Welt Bedeutniffe gegeben, 

Borüber find, fo frp zu Luft und Leben 

Bas fle vermoght vor diefen Tag gefüßrt.
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Fefltzug. 
„Denn vor beined Kaifers Throne 

Dder vor ber. Bielgelichten, 

Se bein Name mird gefproden; 

Sey 8 dir zum Höhften Roßne, 

Eolhen Augenslie verehre: - 

Wenn das Slü dir folgen gönnte!® 

Alfo Flingt vom Oriente 

Her deö Dicterd meife Lehre, 

Slürlih preifen wir die Guten - 

Die wir jest zu nennen wagen, 

Die, in Furgvergangnen Tagen, 

Weggeführt des Lebens Fluthen. 
  

. Die Itme tritt auf. 
Wenn die Sme, fi im Zhale, 
Manden goldnen Traum gegängelt; 

Sp erlaubt, dag ho im Saale 

Sie den Feierzug durhflängelt, 

Denn ih muß am beften wiffen 

Die die Nätpfel fig entfiegelt; 

Die fi folger Kunfk befliffen 
Saben fih in mir Eefpiegelt. 

Droben Jod an meiner Quelle 
SE fo mandes Lied enıflanden, 
Das ih mit Febäyt'ger Schnelle 
Singeflsft nad allen Landen. 
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Rebensweisheit, in den Sihranken 

Der und angewiefenen Sphäre, 

War de3 Mannes heitre Lehre 

Dem wir mandes Bild verdanken. 

Wieland hieß er! Selbft Durbrungen 

Bon dem Wort das er gegeben, 

Dar fein mohlgeführtes Leben 

Stil, ein Kreis von Mäßigungen. 

Geiftreih fchaut’ er und beweglich 

Smmerfort aufs reine Ziel, 

Und bei ihm vernahm man tänlid: 

Nicht zu wenig, nidt zu viel, 

Stets erwägend, gern entfhuld’gend, 

Oft getadelt, nie gehaft; u 

Ihr mit Lich’ und Treue Huld’gend 

Seiner Fürftin werther Gafl. 

Ziufarion Cfpriche Phanias.) 

Ein junger Mann von fhönen Gaben, 

Bon edlem Sinn und rafeher Lehenstuft, 

Um Antheil an der Welt zu haben 

Eröffnet ipr die hoffnungssolle Bruf. 

Gefellen, Freunde, weibliche Geftalten 

Bon großer Schönheit, Freifen. um den Tag, 

Dei Heft und Sang, wo Sreud’ und Liebe walten 

Gewährt bad Glüd was e3 im Glanz vermag. 

Dod fold ein Raufh reich Überbrängter Etunden, 

Er dauert mist — Und alles it verfhwunden. 

’
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Er fteht allein! Seht foR Philoforhie 

Bald ernft, bald fchroärmerif, ihn beilen, 

Die eine fordert fireng, Lie andre würdigt nie 

Am Boden thätig zu verweilen 

Den fie bebauen follte. Bmeifelhaft - 

Wird nun der Sinn, geläfmt ijt jede Kraft; 

Berbüftert Haupt, erfroftet alle Glieder, 

So wirft er fi$ am Scheidewege nieder. 

Ein Mädchen Kommt, bie er geliebt, 

Aus falfhen Argmohn fie verlaffen. 

Sie ijt’S die mir Die beften Lehren giebt: 

„Barum das Lesen, dad Rebend’ge haffen? 

Befhaue nur in mildem Lit 

Das Menfenwefen, wiege zwifcen Kälte 

Und Ueberfpannung dig im Gleihgewisit; 

Und wo ber Dünfel hart ein Urtheil füllte, 

So Taf ihn fühlen, was ihm felbft gebridt; 
Du, felbft Fein Engel, mwopnft nit unter Engeln, 
Nahfiht erwirbt fiy Nadfiht, Tiebt geliebt. 
Die Menfgen find, troß allen ifren Mängeln, 
Das Tiebenswürdigfie ad ce giebt; 

Fürmwapr, e3 wedfelt Pein und Luft, 
Ösnieße wenn du Fannft, und leide wenn du mußt 
Bergiß den Schmerz, erfrifhe das Dergnügen. 
Bu einer Freundin, einem Freund gelenkt, 
Mittpeilend Ierne wie der andre denkt; 
Gelingt e8 bir den Starrfinn zu befirgen, 
Das Gute wird im Ganzen überwiegen." 

Ber von dem hönften Gef nah Saufe feher, 
Und finder was Mufarion gelefrt: 

’
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Genügfamfeit und tägliches Behagen 

And guten Muth das Uebel zu veriagen, 

Mit einem Freund, an einer Kiebften frod — 

Der Größr’ und Kleinfte wünfet ed immer fo. 

Gefteht, e3 war Tein eitles Prangen, 

Mit diefem Bild den Schauzug anzufangen. 

  

Oberon. 

Das Heine Dolf das hier vereint 

Sn Iuftigem Gewand erfeint, 

Sind Geifter voler Sinn und Kraft; 

Doch wie der Menfh vol Leidenfgaft, 

Der König und die Königin, 
Titania, Oberon genannt, 

Entziweiten fi aus Eigenfink 

Und mwirften, fhabdenfrop entbrannt, 

Anheut jedoh im höchften For 

Und Glanze treten fie Bervor. 

Ling an Berdruß und Horn gewöhnt, 

Sie haben heute fich serföhnt, 

Woyl wiffend mie or Eurem Bltd 

Mißmollen bebt und Haß zurüd. 

Denn da bie Wefen fi entzwei'n, 

Das mönhte gang natürlich feun; _ 

Zedoh Natur, beherrfät von Eud, 

Gern unterwirft fig Eurem Reid, 

Und jedes Gute das Ihr tut, 

Kommt vielen andern au zu gut,
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Sp ift e8! Diefer junge Held 

Gar wohl gepaart yor Eu geftellt, 

Der Hüon heißt, Amanda fie} "- 
Kitt große Not und herbe Müp, 

Beil Iwift in diefer Geifter Schaar 

Aud Iwifl in feinem SHiefal war. 

Da& alles Habt Ihr abgeftelt, 

Den Himmel diefem Kreis erhellt. 
Und Hüon hats verdient! Die fchwerfte That 
Bard ihm geboten; diefe fhafften Rath. 
Mepr darf ih mic gu fagen nit erfühnen. 
Dod 23 beweiftt fih daß es Wahrbeit fey: 
Cott, feinem Kaifer, "Einem Lieben treu, 
Dem nüffen ale Geifter dienen. 

Die Iime. 

Ein edler Mann, begierig zu ergründen 
Die Überall bes Menfsen Sinn erfprießt, 
Hort in die Welt, fo Ton als BWort. zu finden 
Das taufendquellig durh die Ränder fliegt. 
Die älteften, die neuften Regionen 
Durhmwanbelt er und Laufht in allen Zonen. 

Und fo von Bolf zu Volke Hört er fingen 
Bas jeden in der Mutterluft gerüßrt, . 
Er pört erzählen was von guten Dingen 
Nrvaters Wort dem Bater Jugeführt. 
Das alles war Ergöglihfeit und Lehre, 
Gefüpl und Ipat, als wenn es eines wäre,
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Bas Leiden bringen mag und was Genüge, 
Behend serwirrt und ungehofft vereint, 
Das baden taufend Spraß- und Nebezüge, 
Dom Paradies bis Beute, gleich gemeint, 

So fingt der Barde, fpricht Regend’ und Sage, 
Dir fühlen mit, als wären’8 unfre Zage. 

Wenn fhmwarz der Fels, umbangen Utmofphäre 

Zu Iraumgebilden düflrer Klage ‚zwingt, _ 
Dort feiterm Sonnenglanz im offen Meere .. 

Das hohe Lied entzüeter Seele Elingt; 

Sir meinen’ gut und Fromm im Grund, fle wollten 
Nur Menfhlices was alle wollen follten, 

Bo fih’8 verftedte wußr er’s enfzufinden, 
Ernfthaft serbällt, verfleidet Teicht als Spiel; 
Im hößften Sinn, der Bufunft zu begründen, 
Sumanität fey unfer eiwig Ziel, 

D, warum foaut er nicht, in biefen Ingen, 
Durd-Menfgligfeit gefeilt die fwerften Plägen. 

  

@erpfidore Adraflen. 

Denn, ad, Biöher das goldne Saitenfpirl 

Terpfihore'3 ertünte nur zu lagen, 

Ein Lied erflang aus fehmerzlig tiefer. Bruft: 
Die Welt umber fie Ing zerriffen, 

Entflopn die allgemeine Luft! 

Das Leben felbft, man Fonn® e& miffen, 

Doch Aoraflen zeigte fih, - 

Des Glüdes Xera war: gegeben, , 

Dergangenpeit und Zukunft freuten fi, 

Das Gegenwärt'ge warb zum Leben. 
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Aeon und Aeonis. Peste fpricht, 

Das Gegenmwärt’ge Tommt in doppelter Geftalt, 

Ihr fcht e& jung, ihr feht eö alt; 

Bufammen gehen fie no eine Meine Sirede, 

Ungleicher Schritt befürbert nie, 

Die Zeit verfogiebt nicht nur Die Biere, 

Auch andre Mittel fordert fie. 

Sp meife, Hug er au gehandelt, 

“Ein halb Sahrhundert aufgeklärt, 

Auf einmal anders wird gemanbelt 

Und andre Weisheit wird gelehrt. 

Das galt, e8 fol nicht weiter gelten, 

Nichts mehr von allem ift erprobt, 

Da& mad er fhalt, darf er nicht fohelten 

Nicht loben was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Berfündet man ihm fremde Pflicht, 

Man fucht nicht mehr ipm zu gefallen, 
Wo er befichlt gefordt man nigt. 

Er würde fih das Leben felbft verfürgen, 

BVerzmweifelnd fi zum Oreus flürgen; 

Dog feine Tochter Hätt ihn feft, 

Berftcht ipn Tiehlich gu erfreuen, 

Berweiftt, mit taufend Schmeiceleien, 

Daß er fi felbft weit Hübfer Binterläßt, 
Wat ifin entging, fie hats gewonnen, 
Und ihr Gefolg ift ohne Zapf; 
Was ipn verlieh, e& Fam ihr nadgeronnen, 

Bas ipm nicht mehr gelingt, gelingt ipr taufendmal,
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Zum Glüde laßt Ihr und herein: 

Denn fol’ ein Feft fonnt er fi nicht erwarten; 

Er fießt e8 blüht ein neuer Garten, 

Der blüßt für mid; 1a mein if, Heißt aud fein, 
Er fühlt fi beffer, als in beften Zeiten, 

Sft neu Belebt und wird mich froß begleiten. 

  

Eiv. 

Der ift hier fo jung an Sahren, 

Veltgefgiht! und Ditung fremde, 

Der verehrend nicht erfennte 

Solder Namen Hocgewicht? 

Hier ift Eid und Pier Ximene, 

Mufter jedes Heldenpaares, 

Donna Urafa, die Infantin, 

Barter Liebe Mufterbitd. 

Die der Züngling, faft ein Knabe, 

Ehre feines Haufes rettet; 

Über fie ben Vatermörber 

Auf den Tod verfolgend Tieht. 

Wie er Könige der Heiden 

Veberwindet zu Bafallen; 

Seinem Könige getreufter, 

Bald erhoben, bald verbannt. 

Und Zimene Haufesmutter, 

Rein befränft auf ihre Töchter, 

Benn Nrafe HI im Herzen 

Hegt ein früßgeliebtes Bild,
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Wer ift bier fo jung an Sahren, 
Weltgefiht’ und Dietung. fremde, 

Der verehrend nicht gedächte 

Solder Namen Hohgemwicht? 

Aber ac! Die Jahre meiden, 

Ind es weicht auch das Gedädtnif, 

Kaum von allerbögften Thaten 

Schwebt ein Schattenbild uns vor. 

And fo eile nun ein jeder, 

Wie ihm freie Zeit geworden, 
Frifh das Heldenlied zu hören 

Wie e8 unfer Herder gab, 

Den wir nur mit Eile nennen, 

Den Berleiger vieles Guten, 

Daft nicht tiefgefühlte Trauer 

Diefen Tag verbüflere, 

Die 3ime 

Da bin ich swieder, laffe mir nicht nehmen 

Den anzufünd’gen der nun folgen fol. 

Er muß fi jegt gür Einfamfeit bejuenen; 

Doh if fein’ Herz En treu und Tichesoll. 

Er dankt mir viel, ih weiß dap er nicht: munter, 

SH mil ihm mwohl, weil er mir’d treu verbanfer, 

Die Bäume fänmiid, die mid Joh umfigatten, 
Die Belfen rauf und feltfem angegraut,
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Der Hügel Grün, das Grünere der Matten, 

Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 

Doh Heute Tieß er gern den Kreis der Erden, 

Nur um das Glüf vor Euch genannt zu werden. 

Doc feyd ihm gnädig, wohlgeflimmt erdulbet, 

Denn Seltfames vieleicht vor Eug erfeint. 

ME Dichter hat er mandes zwar verfehuldet, 

Im Höhern Sinne war e3 gut gemeint. 

SH fehe mich allein, Die andern fehlen, 

Da nehm’ ih mir ein Herz, und wmil’S ergäplen, 

Weltverwirrung zu betragten, 

Herzendirrung zu beachten, 

Dazu war ber Freund berufen, 

Schaute son den sielen Stufen 

Unfres Pyramidenlebend 

Biel umder und nicht vergebens: 

Denn son außen und von innen 

Sf gar mandes zu gewinnen. 

Daß num dieß auch Deutfäe Leute 

Bei Gelegenheit erfreute, 

Kieh er auf der Bühne Schauen 

Helbenmänner, Heldenfrauen. 

Wenige zuerfi, dann viele 

Kamen zum belebten Spiele, 

Smmer nah verfößtednen Formen, 

Strengen und befreiten Normen; 

Da denn unter biefem Haufen 

Allerlei mag unterlaufen, 
Goethe, fämntl. Werke, VL \ 4&
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Womit ih mich nicht Befaffe, 

Sontern bittend Eu verlaffe: 

Top Ihr’3 freundiih mögt befgauen, 

Sohe Herrn und hobe Frauen. 

Mahbomer, 

Der Weltgefhite wichtiges Ereignif: 

Erft Kationen angeregt, 

Dann unterjoht und mit Propbeten-Beugnig 

Ein neu Gefeh den Völkern auferlegt. 

Die größten Tpaten bie gefchehen, 

Bo Leidenfchaft und Mlugpeit flreitend wirkt, 

Im Heinften Raume bargefiellt zu fehen — 

In biefem Sinn ift folß? ein Bild bezirkt, 

Das rinzig macht die Kunft unferblig, 

Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 

Daß fie mas groß und würdig, wa8 verberbiich, 

Bon je betrachtet al6 ihr Eigenthum. 
Dod mußte fie bei FU und Reihthum denfen 
Sid Zeit und Ort und Handlung zu befränfn. 

Der Galirr that ed wie's der Gricche that; 
Der Brite do, mit wenigen Bemühen 
Gewopnr die Segel aufjuzichen, 
Erfand fih einen andern Rath: 
Einbiidungsfraft verlangt er, bie fo gerne 
Sefdäftig fGiwärmt, ben Tag im Tag vergiät,
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Bon nächfter Nähe bis zur weitften Gerne 

Die fehnellften Wege hin und wieder mift, 

Der e5 beliebt, zu immer regem. Leben, 

Mit Handlungen die Handlung zu burdtöckn, 

Dort wird Verfiand gefordert um.zu riäten 

D5 alles wohl und weislich fey geftelt, 

Hier fordert mon Eu auf zw. eiguem Diäten, 

Bon Eu verlangt man eine Welt zur Welt, 

Wo Diter, Spieler, Schauer fi verbinden, 

Si wehfelfeitd erwärmen und entzünden, 

  

555 von Berlidingen. 

So au der Deutfhe gern. Auf diefem Pfade 

Naht frei entwirelt fi ein reich Gebild. 
Huch biefes bittet: Schenft ihm Gunft und: Gnade! 

Die bunten Züge muftert freundlich mild, 

Aadann vernehmt, gang zur gereßten Stunde, 

Das er verbirgt im tiefflen Hintergrunde. 
  

Die Shredendtage die ein Rei erfährt, 

Wo jeglicher befichlt und Feiner Hört, 

Do das Gefet verfiummt, der: Fürft entflieht, 

Ind niemand Rath und niemand Rettung firft, 

Die fhildr’ ih nit: Denn emig ungepäart 
Bleibt foldenm Feft Erinarung folder Art. 

Do diefes Bild führt uns heram bie Zeit 

Bo Deutfgland, in- und mit fich feldft entztoeit, 

Berworren wogte, Scepter, Krummfleb, Ester, 

Feindfelig eins bem andern zugefehrt;
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Der Bürger fill fi$ hinter Mauern hielt, 

Des Landmannd Kräfte Friegerifö aufgewüßlt; 

Wo auf der fhönen Erde nur Gewalt, 

Berfihmitte Hahfucht, Führe Wagnig galt. 

Ein deutfihes Nitterherz empfand mit Pein 

Sn diefem Wufk den Trieb gerecht zu fepn. 

Bei manden Zügen die er unternahm, 
Er Half und fohadete fo wie es Fam, 

Bald gab er feihft, bald brach er Das Geleit, 

That Recht und Unreht in Bertoorrenpeit, 

Sp daß zuleßt Die Woge die ihn krug 

Auf feinem Haupt serfälingend überfhlug; 

Er, würdig-Fröffiger Mann, ald Macht gering, 

Im eitenfturm unmillig unterging. 

Shm fleht entgegen, felbftgewiß, in Pracht, 
Des Paffenpofes Tifigefinnte Macht, 

Gewandter Männer weltliger Gewinn 

Und Teidenfhaftlig wirtend Srauenfinn. 

Dad want und wogt, ein fircitend Gleihgemwict, 

Die Ränfe fiegen, die Gewalt gerbrigt. 

Zur Seite fieht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeben Tg des Leidligen fi freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an 

. &8 fep un Drönung in den Reich getfan: 

Denn wie Die Schwalbe Sommer beutend fhwebt, 

Sp melden fie daß man im Düftern Iebt, 

Sind räuberifg, entführen oft zum Scherz, 

Bahrfagerinnen, Menfgen Geift und Herz. 
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Digeuner-Eodter tritt vorn 

Shiweftern, wir wollen e3 nicht ertragen, 

Bir wollen au ein Wörthen fagen. 

Zur Gefellfhaft) ° 

Eure Gnade fey zu uns gefehrt! 

pr verdammt und nicht ungebört, 

Derde wahrzufagen wiffen, 

Nicht weil wir die Bufunft Tennen; 

Aber unfre Augen brennen 
Lipterloh in Binfterniffen \ 

Und erhellen uns bie Nächte, 

©o Tann unferem Gefihleäte 

Nur das Höcfte Heilig bauten, 

Gold und Perlen und Sumelen 
Können folfer edlen Serien 
Himmelöglanz nicht überleuchten. 

Der allein ifl’3 der und blendet, 

Aber wenn wir abgewendet 

Stehn betroffen, Iodt uns wieder 

Mutterlich”, fo füß vom Throne, 

Bu ber Tochter, zu dem Sopne; 
DoH fie fteigt vom Throne nieder 

Und befeligt niebere- Hütte, - 

Kenner Wunfg, Bebärfnig, Bitte 
Zängft bevor fie audgefprocden, 

Mlem, allem thut fie Onüge, . 

Dafür Teuistet aus der Wiege 

Sr ein Snösrfein aufgebroden, 

Eine Grgengabr Gottes!
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Sauf. 

Mephifiopheles mitt vor. 

Die wag' ih’5 nur bei folser Fadeln Schimmer! 
Man fagt mir nad ich fep ein böfer-Geiit, 
Do glaubt es nicht! Fürwahr ih bin nit fopltmmer 
As mancher der fih Hoc -fürtrefffich preiftt. 
Verftellungafagt man fey ein großes Lafter, 
Doh von Berftellung Ieben wir; 
Drum bin ich Bier, ih boffe nicht verbaßter 
Als andre jene, yor und hinter mir. 

Der Tommt mit langem, ber mit Yurzem Barte 
Und drunter Tiegt ein glattes Kinn, 
Ein Sultan und ein Bauer gleich von Arte 
Verflellen fi zu herrlichftem Gewinn 
Eud zu gefallen. &o, den- Kreis zu füllen, 
Komm’ ih als böfer Geift mit beftem Wien. 
Denn böfer Wille, Widerfpenftigfeit, Verwirrung 
Der beften Sache fährdet nicht Die Welt, 
Denn fharfes Aug’ de Herefehers Die Berirrung 
Stets unter fih in Fräftiger Leitung bält; 
Und wir befonders Fünnen ficher baufen, 
Dir fpüren nigts; denn alles ift dadraußen. 

Nun hab’ ig manderlei zu fagen, 
Es Hingt Beinab wie ein Gedigt; 
Qetheur ih’s aus, am Ende glaubt. Fhr’d nit, 
So mup ih'8 denn wie viele andere wagen.
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Hier flieht ein Mann, Ihr Schrs ihm ir, 

In Wiffenfgaften hat er g’nug getan, 

Die diefed Biclek, das er träst, 

Beweift, er babe fih auf vielerlei gelesz, 

Doh da er Kenntniß g’Aug efioorben, 
Sft er der Welt fat abgeftorben. 

Auch if, um refolut zu handeln, 
Dit peiterm Angeficht zu wandeln, 

Sein Aeußered nit von rehter Art, 

Bu Iang der Rod, zu Trans der Bürtz- . . 
Und fein Gefelle woplbedächtig: 

Steft in den Büchern übernäftig: 

Das Hat der gute Mann gefühlt 

Und fig in die Magie gewüplt, 

Mit Birfeln und Fünfninfelgeigen 

Wollt’ er Unendlies erreichen, 

Er quälte fi in Kreis und Ring, 

Da fühlt er daß ed au nicht ging. 

Oequält wär’ er fein Lebelang; 

Da fand er mich auf feinem Bang. 

IH macht ihm. deutlich, Daß Das Leben, 
Zum Leben eigentlich gegeben, ' 

Nit folt’ in Grillen, Phantafien 

Und Spintifirerei entfliehen. 

©o lang man Iebt, fey man Tebendig! 

Des fand mein Doctor ganz verfländig. 
Kieg alfobald fi mwmohlgefallen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 

Der führt ung nun zu andern Künften, 

Die gute Dame war zu Dienften.
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An einem Becher Feuergluth 

That er fih eilig was zu gut. 
Sn einem Wink, ch mans verfah 

Stonb er num freilich anders da; 

Bom alten Herrn ift feine Spur, 

Das ift derfelbe, glaubt «8 nur. 

Und wenn Eu dieß ein Wunder däudt 

Das Vebrige ward alles leicht. \ 

pr feht ken Ritter, den Baron 
Mit einem fhönen Kinde fon. 

Und fo gefällt es meinem Sinn, 

Der Zauberin und ber Nachbarin. 

SH Hoffe felhft auf Eure Gunft! 

Im Alter Sugendfraft entzünden, 

Das fhönfte Kind dem treuften Freund verbinden, 

Das ıft gewiß nit fhwarze Kun. 

Braut von Meffine 

Aursen fpricht. 

Bedrängtes Herz! umflürmt von Hinderniffen, 

Bo Täme Rath und Hülfe mir. heran! 

Gedanfenlos, im Iunerften zerriffen, 

Don allen Seiten greift die Welt mid au. 

Nur Augenblids möcht ih den Sammer bämpfen 

Der flechend fiogwer mir auf dem Bufen liegt. 

S5 fol mit mir, ic fol mit andern Fämpfen;z 

Befteg’ ic biefen Beind, ber andre fiegt,
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Sp aus der Tiefe Diefir Schlut der Peinen 

Di ih hinauf zum fohnelen Hinmelstlar! 

Schon wird e8 beffer! ach, ich Durfte meinen, 

Ein Sonnenabglanz Heilt und hebt mich gar. 

Und fehon begegn’ ich reiner Briedenstaube, 

Die Holde Zweige der Entfühnung bringt. 

Sch irre noch, allein der Blug gelingt, 

Sch fehe nicht wohin, ich Hoff’ und glaube. 

Do wenn yon dort, woher wir Heil erflehen, 

Ein Big, ein Donnerfchlag erföhredt, 

Sich Feld und Wald und Umblif von den Höhen 

Mit fwer gefenfter Nebel- Schichte det, - 

Uns Naht am Tag umgiebt, der Himmel flanımet, 

Seltfam geregelt, Strahl am Strable ftradlt, 

Sn Schredenszügen Seuerworte malt: 

Das Schiäfal feys das ohne Schuld verbammet, 

So fpred’ iS’5 aus im Namen diefer beiden; - 

Sie fhauen flarr, fie finden fih verwaif’t; 

Bon unverhofften unserbienten Leiden, 

Wie fheues WiId vom Iägergarn umfreift, 

Bergebend willft du dir’ vernünftig deuten; 

Was fol man fagen wo e3 bitter Peißt: 

Ganz gleich ergepr'3 dem Guten wie dem Böfen! 

Ein fGrierig Rätbfer, säthferfaft zu Tüfen. 

Uns zum Erflannen woßte Schiller drängen, 

Der Sinnende der alles burdgeprobt. 

Gleich unfern Geift -gebietet?8 anzuftrengen 

Das Werk, das herrlich feinen Meifter Ich, — 

Benn Felfenriffe Bahn und Fahrt verengen,
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Nm den Geängfteten die Welle tobt, 

Alddann vernimmt ein fo bedrängtes eben 

Religion allein von eivigen Höfen. 

  

Tell. 

Wie herrlich rafg tritt Diefer Bug hervor! 

Sie bringen son Elyfiums Geftaden 

Das Nahgefügl erhabner Thaten, 

E85 Lebt in ewigem Sugend-Slor. 

Do immer ernfi! — Was fie gewonnen, 

Im Dunkeln war e8 audgefonnen, 

Mit Graufamfeit ward eö gethan. 

Berwirrung folgt! An innern Kämpfen 

Hat flille Weispeit -Iahre Tang zu Dampfen, 

Stets müheneN ift ihre Bahn, 

Nun Fommen fie zu heitern: Stunden: 

Am Schluß der Zeiten wird gefunden 

Der Freiheit aufgeflärkr Blid. 

Was fie entriffen. wird gegeben 

Und jeder wirft im freien Leben 

Zu feinem und der andern Glüd. 

Die mit dem Fürften fi berathen, 

Sie fühlen fih zu großen Thaten, 

Zu jedem Opfer fi bereit. 

Se einiger fie ji verbündet, . 

SIe führer ift das Glüd gegründet 
Für jegt und alle Folgezeit.
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Waltenfein: 

Ein Mann tritt vor, im Glanz der: Häyften Thxten, 
Auf ihn gerichtet jeder Dli, . 

Dem Scähiwieriges, Unmögliges:geraifen, 

Er dankt fih. felbft das eigene -Gefäik 

Sewalt’ge Kraft die Menfihen «aufzurufen, 

Sie zu befenern Fühnfter That, 

Sm Plane fiher, mit fi felbft zu: Rath, 

Des Raifers Günftling, nasft an Thron und Stufen, 
Die zarte Öettin gern an feiner Seite, 

Der Terzfp Hochfinn, Thefla’s Jugendlicht, 

Mar treugefinnt, fo-wie er thut- und bright; 

Del ehrenvoll, mel Tiebevol’ Gefeite! 

Do& wir empfinden. heimlich’ Angft und Grauen 

Solch Äufres Grüf im Heften Licht zu fchauen, 

Woher denn aber biefes initre agen’ 

Das ahnungsvoll in enger Bruft erbebt? 

Bir wittern Wanfelmup und Mißbehagen 

Des Manns der ho und immer höher ftrest, 

Und was Tann gräßlicger dem Edlen beißen 

As ein Entfehlug der Pflicht fich zu entreißen, 

Da foll nun Stern zum Sterne deutend winken, 

D6 diefed oder jenes wohlgethen, " 
Den Srethum leuchten, zur verworrnen Babn, 

Geftirne falfch die no fo herrlich blinfen. 

Der Zug bewegt fih, feoweht vorbei. 
E3 war ein Bild. Das Herz ift wieder frei, 
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MWallenfteings Lager. 

Mephiftopheles fprice. 

Gefährtih iP’5 mit Geiftern fih gefellen! 
Und wenn man fie nit fhrads vertreibt, 

Sie ziehen fort, ein und ber andre Heißt 
In irgend einem Winkel hängen, 

Und hat er no fo flil gethan, 

Er Tommt hersor in wmunbderligen Fällen — 

Mic zieht die Kameradfihaft an 
In Reid und Glied mit ihnen mich zu flellen. 

SH fenn’ euch wohl, ifr fepd Die Wallenfleiner, 

Ein Iöblih Bolf, fo brav wie unfer einer, 

Ihr Tennt au mi, wir fpreden frei: 

Mit einem Wort, Daß ih das Lob vollende:. 

Da mo nichts ift da habt ihr reine Hände, 

Dod das mar Damald und ich war bakei. 
Seyd ihr beifammen! Sal Wactmeifter? 

Hier! 
Die Eüraffiere? : 

Hier! 

Die Helffhen Jäger? 

Hier! 
Ervaten? “ 

Hier! 

Uplanen? 

Hier! 

Die Marfetenderinnen? — 
Ih febe fe und fpare meine Frage, 
Die fehlen richt am Sonn- und Werfeltage. 
Do viel verloren wird it mandes zu gewinnen. 
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Ein Aind fpringt hervor, 

Sch bin ein Marfetender - Kind 

Und zwar. von guten Sitten, 

Darum wo hübfche Leute find 

Beftändig mohlgelitten, 

Spldsten Tie® ih, das ift wahrl 

Wer follte fie nicht Tieden, 

Da fie in jeglicher Gefahr 

Sih immer treu geblieben? 

Ih ziehe wieder mit ind Feld: 

Kein Weg im Feld ift Bitter. 
Es Ihe St. Georg ber Held, 

Die Helden, feine Ritter! 

Mephiftopheles zu den Eothaten. 

Und ir verlauft euch nur nicht weit, 

Und merft e3 moßl, es ift nun andre Zeik, 
Die Herrfoger wiffen was fie wollen, 

End if ein großer Bwed erreiät, 

So folt ir nit von Land zu Lande tollen. 

Parole Heibt: Subsrdination! \ 

Und Feldgefohrei ift: Mannszugt! Nun davon! 

  

Demetrius, 

Tragöpie fprihr. 

Derftummft du, Schiefter, trittft zurüd verlegen, 
Ars wärft du hier ein fremder Neulinge - Gaft,
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Eyon. 

Gar vieles bat mir heui Schon obgelegen, 

Dem mannihfalt’gen Wort erlieg’ ich fait. 

Run Tommt mir no ein Schivierigfiee entäegen. 

Die fall’ ih an, sie heb?.ich diefe Laft? 

Der gäbe mir in diefer Zeiten Meere 

Zu fhmimnen Kraft! DO, wenn’s der Anfang wäre! 

I feh? ein Neich vor meinem 'Bli gebreitet, 

An Flüffen raf, an erünen Ebnen Har, 

Das inmerfort fih vor den Augen weitet, 

Zum gränzenlofen Raum verliert fih’8 gar. 

In Städten, auf dem Lande wie bereitet 

Ihr eigen Glück die woßlgenäßrte Schaar! 

Das Feld ergrünt, der Handel mogt Iebendig, 

Sobald ein Herrfcher mächtig und verfiändig. 

Do ah! das Reich bis zu dem .Fußıder Tpronen 

Don eignem‘, bald yon fremdem Blute rotb, 

Denn wilde Horden, Fuge Nationen, 

Heran fi drängend führen Qual und-Roth. 

Tartaren, Türken, Polen opne Schonen, 

Auh Dänen, Schweden Bringen, fuden Tod, 

Ss mat der Herridaft, fo. des Naubs Gelüfte 

Den Mittelpunft des Reis zu Graus und Wülfte. 

Ta greift denn jeder, der fid tüctig nähme, 

Nah Schwert und Scepter, wer den Feind vertreidt, 

Der gräßlich firaft, dag Unwill fih begiteme, 

Und dann zuießt von allen übrig beißt! 

Der Lritfinn ayd erringt fig .Diademe, 
DIE aufgebragt ein-Gegner ifn entleiht.
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Sp Boris, fo Demetrius, Marina, 

Sn vwildem Wuft bald Rex und bald Regina, 

&p weder Kiebe, Zutraun noch Gewiffen 

Einheimifgen und Iremben in der Bruft, 

Bis num erfheint was alle längft vermiffen, 

Ein Heldenfproß, dem Land zu Glüd und Luft. 

Er wird fih ind Gefchik zu fügen miffen, 

Es fügt fih ipm daß alle, fih bewußt 

Des eignen Heild, dem Herrfcherwort fi fügen, 

Si bifdend adeln, zu der Welt Bergnügen, 

Nun Färt fh’ auf, er Fehrt in feine Schranfen 

Der Bölfer Schwall im ungemefnen Land, 

Nun mwirfen große, größere Gedanken, 

Erweitert Gränze, tätig innrer Stand; 

Für WiffenfHaft und Kunft und Handiwert danfen 

Die Bölfer, fonft von allem abgemandt, 

Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirfen 

Kraft, Stärfe, Reiätfum, Schönheit, edles Wirfer, 

  

Zurandot. 

Altgum Spricht. 

Bom fernen Dften, ja som fernften her 

Zeigt fih Altoum, ein Monarch der Büßne, 
Die Babel Fat ihn auf den Tpron gefebt, 

Mit mandem Prunf und Herrlichkeit begabt, 

Do herrlicher ald ron und Scepter glänzt 

An feiner Seite Tochter Turandot, 

Btwar fagt man von Der Jungfraun fhönem Eher
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Die Herzen fänmtlih feyen räthfelhaft; 

Doc diefer hat ein höchft fubtiler Geift 
So viele Räthfel in den Kopf gefeßt 
Daß mancher Breier fohriternd unterging. 

Auch bat fie.mich, das will ich gern geftehen, 

Zur langen Reife eigentlich gendtfigtz 

Und weil ich ihr dach nichts verfagen Tann, 

Ss führt" id fie in ihrem: Stolz Berein. 

Man Näthfel hatte fie fh ausgedacht, 

Den Geift zu prüfen Diefed großen Hofe; 

DoH fie verfiummt und raunt mir nur ins Ofr: 

Am Ende fey fie ihrer ganzen Kunfl. 
Denn wie Spr fon die Träume wahrgemacdt, 

Sp Töf’tet Ihr au jedes Räthfel auf. 

Und mweldes Wort fle immer fuht und wählt 

In Redefnoten Tiftig zu verftriden: 
Zum Beifpiel Majeftät, und Jauslih Wopt, 
Thron und Berdienft und rein verbreitet Glüd, 

Das alles findet fie vor Nugen Mar. 

Sie giebt fig überwunden. Sreundli reiht 

Sie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 

DBefreundet mit Adelma, mir gehorfam. 

Und fo ift auf mein Ichter Wunfch erfüllt, 

Die taufend Wünfche heut befriedigt wogen, 

Bir ziehen gern, wenn au befiegt, hinweg. 

Da id denn aber, wie ih eben fehe, 

Der Tepte bin, Yaßt für Die Vorderleute 
Ein freundiih Wort mid preisen! Wenn ih nämlis 

Dieß Feine Bolf ald Masken präfentire; 
So fprigt fiß’8 aus, das war ein Masfenzug.
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Do wie den Kleinen unter Barven -Mummung 
Ein Findlich Herz der Lieben Mutter fchlägt; 

Ss banfen alle wir dem Tag des Glüde, 

Ber und vergönnte Dieß Gefühl zu theilen, 

Die Toter mahnt mi) nicht zu viel zu reden 

Und fie hat reht! Das Alter Hört fih gern 

Und wenn 28 auch nicht viel zu fagen hat. 

Wie fol ich hier, ala nur gezwungen fihmweigen, 

Wo gränzenlofer Stoff die Nede nährt! 

Bp — Nun ih gehe ja! — Sie mag es büßen, 

Wenn ih weit eher, als ih wollte, fehnwieg. 

Epilodg 

Die Ilme 

Wenn der Slme Bach befeiden 

Shlängelnd fill im Thale fließt, 

Neberdeft von Imeig und Weiden 

Hatbverfteeft fich weiter gießt,— 

Hört er öftermal Die Slöte 

Seiner Dipter treu und gut, 

Wenn der Glanz ber Morgenröthe 

Auf der fanften Woge ruft, 

Bieles ift an mir entfprungen, 

Manches warb euch dargebragt, 

Und fo if eö mir gelungen 

Daf man mich zum Fluffe mat. 

Goethe, fänmtl. Werke. VI. 17
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BIN ein Neifender mi fehen, 

Wie die Donau, wie den Rfein, 

Ich verftede mich, laff’ ihn gehen, 
Denn ih bin Do gar zu Hein. 

Heute bo son taufend Flammen 

Stänzt bie Fläche Bis zum Grund, 

Heute nehm’ ih mich zufammen, 

Oeffne den verfhämten Mund, 

Sonne mid im Jubel- Saale, 

Spiegle Bilder Bil für Bil, 

Und als Zluß zum erftenntale, 

Geh ih mid dem Thal zurüd, 

Der Tag in Begleitung von Pallas md Alio füge Wiffen- 

fehaften und Künfte vor. 

Aurora, Epos und Tragddie empfangen fie, 

Eng. 

Heil, o Schweftern, dem Bemühen 

Die ihr eure Pflicht gethan! 

Was die Dieätfunft euch verliehen 

Füprtet ipr mit Aufl heran. 

Nun mag ld Kunft und Wiffenfhaft erfofen, 
Darftellen wie fie fih zum Bild entwarf. 
Die Diätfunft habt ifr wohl empfohlen, 
Die 8 do weniger bedarf,



259 

Denn fie bricht, gleich einer Duelle, 
Selfen Durch mo’3 ihr gefällt, 

Und verfendet ihre Welle 

Berghinab in alle Welt. 

Do diefe hier, Fein wandelbar Ereignig, 
Der Pflege wollen fie empfohlen feyn; 

Drum führ ih fie, ein gültig Beugniß 

Daß 23 vorlängft gefhehn, mit mir herein. 

So fpre’ ih nun den Hohverflärten Nanıen 

Amalia mit Ehrfurdt aus. 

Du winfteft und. Geräufßlos Tamıen 

Wir eine nach der andern, das zerftärte Haus, 

Den Slammenraub erbauten wir im Stillen, 

Mit neuer Landfgaft rings umzirft. 

So ward e3 denn nad unfers Fürften Willen, 
Ded hohen Sohn’3, der unabläffig wirkt. 

Hier fhronet Er, ber und erheitert, 

Daß jede fehnell dad Bee fhafft, 
Der unfern Wirfungsfreis erweitert 

Zu Thätigfeiten jeder Kraft. 

Hier thronet Sie, bie uns verbunden 

In flilen Tugenden erbaut, 
Sie die in frefensnollen Stunden 

Auf uns als Retterin gefäaut. 

Aun aber feiern Sie im Ölanze, 

Ws Ichensfrob das Feft ergrünt. — 

Shr tretet Sor aus eurem Krane, 

SH rühm’ euch wie ihr e8 verdient,
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Kommt ber gefchäfl'ge Dienerinnen, 

Unfterblich, unermübet, rei, 

Bas [hin und nühlih auszufinnen, 

Den Göttern des Olympus glei. 

(Sie deutet auf eine nad) der andern,) 

Himmelskunde, 

Die zeichnet rein den Gang der Shhäre, 

Sr Griffel regelt Naht und Tag; 

Der launenhaften Atmofphäre, 

Dem Grillenwechfel Forfäht. fie nad. 

Erdkunde, 

Und diefe hier vom Erbenrunde 

Ermeitert mwandernd Heberfiht; 

> Ertheilt son ref erfahrner Kundı 

Den Fürftenpaare treu Beriht. 

Botanik. 
And Fürft und Zürftin fmüden biefe 

Daß fie fih felber woplgefält; 

Die Gegend wird zum Parabiefe, 

Hier blüht Die ganze weite Welt, 

Selvban. 
Auch jene die in ihrem Rreife 

Sich immer Fräftig fHT Lemwegt, 

Nach alter, nach erneuter Weife 

Der Erde Sruchtbarfeit erregt; 

Den Menfgen Ichrt fi felbft genügen, 

Örfeffelt gern am Boden Bleibt, 

Sndem fie, mit geiwiffen Zügen, 
Die lange reine Furde fohreibt.
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Dagegen [haut fie mit Entzüden 

Wie grün der neue Halm fig bläßt 

Und auf der Berge feflen Rüden 

Ein Stufenwugs den Wald erhöht. 

Sie ift’ö, an ber wir und erbauen, 

Die und im Lebensfreis belehrt, 

Auf die wir alle Findlich fehauen;z 

Gefördert fep fle, mie verehrt, 

Die Fünfte, 

Das die Rünfte fich erfüßnen, 

Boufunft, Bildfunft, Malerei, 

Steßt an Säulen, Mauern, Bühnen 
Einen yünffgen Blirfe frei. 

Dod, erregt burg Euer Kommen, 

Haben fic 68 unternommen, 

Manden Abend, mande Nadt, 

Mufterbitder dargebracit, 

Die Ipr günftig aufgenommen, 

Tonkunf. 

Und diefe, die fi gern in Töne fonft verbreitet, 
Sie zug mit uns im Stilfen fortz 

Im Tarte hat fie uns geleitet, 

Und gab uns mand melodifh Wort, 

So fleßn wir zuserfigtlig alle 

Und fHämen uns des Eigenlobes nit;
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Nupmredigkeit wär! e3 im andern Falle, 

Sedah in Diefem ift es Pfliät. 

Noch mande Tugend fhmüdt fig ungeduldig 

Und rüftet fi zur Zpat gefhmwind: 

Denn Regenfhaft, mem wären wir fie fehuldig, 

Wenn wir e3 nicht der Allerhöcften find? 

Die Toter hat Sie und gefendet, 

Der dienen wir und dem Gemapl, 

Wohin fi Blif und Yinger wendet 

Dabin bewegt fi unfre Bapt. 

Und fon den Lieben Enfeln darf’ nicht fehlenz 

Das gut und fohön, im frofen Chor 

Begegnet e3 den jungen Seelen 

Und freudig blühen fie empor.. — 

Nun aber an die Wiege! Diefen Sprößling 

Bereßrend, der fih fißnell entwidelnd zeigt, 

Und bald herauf, ald mohlgewacf'ner Schöfling, 

Der Welt zur Wreude Hoch und hößer fleigt. 

Sein erfter Blie begegnet unferm reife, 

Er merkt fi einer wie der andern Blisk, 

©emwößnet fih an einer jeden Weife, 

Oewöpnt fih an fein eigen Glüd. 

Er fey ein Harfner, dem die Mufen 
Den Pfalter twohlgeflimmt gereicht, 

Und fo gelingt’g dem freien Bufen: 
Denn alle Saiten fhweben Teiht,
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Bereit zur Hand, bereit zum Sange 

Ein Lied erfolgt man weiß nicht wie. — 

Sein Leben fe im Rufigefange - 

Sih und den andern Melodie, 

Der pilgernde Genius, 

Binder mit feeren aber gefchnücdten Bteifetnfefn, 

Gig. 

AG warum fon unterbrodgen! 

Darum trübft du unfern Bid? 

Sthauen wir auf wenig Moden 

Die auf jafrelanges Glük, 

Dagen wir nicht auszufpreden 

Die und diefe Zeit ergöbßt, 

Bo der Geift ohn’ Unterbrecden 

Segliche Secunde faäbt. 

Sol und das vorüber fhmwinden, 

At wenn alles eitel fey? 

agend wir uns wieder finden: ' 
Alles, alles ift vorbei! 

Genius. 

Nicht vorbei! Es muß erfk frommen: 

Großes in dem Lebenering 

Bird nur zur Entwidtung fommen, 

Denn es uns vorüber ging.
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Mögen frifepe Zafelpaare 

Glüdlih zeichnen Ihre Bahn! 

Wandle Sie, zum neuen Jahre, 

Neu den Ihrigen heram. 

Dir, mit heitern Augenbraunen, 

Segen Sie son Ort zu Ort; 

Das Derftummen, das Erfiaunen 

Bilder fih als Liebe fort.
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der Bürgerfchaft von Tarisbad.



Der Raiferin Unkunft. 
Den 6. Juni 1810. 

Zu 8 einzigen Tages Fefte 

Schmüdt euch alle, winder Kränze! 

Daß für Heimifihe, für Gäfte, 

Herrlicher das Thal erglänze, 

Dem ein neuer Früßling weht, 

Bäler, Mütter, Töcter, Söhne, 

Auf! Ein frohes Lied ertöne, 

Alles um euch Ber verfchöne 

Den Empfang der Majeftät! 

Hier im maldbewachf’nen Thale, 

Das fo mander Fremde fegnet, 

-Beil mit Jeilfam Jeißer Schale 

Die Genefung ihm begegnet 

And ihm frifeges Leben fhafft, 

Muß in tiefen Felfenfhlünden 
ever fh mit Waffer binden, 

Klüften fiebend fi entwinden; 
Neue Kräfte toirft Die Kraft 

Dem Genefnen, den Gefunden, 

Bieten fih fo mande Schäbe, 

Daß der Freund den Freund gefunden 

Beugen Die erwählten Pläbe,
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Die Erinnrung Föflig fey. 

Und fo wurden Wald und Wiefe 
Zum bewohnten Paradiefe, 

Daß ein jeglicher genieße, 

Sich empfinde, frop und frei. 

Aber heute neun mit Machten 

Sprudle Duell aus deinen Höhlen! 

Taltet aus die frifhen Practen, 

Shr des grünen Thals Sumelen, 

Holde Blumen, euren For! . 

End ihr. Sproffen diefer Gnuen, 

Kinder, eilt Sie anzufihnuen, 

Dit mit Wonne, mit Vertrauen, 

Zu der Herrlihen empor!. 

Sie, die Taufenden gehöret, 

Sie erwöhlt euch, fie ifE euer! 

Ihr umgebt fie unverwebret;. 

Gnädig gönnt fie Diefer Feier 
Mutterblide Hoc und mild. 

Dränget, euch ihr jungen Scharen! 

Dem der früh fol Gtüd erfahren, 

Dicht an Glanz, von Jahr zu Sahren, 

Der Erinnrung Himmelöbild. 

Bas in fegendreiger Enge 
Diefe Kaiferfladt ummallet, 

Das in fröplihem Gebränge ‘ 

Seit Japrfunderten erfhallee,
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Werbe Diefem Tag zu Theil! 

Alles Wohl, das hier gequolien, 

Ale Luft, die Hier erfchollen, 

Nuft herab, mit feuersollen 

Segenswänfigen, ihr zum Heifl 

Der Raiferin Becher. 

Den 10. Sunt 1810. 

Did Hein geblümt Gefäß mit Schmud und Leben 

- Des Blumenflored malerifh zu umminden, 

Sft zwar zu fpät; Doh unfer Glüd zu Fünden 

Sl nun von Worten Di ein Kranz umgeben. 

Und möcht’ er auc fo gierlich dich umfehroeben, 

Die ihn die Grazien, die Mufen, binden; 

Rein auszufpregen, was wir rein empfinden, 

Sf für den Dichter felbft vergeblih Streben. 

Den Lippen, denen Huld und Gunft entquellen, 

Bon denen Freundlichkeit und Tropflnn wirfen, 

Haft du, beglüdt Gefäß! Dich näfern dürfen; 

Sefoflet haben fie Die heißen Wellen, — 

D mögten fie aus unfern Quftbezirfen 

Des Lebens Balfam frif erquidlich flürfen! 

©petbe, fÄnımı. Merke, Vi 18
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Der Raiferin Wlab. 

Den 19. Juni 1810. 

Denn vor dem Glanz, der um die Herrin fhmebet, 

Das Bolk fig theilt, in drangendem Gemwühle, 

Dann gleih um fie fi new zu fanmeln fircbet, 

Stumm erft und flaunend, dann im Hochgefühle 

Mit Leberuf den Wicderhall belebetz 

&p free nun die Nympfe diefer Kühle 

Bu jedem fi empfindenden Gemüthe 

Bon ihrer Anmuth, Heilerfeit und Güte, 

Ehrwürd’ger Fels! der fih som Hinmelöblauen 

Herab dem Thale rei Bemooft sermählte, 

Am fepattengrünen Berg ihr bunten Auen! 

Die längft zum Bilde fi der Künftler wählte, 

Spr Tießt eu flets gefeginiiet und fröpli hauen; 

Dod immer war's ald ob eu Eines fehlte: 

Nun Sie auf eu mit Huld und Neigung blidet, 

Nun mwißt ipr erfi warum ifr euch gefhmüder. 

Die Sonne wird, o Nympfe! bald fi fenfen, 

An die du mit uns allen did) verwöhnet; 

Nicht ohne Schmerz Täßt fie entfernt fig denfen, 

D mögte fie, nad der fih Alles fehnet, 

Hieher ben Weg, froh wieberfehrend, Teufen! 

D möchten: du, wenn du big neu serfehönet, 
In deinem zweigummölbten, Tuft’gen Saale, 
Sie wiederfehn, fie fehn mit dem Gemapte!
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Der Raiferin Abfchied, 

Den 22. Suni 1910, 

Raffet und die Nacht erhellen 

Abermald mit bunten Feuern! 

Die von Felfen, bie von Wellen 

DWiederglängend Spr betheuern 

Unfrer treuen Wünfge Gluth, 

Abermald zur Morgenftunde 

Sammle fih die Bunte Menget 

Stimme fröplihe Gefänge; 

Bon bem Herzen zu dem Dlunde 

Ströme neuer Lebensmuth! 

Hörner fhallen, Sahnen fliegen, 

Trommeln Fünden frofe eier; 

Aber ah! auf allen Zügen 

Liegt e5 wie der Wolfenfchleier, 

Der um Gipfel fih gethan. 

Und fo fprigt’s aus trüben Bliden: 
Sie, bie unfer fi bemeiftert, 

Uns erhoben, und begeiftert, 

AG! Sie ziept in Nugenbliden 

Zangfam feheidend berghinan. 

Die zu und Jernieber fleigend 

Mit uns wandelt unfre Pfade, 

Unfrem Gruße freundlich neigend, 

Die alfeitig Heitre Gnade, 

Sie zu miffen, wel ein Schmerz! — 

Tröftet eu! au fie empfindet,
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Und die Mufe fol!s euch fagen: 

Denn bie Mufe darf es wagen, 

Die das Iunre wohl ergründet, 

Au zu Biden ifr ind Herz. 

„An der Kluft, vom Feld umfcloffen, 

Dem der größte Schap entquillet; 

Dei dem Bolf, das unverdroffen 

Sunggewohnte Pflicht erfüler, 

Allen dient um Heinen Lohn; 

In dem menfhenreichen Thale, 

Dem von allen Ort- und Enden 

Hülfebedürftige zu fih wenden, 

Herrf’ ih nun im grünen Saale, 

Herrffe von dem Blumentbron." 

und fo feh’ ih Abgefandte 

Dieler Dölfer, die mich ehren; 

Freunde find’ ih, Nahvermandte, 

Die ganz eigens ntir gehören, 

Und fo nenn’ ih Alles mein. 

Sa dur Neigung mir verbunden 

Fühlt fi jeder aufgeheiterr; 

Auch mir ift dad Herz erweitert, 

Und die Freiheit Diefer Stunden 

Bird mir unvergeßlich feyn.” 

„Seine Blumen fol man freuen, 

Da ich mit Bedauern foheibe, 
Seh, 0 Dufe! fag den Treuen, 
Daß ih felbft mit ifnen Teide: 
SHnel war mir die Stunde da.
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Raßt verfiummen alle Lieber; 

DoG auf euren Kippen fihwebet 

Sener Wunf, der mich beleber. 

Wenn ihr Tispelt: Kehre wieder! 

Habt ihr gleich mein offnes Sa.“ 

Auf benn, Mufe! zu verkünden 

Was die Irau dir aufgetragen. — 

Raffet alle Rebel fhwinden! 

Rapt bie [Hönfte Sonne tagen! 
Weil ein jeder Hoffen mag. 

Die ifr traurig fie begleitet, 

Eilt entzüdt ifr dann entgegen; 

Und ihr Bringt auf neuen Wegen, 

Kaiferlih umher geleitet, 

Sie herab am fohönften Tag. 

ahro 

Der Kaiferin von Defterreih Majeftät. 

Salt 1812, 

Die lange harren wir gewiffer Kunde! 

Wie ift das Imeifeln bang, die Hoffnung füß! 

Noch fehwebt fie vor, bie unmwilfommne Stunde, 

Da und die Frau, die Herrlihe, verließ; 

Und uns das Iehte Wort von Önabenmunbe 

Die Wiederkehr, die baldige, verhieß, 

Dir follten ja in diefem ftillen Thale 

Sie wiederfehn, fie fehn mit dem Gemahle,
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Doh folh ein Wort TAßt immer no in Sorgen, 

Und Teider soaren wir zu fehr verwöhnt; 

Erinnerten an jedem Beitren Morgen 

Die fie uns einft den.fhönften Tag verfönt 

Und unfer Leben, häuslich fonft verborgen, 

Drit Herrlichfeit der Majeflät gefrönt. 

Es war gefhehn! Sie war und nun entriffen, 

Und wo fie ging wird men fie fletö vermiffen. 

Der flarre Weld, er feheint fich noch zu neigen 

Bor ihrer Hopeit, ihrer Majeftätz 

Die Stämme wiegen fi, in allen Zweigen 

Bon ihrer Anmut Iind und leid ummweht; 

Die Blumen, bie ifr Saupt im Grünen beugen, 

Erpeben’3 forfepend, mo vieleicht fie gebt? 

Und mit den Büfhen, die ihr Blüthen fireuen, 

Wetteifern al’ die Herzen ihrer Treuen. . 

Und wenn fie fih im weiten Reich bemeget, 

Nach jeder Richtung wird fogleih gefragt; 

Denn dann der Weg fle in die Ferne träger 
BVereitelt Hoffen bitterlich beflagt, 

Und immer new bie Hoffnung aufgereget, 

Sie wird erfüllen was fie zugefagt; 
Erft fol es ihr und bem Gemaple glüden, 
Die Toter und ben Eidam zu erbliden. 

Es it gefgepn! Im feligfien Momente 
ngcanes fi ber Tiebeyolle Die, 
Su was Die Donau ernft und fmerzlich trennte 

iebt Yoonnepoll bie Elbe nun zurüd,
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Wer ift e8, der’s in Worte faffen Fünnte: 
Begünftigt ift der Höchften größtes Of, 

Sm Drang der abnungsvollften Weltgemwihle 

Die elterlichen, Findlihen Gefühle, 

Auf hoher Burg fodann ein feftlih Prangen 

Erhebt den Geift und überrafgt den Einn: 

Denn Böhmens Hauptftadt fol das GIüf erlangen, 

Des Höchften Unblis einzigen Gewinn; 

Der Bater will die Toohter Dort enıpfangen, 

Der Raifer Oeftreihs Franfreihs Kaiferin. 

So wird er fie am Tag der Breude führen, 

Die herrlih Srembgeworbne, zu den Ihrem. 

Sp nah gerückt fol? e8 vorüberrolfen, 

Ein Slüf, das dann wohl immer fi verliert! 

Nein! Ihr verfügt e3 nicht den Hoffnungsvollen, 

Sie rufen aus was fie im Tiefften rührt: 

Die unfre Brunnen immer treu gequtollen, 

Sp unfer Herz dem, der das GScepter führt, 

Und unfer Thun, wie wir bie Gäfte pflegen, 

Berbienet feinen Bi und feinen Segen, 

Run endlich meldet würbenoll Geläute 

Der Majeftäten feierlihed Napn, 

And an des Berges ausgeglichner Seite 

Rüdt fhon ber Zug ben Kaiferweg heran; 

Die Menge fhwillt in wogenhafter Breite, 

Zu feiner Herrfiger Blik drängt fle Jinan. 

Berftumme Lied! und Taft in vollen Chören 

Den reuderuf entzüdten Bufens hören!
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ahro 

des Raifers von Defterreich Majeität 
Suli 1812. 

Er Fommt! Er naht! — Wie fühlt bei biefem Schalte 

Die Seele glei fih afnungsvoll bedingt! 

Doh fehon befreien fih die Herzen alle 

Durch Leberuf, davon der Fels erklingt. 

Nun Mufe! freue gleih auf die im Schwalle 

Bewegte Bolfaflutp, die ben Herrn umringt, 

Den Samen aus zu mwürbiger Beachtung 

Des Nugenblids und ewiger Betrachtung. " 

Denn wendet er in feinen weiten Reichen 

Den Blif umher nad mannichfalt'gem Gut, 

So überficht er Fülle fonder Gleichen, 

Die über Allem ausgebreitet ruft; 
Bo Ebne fi verfläget, Berge fleigen, 

Der Hehre Gold, der edlen Rebe Blut, 

Und fhnarenweis zum Nupen eingehändigt 

Der Tpiere Heerden, die der Menfh gebändigt, 

Und wo bie großen Stüffe fi) ergießen 

Durch überbreites, veichhebautes Land, 

Mit fohnellen Flutfen mance. Städte grüßen, 

Dort HÄlt er gern Dad Auge hingemandt, 
Nun Taff’ er au des Baterblids genichen 
Die tiefe Stadt, Die Kühn fi unterwand, 

In enge Schlugt fih nothgebrungen feßte, 
Bielleicht die Feinfte, Teinesmegs die fepte,
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Beil biefes Tal, von Bergen rings umfrieder, 

Ein ungeheures Wunder fich erzeugt, 

Wo heimli, feit Urjafren unermübet, 

Heilfam Gemwäffer durch die Klüfte fopleicht, 
In tiefen Höhlen ohne euer fiedet, 

And ohne Sal Hoch in die Lüfte fleigt, 

Und, wenn des Wirkens Reidenfhaft geftillet, - 

Die Belfen bildet, denen e3 entquillet, 

In tiefer Wildniß dDiefer Thäler fehredte 

Des Jägers Horn Die fheuen Wilde Faum. 

Er war es, der den Wunderquell entderte, 

Und Böpmens Carl beiebt ben flummen Kaum. 
Ein jeder, der zu bauen fc} erfedte 

Auf heißem Boden, an der Schlünde Saum 

« Und ferne der nun die Erfranften ladet, 

Sieht fih mit Wald und Feld und Zrift begnaber, 

So dat forten, mit immer regem Streben, 

Natır und Kunft viel Zaufenden genügt, 

Das Gott dem Bürger in Die Hand gegeben, 

Wenn e3 der Fürft begünftigt und befhüßt, 

Dann bleibt fürwahr ein unverwühlih Keben, 

Inden der Sohn dem Bater nachbefigt. 

Geflepter widerftehn der größten lage 

Und Blüpn und wadhfen bis zum fpätften Tage, 

Bolftändig ift jedoch Fein Glück zu nennen, - 

Denn bei fo mandgem Gut das Jöchfte fehlt; 
Wir durften das nur in der Werne Fennen, 

Und Iahre Haben wir umfonft gezählt,
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Erft Heute mögen wir getroft befennen 

Wie fold ein Mangel uns biöher gequält; 

Heut fühlen wir entbehrter Negung Wonne. 

Der Bliet des Herrn, er ifl die zweite Sonne, 

Erhabne Gegenwart! Die heute gründet 

Bas Iange fohon der Wunfh im Stillen war, 

Beamte, Bürger, wechfelfeitö entzündet, 

Beeifern fih im neuen Jubeljahr, 

Und jeder macht die Kraft, Die er fidh findet, 
Nah allen Geiten thätig offenbar, 

And nun erfgeint, Damit der Herr fi T:eue, 

Das Alte feft, und Tebenvol das Neue. 

Selkft jener roilde Duell, den tief im Schlunde 

Kein Menfhenmwis und feine Kraft befchmwor, 
Ergrimmt nicht mehr am eingezwängten Schlunde, 
Tom Täßt die Werspeit nun ein offnes Thor; 
Damit ber fernfte Pilger Bier gefunde, 
Wirft fprubelnd frei er volle Kraft bervor, 

Berreißt nicht meßr die felßftgewölbten Deden, 
Nur peifen will er Fünftig, nicht erfohrerfen. 

Und to die Brunnen Tau und milder wallen, 
Beflehlt Der Her, fol e8 auch heiter fepn. 
Schon risten fih enpor geraume Hallen, 
Behauner Stamm fügt fi geviertem Stein, 
DeS Herren Preis wird ftets dafelöft erfihallen: 
Er gab ung diefen Raum, er Ind ung ein! 
Uns wird Die Noty nit mehr zufammen drängen, 
Behaglih fol das Wandten fi verlängen.
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Don feines Auges mildem Bli entbrennet 

Ein Heilig euer, das und nie entweidt; 

Und wie man erft bed Sommers Kräfte Tennet 

Denn fih im Herbft der Trauben Fülle zeigt 

Sp zeige fi, wenn er von und gefrennet, 

Der Segen wirffam, den er und gereiht, 

Und werde fo, beim glüdfichften Ereigniß, 

Die Heine Stadt ded großen Reiches Gleichniß. 

ahbro 

der Raiferin von Frankreich Mojeftät. 
Suli 1812, 

Sicht man den fHönften Stern Die Naht erhellen, 
S> wird das Auge wie Das Herz erquidt; 
Dog wenn, in feltmen Iongerfehnten Fällen, 
Ein perrliges Gefirn zum andern rüdt, 
Die nah verwandten Straplen fig gefellen, 
Dann imeilt ein jeder fhauend, hodentüdt; 
So unfer BE, wie er Pinauf fi$ wendet, 
Bird som Verein der Majeftät geblenbet, 

Dir benfen no wie fle hinmeggegogen 
Der Eltern Luft, die Holde Sriedenshraut; 
Schon beugten fih deö Rheine ehle DWogen, 
Die beiden Ufer Tägelten vertraittz 
Sp freut bie Erde fih am Himmielöhogen 
Don farbigen Jutelen aufgebaut, 
Der, wenn er fhon vor unfern Augen fhtwinder, 
Den Gricden fihert, den er angefündet,
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Am neuen Rei empfängt fie das Behagen 

Bon Millionen, die aus büftrer Nacht 

Auffpauen wieder zu gefunden Tagen, 

Zum feften Leben abermald ermadt. 

Ein jeder fühlt fein Herz gefigert fchlagen 

Und ftaunet nun, denn Mies ift vollbracht, 

Die Holde Braut in Iebenereihem Scheine — 

Was Taufende verwirrten Töft Der Eine. 

Worüber trüb Saprhunderte gefonnen 

Er überfieht’8 in Hellflem Geiftesliät, 

Das Kleinliche ift alles weggeronnen, 

Rur Meer und Erbe haben bier Gewigt; 

Sf jenem erft das Ufer abgewonnen, 

Dap fih daran die folge Woge bright, 

Sp tritt dur weifen Shluß, dur Machtgefechte 

Das fefte Band in alle feine Rechte, 

Und wenn dem Helben alles ziwar gelungen, 

Den das Gefhid zum Günfking auserwäplt 

Und ihm vor allen Alles aufgebrungen, 

Was bie Gefchichte jemals aufgezäplt; 

Sa reichliger ald Dichter je gefungen! — 

Spm hat bis jeht das Höchfte noch gefehlt; 

Nun fleht das Reich gefichert wie geründet, 

Nun fühlt er frod im Sohne fih gegründet, 

Und daß auch biefem rigne Hoheit gnüge, 
IR Roma felsft zur Wäcterin beftelt. 
Die Göttin, Hepr an ihres Königs Wiege, 
Dentt abermal das Sgidfal einer Welt,
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Was find hier Die Troppäen aller Siege? 

Do fih der Bater in dem Sohn gefällt, 

Zufammen werden fie Ded Glüfs genichen, 

Mit milder Hand den Ianustempel Thliefen, 

Sie, die zum Borzug einft old Braut gelanget, 
Bermittlerin nach Götterart zu fepn, 

Als Mutter, die, ben Sohn im Arme, pranget, 

DBefördre neuen, dauernden Verein; 

Sie Höre, wenn die Welt im Düftern banget, 

Den Himmel auf zu ew’gem Sonnenfoein! 

Uns fey durch fie Dieß Ichte Gtüd befhieden — 

Der Alles wollen Tann, will auch den Frieden.



Palneophron und Heoterpe. 

1800



Der Herzogin Amalia von Gachfen Weimar widmete diefed Heine Stüt 
der Werfaffer mit Danfbarer Verehrung. Er hatte babei die Abficht, an alte 
Sifdende Kunft zu erinnern und ein plaftifched, doch bewegliches und belebted 
Werk den Zufchauern vor Augen zu fellen. 

Durch gegenwärtigen Abdrnd Eanıı man dem Bublicum freilich nur 
einen Theil ded Gatzen vorlegen, indem die Wirfung der yollfiändigen Dar: 
fellung auf die Gefinnungen und Me Empfänglichkeit gebifdeter Zufchaner, 
auf die Empfindung und die perfönlichen Worzüge der fpielenden Perfonen, 
auf gefühlte Recitation. auf Kleidung, Masten und mehr Umpänte bered 

niet tvar,



Eine Borballe, an der Eeite ein Altar, um denfelben ein Afpf, Tuch 
eine niedrige Maner beyeihnetz außerhalb, an dem Fortfage der Mauer 

ein feinerner Geffel. ° 

Weoterpe 
mit zwei Kindern in Sharakternasten. 

Zum frohen Fejte find’ ich feine Leute hier 

SBerfammelt, und ich drange mich beherzt herein, 
Db fie mir und den Meinen guten Schuß vielleicht 
Gewähren möchten, deffen ich fo fehr bedarf. 
Zwar wenn ich Fomme Oaftgerechtigfeit zu flehn, 

Könnte man auch fordern daß ich fagte wer ich fey; 

Doc diefes ift viel fehwerer als man denken mag. 
Zu leben weiß ih, nich zu Fennen weiß ich nicht; 
Doch was fo manche Leute von mir fagen weiß ich wohl. 
Die einen haben mich die neue Zeit genannt, 
Auch manchmal heiß ich ihnen Genius der Zeit; 

Genug! ich bin dag Neue eben überall. 

Hillfommen ftets und unwillfommen wandl ich fort, 
und war? ich. nicht, fo wäre nichts auch überall. 

und ob ich gleich fo nöthig als erfreulih bin; 

So wandelt doch ein Alter immer hinter mir, 

Der mich vernichten würde, wenn es ihm einmal, 

Mit feinem langfam langbedachl’gen Schritt, 

Mich zu erreichen glüdte. Doc fo hebt er mic 
Soerhe, fänuntt. Werke. VE. 19 

D}
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Von einem Ort zum andern, daß ich nicht fo froh 

Mit meinen artigen Gefpielen mich, der Zuft 

Des heitern Lebens bingegeben, freuen darf, 

Tun hab’ ich mich hierher gerettet, wo mit Recht 

Man fih des fchönften Tags zu freun verfammelt ift, 

Und denfe Schuß zu finden vor dem wilden Mann 

Und Necht, obgleich er ftärfer ift als ich. 
Dram werf ich bittend mich an den Altar 
Der Götter diefes Haufes flehend hin. 

Sinier nieder gleichfalls, allerliebfte Kinder ihr, 
Die ihr, zu mir gefellt, ein gleih Gefchie, 

Wie ich es hoffe, hier gefroft erwarten dürft. 

Palacophron 
(auf zwei Alte in Charaktermadfen gefebnt, im SHereintveten zu feinen 

Begfeitern). 

Shr abet Flug die Flüchtige mir ausgefpürt, 
Und nicht vergebens wenden wir den Fuß hierher; 

Denn feht! fie hat fih Hebend an den Drt gewandt, 
Berühret den Altar der ung verehrlich ift. 

Doch wenn er gleich fie fehlikt und ihre leid’ge Brut; 

©p wollen wir fie dody belagern, daß fie fich 

Bon ihrem Schußort nicht entfernen darf, wofern 

Sie nicht in unfre Hände fih begeben will. 
Drum führet mich zum Seffel, dag ih mid 
She gegenüber feßen und bedenken Eann, 

Wiefern ich mit Gewalt, wo nicht mit gutem Wort, 
Zu ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag. 

(Er fegt fih und fpricht zn den Zufchauern.) 

Und ihr, die ihr vielleicht in euern Schuß fie nehmt, 
Dieweil fie Lieblich ausfieht und bethulich tft, 
Und jedem gern nad) feiner eignen Urt erfcheint,
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Erfahren, welch Recht fie zu verfolgen mir gebührt. 

Sch will nicht fagen daß fie meine Tochter fey; 

Doc hab’ ich fters als Hheim Vaterrecht auf fie, 

Und Fann behaupten daß ans meinem Blute fie 

Entfproffen, mir vor allen andern angehört. 

Gm Allgemeinen nennt man mic die alte Zeit, 

ind wer befonders wohl mir will, der nennt mich audı 

Die goldne Zeit, und will in feiner Sugend mich 

Als Freund befeffen haben, da ich, jung wie er 

Und rüftig, unvergleihlich Toll geivefen feyn. 

Auch hör’ ih überall, wohin ich horchend nur 

Die Ohren wende, mein entziicdend großes Lob. 

Und dennoch Eehret jederinaun den Nüden mir 

Und richtet emjig fein Geficht der neuen zu, _ 

Der jungen da, die fchmeichelnd jeglichen verdirbt, 

Mit thörichtem Gefolge durch dad Volk fih drangt. 

Drum bab’ ich fie, mit diefen waderen Gefellen hier, 

Berfolgt und in die Enge fie zuleßt gebradt. 

Shr feht es, wie ich hoffe, doch zufrieden an, 
Dab ich ein Ende mache foldhem Frevelgang. 

Meoterpe. 

Hplde Gottheit diefes Haufes, 

Der die Bürger, der die Fremden 

Huf dem reinlihen Altare 
Manche Danfesgabe bringen, 

Haft du jemals den Bertriebnen 

Aufgenommen, dem Verirrten 

Aufgeholfen, und der Jugend 

Süßes ubelfeft begünftigt; 

Ward au diefer heiligen Schwelle 

‘
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Mancher Hungrige gefpeifet, 
Mancher Durftige getränfer, 
Und erguicdt durd Milo und Güte, 

Mehr als dur die beften Gaben: 
D! fo Hör’ auch unfer Flehen! 
Sieh der zarten Kleinen Sammer! 

Steh’ ung gegen unfre Feinde, 
Gegen diefen Wüthrich bei! 

Palnevphrem, 

Wenn ihr freventlich fo lange 
Suter Ordnung euch entzogen, 

Zwedlos hin und ber gefehiwärmet, 
Und zuleßt euch Sorg’ und Mangel 

An die Falten Steine treiben, 

Denft ihr, werden gleich die Götter 
Euretwillen fih heinieder 
Aus der hohen Nuhe regen! 

Kein, mein gutes füßes Pippchent 

Sammle nach dem eignen Herzen 

Die zerftreuten Blife nieder, 

Und wenn du dich unvermögend 
Sühleft, deiner Noth zu rarfhenz 

Wende feitwärts, wende hieher 

Nach dem alten, immer fIrengen, 

Aber immer guten Oheim, 

Deine Geufzer, deine Bitten, 
Und erwarte Troft und Glüd. 

Heoterpe. 

denn diefer Man, den ic zum erftenntal fo nah 
Ins Ange faße, nicht die akerhäßlichften
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Begleiter hätte, die fo grämlih um ihn fehn; 
So Fönnt’ er mir gefallen, da er freundli, fprict 
Und edel ausficht, daß man eines Göttlihen 
Erfreulich fchöne Gegenwart empfinden muß. 
Ih dacht? ich wendete mich um und fprady ihn an! 

Dalacophrom, 

Wenn diefes Mädchen, das ich nur von ferne fonft 
Und auf der Flucht gefehen, nicht die Läppifche 
Sefellfpaft mit fih fhleppte, die verhaft mir ift; 
So müßt ih wünfchen, immer an der Seite mir 
Die Tieblihe Geftalt zu fehn, die Heben gleich 
Der Jugend Becher aus den Holden Yugen gießt, 
Sie Feprt fih um, umd fpricht fie nicht, fo ift’s an mir, 

Nesterpe 

Wenn wir und zu den Göttern wenden, ift ed wohl 

Kein Wunder, da ung auf der Erde foldhe North 
Bereitet ift, nnd ich des edlen Mannes Kraft, 

Die mich befhüßen follte, mir als drgften Feind 
Und Widerfacher finde. Solches hoffe ich nicht! 
Denn da ich noch ein Kind war, hört ih flets: 

Der Zugend Führer fey das Alter; beiden fey, 

Nur wenn fie ald Verbundne wandeln, Glüc befcheert. 

Pulacophrom 

Dergleichen Reden hören freilich gut fi an: 

Doc hat e8 allerlei Bedenkliches damit, 
Das ich jeßt nicht berühren will. Doc fage mir! 

Wer find die Sreaturen beide, die an dich 

So feft gefhloffen durch die Straßen ziehn? 

Du ehreft dich mit folcerlei Gefellfchaft nicht,
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Heoterpe. 

Die guten Kinder! Beide haben dag Berdienft, 

Das fie, fo fehnell als ich durch alles durchzugehn 
Gewohnt, die Menge theilen, bie ich finden mag. 
Richt eine Spur von Faulheit zeigt das junge Paar, 

Und immer find fie früher au dem Maß als ich, 

Doc wenn du nich nad Eigenfchaft und Namen fragt; 

Selbihnabel heißt man diefen. Heiter tritr er auf 

Und Hat nichts Arges weiter in der argen Welt. 

Doch diefen Heißt man Nafeweig, der flinf und rafh 
Nach allen Gegenden das ftumpfe Näschen Fehrt. 
Wie Fannft du folhen guten zarten Kindern nur 

Gehäffig fenn, die feltne Lebenszierden find? 
Doch daß ich dein Vertraun erwiedre, fage mir! 

Ber find die Männer, die, nicht eben liebenswerth, 

An deiner Seite ftehn, mit düftrem wilden Blie? 

Palaesphron. 

Das Ernte kommt euch eben wild und düfter vor, 

Weil ihr, gewöhnt an flache leere Heiterkeit, 

Des Augenblidd Bedeutung nicht empfinden Fönnt. 

Dagegen fühler diefer Mann nur allzugut, 
Daß in der Welt nur wenig zur Befriedigung 

Des weifen Mannes eigentlic; gereihen Fan. 
Griesgram wird er daher genannt. Er muß fürwahr, 

Die ich es felbft geftehe, der bepflanzten Welt 

td des geftirnten Himmels Hochzeitfhmud 

MIE ganz befondern mwunderlichen Farben fehn, 
Die Sonne roty, die Frühlingsblätter braun und falb, 

So fagt er wenigftend, und fheint gewiß zu fepn, 
Dap das Sewölb des Himmels nächftend brechen wird.
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Doch diefer, den man Habereht mit Mecht genannt, 

ft feiner tiefbegründeten Unfehlbarfeit 

Sp ganz gewiß, daß er mir nie das leßte Wort, 

Db ich gleich Herr und Meifter bin, gelaffen hat. 

So diener er zur Vebung mir der Nedefunft, 

Der Lunge, ja der Galle, das gefteh’ ich gern. 

Weoterpe, 

Kein, ih werd’ es nie vermögen 
Diefe wundervollen Frasen, 

An der Seite des Verwandten, 

Mit Vertrauen anzufehn! 

Palaeophren. 

Könnt’ ich irgend einem Freunde 
Meine würdigen Begleiter 

Huf ein Stunden überlaffen; 

That’ ich e3 von Herzen gern! 

Üeoterpe. 

Wise ich meine Eleinen Schäße 

Srgend jemand zu vertrauen, 
Der mir fie fpazieren führte; 
Mir gefhäl” ein großer Dienfil 

Pulacophrom \ 

Hein lieber Griesgram! was ich dir bisher verfchwieg, 

Entdel’ ich nun, fo fehr es dich verdrießen muß. 

Dur Stadt und Vorfiadt zicht ein freher Man und lehrt 
Und ruft: Ihr Bürger, merke, auf mein wahres Wort! 
Die Thätigkeit ift was den Menichen glüdlih mat; 

Die, erfi das Gute fehaffend, bald-ein Uebel felbit
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Dur göttlich wirkende Gewalt in Gutes Eehrt. 

Drum auf bei Zeiten morgens! ja, und fändet ihr 

Was geftern ihr gebaut fehon wieder eingeftürzt, 

Ameifen gleich nur frifh die Trümmern- anfgerdumt! 

Und neuen Plan erfonnen, Mittel neu erdact! 

59 werdet ihr, und wenn aus ihren Fugen felbft 

Die Welt gefchoben in fich felbft gertrümmierte, 
Sie wieder bauen, einer Ewigkeit zur Luft. 
©o fpricht er thöricht und erreget mir das Volk; 
Und niemand fit mir an der Straße mehr und Flag, 

Und niemand ftit in einem Winkel jammervoll. 
Gh brauche nicht Hingnzufeßen, eile hin! 

Und fteure diefem Unheil, wenn es möglich ift. 
(Stiedgranı ab,) 

Dich aber, edler Habereht, beleidigt man 
Noch Ärger fat; denn in den Hallen an dem Markt 

Laßt fih ein Fremder hören, welcher fchwört, 

E35 habe grade Haberecht darum fein Recht, 

Weil er e3 immer haben und behalten will, 

€3 habe niemand Net, ald wer den Widerfprud 

Mir Seift zu Töfen, Andre zu verftehen weiß, 
Wenn er au glei von Andern nicht verftanden wird. 

Dergleichen Feberifche Neden führer er 
(Saberesht eilig ab,, 

Du eileft fort zu Fimpfen? Gch erkenne dic! 

Weoterpe, 

Du haft die beiden wilden Männer fortgefchiet; 
Um meinetiwillen, merP ich wohl, ift €3 gefchehn. 
Das zeiget gute Neigung an, und id fürwahr 
Bin auch geneigt, die Fleinen Werfen hier, Die dir
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Berdrießlich find, hinweg zu fehien, wenn ih nur 

Auch fiher ware, daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen Fan, wenn fie allein im Wolfe gehn. 

Palacsphron. _ 

Komme nur! ich geb’ euch beiden ficheres BSeleit. 
(Die Kinder treten aus dem Afyl vor den Akten‘) 

Geht nur, ihr Kinder! doch erfüller mein Gefes, - 

Das ich euch wohlbedähtig gebe, ganz genau. 

Gelbfchnabel foll dem Griesgram, wie der Nafeweis 
Den Haberecht beftändig aus dem Wege gehn, 

Sp wird es Friede bleiben in der edlen Stadt. 
(Die Kinder geben ab.) 

Meoterpe 

Cie aus dem Ufgl tritt und fih neben den Alten auf tie Maier fesıy. 

Sch fieige ficher nun heraus 

Und komme dir vertraulich nah. 
D! fieh mich an und fage mir: 

ft mögli die Veränderung? 

Du fcheineft mir ein jüngerer, 
Ein rüftig frifher Mann zu feyı. 

Der Kranz von Rofen meines Haupts 
Er Fleidete fürtwahr dich aud. 

Palaesphron. 

:ch felber fühle rüftiger 
Sn meinem tiefen Bufen mid; 
Und wie du mir fo nahe bift, 
So fteifft du ein gefittetes 

Und Tieblich ernfted Welen dar,
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Der Würgerfranz auf meinem Haupt, 

Bon dihtem Eichenlaub gedrängt, 

Auf deiner Stirne fäh’ ich ihn, 

Auf deinen Locken, wonnevoll. 

Heoterpe, 

DVerfuchen wird und wechfeln gleich 

Die Kränze, die mit Eigenfinn 

Ansfchließend wir und angemaßt. 

Den meinen nehm’ ich gleich herab. 

(Sie nimmt die NRofenfrone herunter.) 

Palueophron (der den Eichenfranz Herabninnur,, 

Und ich den meinen ebenfalls, 

Und mit de3 Kranzes Wechfelfcher; 
Sey zwifchen ung ein ew’ger Bund 

GSefchloffen, der die Stadt beglüdt. 
(Er fest ihr den Eichenfranz auf.) 

UÜeoterpe 

Des Eichenfranges Würde foll 
Mir immer fagen, dag ih nicht 
Der edlen Mühe fehonen darf, 
Fun zu verdienen jeden Tag. 

(Sie fest ihm die Rofenfrone aufs Same.’ 

Palaeophron. 

Der Rofenkrone Munterfeit 
Sol mid erinnern, daß auch mir 

Im Lebensgarten, wie vordem, 

Noch manche holde Sierde blüht.
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Üeroterpe (indem fie auffleht und vortrite), 

Das Alter ehr’ ich, dem es hat für mic gelebt. 

Puluevphron (indem er auffteht und Hortritt), 

Die Zugend fchiß ich, die für mich num leben foll. 

WÜeoterpe, 

Haft du Geduld, wenn alles langfam reifen wird? 

Vulneophron. 

Bon grüner Frucht am Baume hoff ich Süßigkeit. 

Üeoterpe 

YHus harter Schale fey der füge Kern für mid. 

Pulacophron. 

Bon meiner Habe mitzutheilen fey mir Pflicht. 
Üeoterpe 

Gern will ih fammeln, daß ich einft auch geben Fann. 

‚ Palaeophron. . 

Sur ift der Vorfag, aber die Erfüllung fehwer. 
Üeoterpe. 

Ein edled Beilpiel macht die fehweren Thaten leicht. 
Palaceophron. 

Sch fehe deutlich, wen du mir bezeichnen willft. 

Westerpe. 

as wir zu thun verfprechen, hat Sie längft gethan. 

Palaeosphron. 

Und unfern Bund hat Sie begründet in der Stadt. 
Meoterpe. 

Sch nehme diefen Kranz herab und reich’ ihn Fhr. 

Palacspheon. 

Und ich den meinen. 
(Sie nehmen die Hränge Herunger und haften fie vor fi hit.)
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Meoterpe, 

Lange lebe! Würdige! 
Palaeophron, 

Und fröhlich lebe! wie die Rofe Dir eg winft, 
Westerpe. 

Sie Lebe! rufe jeder wahre Bürger mit.



Vorfpiel 
n 

Gröffnung des Weimarifchen Theaters 

am 19. September 1807 

nach glüdlichee Wiederverfammlung der Herzoglichen 
Familie,



Bald, Bel Meer. Rat, 

(Ferner Donner.) 

Rriegesgöttin. 
Diurch diefer nachtbedeften Felder fill Gebreit, 
Mit unbemerkten Schritten, ftürm? ich rafcı heran, 
Ob irgend jemand widerflünde meiner Kraft. 

Noch aber find’ ich niemand, Sa, behende foll 
Dieß Schwert mir Raum verfhafen, wenn fih mir 
Die aufgefhredte Menge Fühn entgegenftellt: 
Dem diefem Stable widerfteht fein Sterblicer, 
Ein graufer Kampf umhält fi bald mit Nebelnaht, 
Und meine Fadel leuchtet weit und breit zur Flucht, 

Näberer Blig und Donner.) 

Schon reihenweis liegt ausgeftredt Getödteteg, 

Wie hinter emfig Mähenden das Blumengras, 

Sch aber, unaufpaltfam, Frdftig fchreite vor, 

Dem Glüdsgeftirn entgegen, das mic) leitete, 
Wohlanf denn, Schlahtruf! 

(Big und Donner.) 

Töne graßtih durch die Nacht! 
Du Dlißgefhoß, verbreite Schred, verbreite Tod! 

Heran, ihre Donner, ihr mich längft verfindenden! 
(Bis und Donner immer näher.) 

Entwicle di, du hagelfhwerer Wolkenzug! 
Stürz’, alles überraufchend, fluthendes Geftein, 
Und ichwemme was enfgegenfteht von Grund binweg! 

(Unter Blig und Donner ab)
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Eine fStühtende, 

Blis und Donner entfernen fi.) 

Wo flieh’ ich hin? wo berg’ ich mein bedrohfes Haupt? 
Denn überall umgeben mich die Drangenden. 

Gewalt’ger Kriegsfampf, Waffenklang und Mordgefhrei 

Ertönen heute, wo noch geftern Friede fang. _ 

Und aufgefchredt wir Armen, fchaarweig fliehen wir 
Und gleich zerfprengt, von Ungemad zu Ungemad. 
Unfonft! Kein Ausgang aus dem Trrfaal zeigt fi mir. 

Der finftre Bergwald, Naht und Schredniß heget ev; 

Die Felfenwand an aufgeregter wilder Fluth, 

Sie halten bier und überall den Schritt mir an; 
Und aus der Tiefe tönet mir der Schredensruf: 

Zurüe! Zurie! Wohin entfliehft du Einzelne? 

Zurüf! Des Gatten denfe, den das feharfe Schwert, 

Der Kinder, die des Haufes Flamme tobend faßt. 
Vergebens! ach! an diefer Seite trennet mid 
Der breite Strom des mörbderifhen Ungeftüms, 

Mit bfut’gen Wogen, von befannter Spur hinweg. 

(Bar ferner. Donner.) 

D, Seligfeit verhüllendes, und nie genug 
Gefhäßtes Dach der Kriedenshütte, die mich barg! 
D, nie genug verehrter Engraum, Eleiner Herd! 

Du runde Tafel! die den holden Kinderfreis 
Anmuthig anfchloß elterlicher Sorgenluft, 
Dort lodert’3 auf! Die Ernte frömt in Keuerguall 
Zum Himmel an, und des Befißes treu Gehäug 

Schwanft unterflammt und beugt fich, widerfteht und finft: 
Durhalüßter Schutt Kürzt, Flammenrauchftaub Frauft enmpet, 
Und unten Frachend, fhwerbelafter, duumpfgedrüdt,
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Verfohlt fo vieler Menfcbenjahre wercher Kleig, 
Und Grabesruhe waltet über Trümmern. 

(Temmer Donner.) 

Us 
Selbit in dad Grab dringt wilder Elemente Wurh 

Und reißt die Todten zwifchen die Lebendigen; 

Sie follen fhauen, welh ein Elend uns betraf, 

Und irren, unfre Väter, heimatlos wie wir. 
(NRäherer Domer.) 

Schon Eehre zurück das Wetter, Das zerfiörende, 

Dergeb’ne Hoffnung, ausgewüthet hab’ es nun; 

E83 fehrt zurüd und rafer allgewaltiger, 
Und Land und Meer bewegen fih in wilden Bund. 

St dieß der Erde fefter Boden? Weh mir! Weh! 

Und dieß die Pfade, fiher fonft betretene? 

Sm Schiffe fteh’ ih, wogend fhwanft es hin und her; 

Mein Knie verfagt mir; nach dem Boden zieht es mich; 
Zu fnieen und zu fliehen dränget mich das Herz. 

(Sie niet.) 

Sit über diefer Wolfendede düftrer Nacht 
Kein Stern, der in der Finfternig uns leuchtete? 
Kein Auge, dad herunterfäh? auf unfre Roth? 

D du, dem ih von Sugend auf Hinangefieht, 

Du, deifen heil’gen Tempel ich mit Kinderfchritt 

Und Kinderfinn erft, dann mit warmer, jugendlich 

Bewegter Bruft hinanftieg, im vertrauenden 

Andacht’gen Chor der Alteren und Xelteften; 

Mit Heitrem, Sefttags=fonnenhaften Freudeblic, 

Ein Dantlied, ein Zriumphlied deiner Vaterfraft 

Und Vatergüte taufendftimnig dargebradt, 
Warum verbirgft du hinter düftern Teppichen 

Goethe, fammtl, Werte. VI. 20
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Dein Antlig, deiner Sterne ftrahlende Heiterkeit? 

SfE e3 dein ew’ger Wille? Sind e3 der Natur 

Unband’ge taube Kräfte, Dir im Widerftreit ? 
Dein Werk zerftörend, ung zerfnirfchend . ... 

Naher Donner.) 

eh mir! Beh! 
Vergebens alles! Immer wilder drängt’s heran. 

Die Elemente faffen fih, die tobenden; 

Die Welle fprüht des Felfenwaldes Aefte durch, 

Und in den bligdurchflammten Aether Ichmelzen hin 

Die Gipfel, Gluthftrom flürzet um Verzweiflende. 
(E35 fchlägt ein. Zugleich erfheint ein Wunder: und: Lrojizeichen, ir 

verehrten regierenden Herzogin Namenszug im Sternbilde.) 

Königlider Saal, 

Die Majefät im Srönungsornar. 
Sicher tret?’ ih auf und glanzumgeben; 

Feded Auge freut fi meineg Kommen, 

edes Herz erhebt fih gleih zur Hoffnung, 
Seder Seift, fchon fchwelger er in Wünfchen. 
Denn die Weisheit, wandelt fie befheiden 
Unter Menfchen, lehrend, rathend, fcheltend, 
Benig achtet fie der Haufe, leider öfterg 
Wird fie wohl verachtet und verjtoßen; 
Aber wenn fie fih zur Macht gefeller, 
Neiget gleich fich die erfraunte Menge, 
Sreudig, ehrfurdtsvoh und hoffend, nieder; 
Und wie vor Gewalt fih Surcht geflüchter, 
©o entgegner nun der Macht Vertrauen,
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Hat Natur, nach ihrem dunklen Walten, 

Hier fih Bergreihn hingezogen, droben 
Felfen anfgezast, und gleich daneben 

Veber Thalgeftein und Höhn und Höhlen 

Heilig ruhend alten Wald gepfleget, 

Da den unwirthbaren Sabyrinthen 

Sich der Mandrer graufend gernrentzöge: 

Sieh! da dringt heran des edlen Menihen 
Meifterhand; fie darf eg unternehmen, 

Darf zerftören taufendjährige Schöpfung, 
Schaller nun das Beil im tiefftien Walde, 
Klingt das Eifen an dem fohroffen Kelfen, 
Und in Stämmen, Splittern, Meflen, Trümmern 
:iegt zu unbegreiflich neuem Schaffen 
Ein Berfiörtes gräßlich Durcheinander, 

ber bald dem Winfelmaaß, der Schnur nad, 

Keihen fih die Steine, wachlen höher; 

Neue Form entfpringt an ihnen, herrlich 
Bildet mit der Ordnung fich die Sierde, 

Und. der alte Stamm gefantet fügt fi, 
Kuhend bald und bald emporgerichtet, 

Einer in den andern. Hohen Gicbels - 

Teuer Kunftwald hebt fih in die Lüfte. 

Sieh! des Meifters Kränze wehen droben, 

Subel fhalt ihm, und den Weltbaumeifter 

Hört man wohl dem Srdifchen vergleichen. 

Sp vermag’s ein jeder. Nicht der König 

Hat das Vorreht; Allen is verliehen. 

Mer das Rechte Fenn, der fol es wollen; 

Wer das Necre will, der fol? e3 fönnen,
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Und ein jeder Fann’s, der fich befcheidet 

Schöpfer feines Glüds zu feyn im Kleinen. 

Der du an dem Weberftuhle fikeft, 

Unterrichtet, mit behenden Gliedern 

Fäden durch die Fäden fchlingeft, alle 

Durch den Tactfchlag aneinander drangeft, 

Du bift Schöpfer, daß die Gottheit Lächeln 
Deiner Arbeit muß und deinem Fleiße. 
Du beginneft weislich und vollendeft 
Emfig, und aus deiner Hand empfänget 

Seglicher zufrieden das Gewandfkäd; 

Einen Fefttag fchaffft du jedem Haushalt. 

So im Kleinen ewig wie im Großen 
Wirkt Natur, wirft Menfhengeift, und beide 

Sind ein Abglanz jenes Urlihts droben, 

Das unfichtbar ale Welt erleuchtet. 

Und fo grüße jedes Land den Fürften, 

Sede Stadt den Melteften, der Haushalt 

Grüße feinen Herrn und Vater jauchzend, 

Wenn fie wiederkehren als die Meifter, 

Zu erbanen oder herzuftellen. 

Fromm erfiehet Segen Euch von oben; 
Aber Hülfe fchafft Euch tyätig wirkend 
Selber, und vertilget alle Spuren 
Meines Fußes, der gewaltig auftrat. 
Und der Weife, der Verftänd’ge, nehme 
Theil an meiner Macht und meinem Glück hin! 
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Friede, Maicftät. 

Majekät. 

Sey mir gefeguet, Holdefte des Erdenkamms! 

Stiede 

Empfange gnädig deine treue Dienerin! 

Majeät. 

Du wirft ald Herrin immer neben mir beftehn. 

£riede, 

So nimm die treue Schwefter an die ftarfe Bruft! 

Majerät, 

Gerechtigkeit und Friebe Kiffen fih, vo Glüe! 

| Sriede. 

D längft erflehter Augenblid, 0 Wonnetag! 

Majeftüt. 

Sch fehe, Schwefter, Dich erheiterter als je. 

frieve, 

Denn mehr als je umgaufelt mich die Heiterkeit. 

Diefe Stadt, die ich fo lange 

Mütterlic begünftigte, 
Beil fie meine holden Gaben 
MWürdig Ihäßend, thätig wirfend, 

Dankbarlich erwiederte; 

Beil fich holder Friedensfünfte 

Alte, Zunge, Hohe, Niedre 

Männiglich befleißigten. 
Aber nie ift mir ein Regen, 

Solh ein Treiben, fol Beftreben, 

Wie e3 hent fih rührt, begegnet. 

eder ftrebet mit dem Andern, 

Seder eifert vor dem Andern,
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Einer ift des Andern Mufter 

QAufgeweckter Thätigkeit. 

Kein Befehl ift’d der fie aufregt, 
Seder froh gehorcht fih felber; 

Und fo reihn fie an einander 
Soren Fleiß und ihre Luft. - 

Majeltät, 

Diefes Thun, das einzig fihäßenswerthe, 

Das Hervordringt aus dem eignen Bufen, 

Das fih felbft. bewegt und feines Kreifes 
Holden Spielraum wiederfehrend ausfült, 

Lob’ ich Höchfteng: denn ed zur belohnen 

Bin ich felbft nicht madhtig g’nug; es lohnt fids 

Seder felbjt, der fih im fillen Hausraum 

Wohl beffeißigt übernommmen Tagwerks, 

Kreudig Das Begonnene vollendet. 
Gern und ehrenhaft mag er zu Andern 

Deffentlich fih fügen, nüßlich werden, 

Nun dem Allgemeinen mweislich rathend 

Wie er fi) beriety und feine Kiebften. 

Alfo wer dem Haufe trefflich vorfteht, 

Bilder fih und macht fih werth, mit Andern 

Dem gemeinen Wefen vorzuftehen. 

Er ift Patriot, und feine Tugend 
Dringt hervor und bildet ihresgleichen, 
Schließe fih an die Reihen Oleichgefinnrer. 
Geder fühle e3, jeder hats erfahren: 
Bas dem Einen frommt, das frommet Allen. 

£riede, 

Was du fageft, ich verehr es! 
Denn du haft mit wenig Worten
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Husgefprochen, was die Städte 

Bauet, was die Staaten gründet? 

Bürgerfinn, wozu Natur uns 

Eingepflanzt fo Luft als Kräfte, 

Aber Heute fiehft du diefen 

Treuen Sinn fih anders zeigen, 

ihr fo ernit wie du’d verftanden, 

Aber fih zum fhönften Sefte 

Emfiglich berhätigend. 

Sieh! ein Waldgebüfh bewegt fich 

Nach der Stadt hin; aller Gärten 

grober, blumenhafter Aufpuß 

Neißt fih los, um fih ins grüne 

Prattgehäng’ hinein zu flechten, 

Das der Häufer, bag der Hütten 

Anficht fhön verhält und zieret, 
Das von Giebel fih zu Giebel 

Ziehend reiht und Franzbeladen, 

Schwanfend, frifchbelaftet fchwebt. 

Bunter wird die tiefe Grüne, 

Muntrer immer; Band an Bändern 

Schlinge fih um, gefnüpft zu Schleifen 

Krümmt fi’, und die lofen Enden 

Slattern windbewegt. Zum Laubgang 

Siehft du Straßen umgewandelt, 

Und zum Feierfaal den Marfrplak. 
Außenfeiten find nun Wände, 

genfter vollverzierre Nifhen; 
Unter ihnen fhmüdt die Brüftung 

Sih mit bunten ZTeppichen.
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Hier mit holden Blumenzügen 
Sprihr’d di an und dort mit goldnen, 

Co, ald ob dir offne Herzen 
Weberall begegneten, 

Aber diefer frummen Rede 

Sol ein lautes Wort vorangehn, 

Ein befcheidnes, von dem Munde 
Siebliher Unfpuldiger. . 
Siehe! da bewegt fih Findlich 
Schon, befränget und befrängend, 
An der Jugend Schmud, den Lilien 
An Gewand gleich, eine Reihe 
Holder Kebenserftlinge. 
Zber fie fiehet, dem bewegt fich 
Wonnevoll das Herz. Der Vater 
Sucht mit Bien feine Tochter, 
Und des Günglings Ange gleitet 
teber alle wäblend hin. 

Störe nicht den holden Ing, du 
Roß und Reiter! Yeder freue 
Sich des Buntgewäplse. Der Jäger 
Grüße die bekannten Bweige, 
Und der Süngling, volle Flafchen 
Schwenfend, wähne, feine Lauben 
Habe hier gefchmüdt der Weingott. 
Und vom zarteften Gelispel 
Bis zum wilderten Tumnlte 
Drüde jeder fein Gefühl aus,
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Majskät, 

Des Ungefrümes wilden Ausdrud lieb ich nicht: 

Die Freude Eehrt fih unverfehng in herben Schmerz, 

Wenn ohne Biel die Luft dahin fhwärmt, ohne Man; 

Doh mag ich’s loben, wenn dich Göttlihe man heut 
Mit übermäßiger Freunde wild empfängt und ehrt, 

DBorauserblidend alles was man wünfcht und hofft. 
Stiede, 

Wenn fih Herz und Blick entgegen 

Drangt an diefem frohen Tag, 

Sreilih bin ich’S, die von Allen 

Sehnfuchtsvoll Erwartete. 

Aber, unfichtbar auf Erden 

Schwebend, fonnt’ ih meiner hohen 

Glüdverbreitenden Gefinnung 
Wählen kein vollfommmer Gleichniß, 

Nicht ein ausdrudsvoller Abbild, 

Al in diefe Freude: Fülle 

Afbelebend fich hereinfenft. 

Zaufend Blumen aus den Krane, 
Aber taufend and Gehängen 
Blidend, mögen Shrer Blüthe 

Kreblichkeit nicht nberfcheinen; 

Und wie um die frifhe Nofe 

Sede Blume fich befcpeider 

Sich im bunten Stranß zu fügen: 

AUlfo diefe Welt von Zweigen, 

Blumen, Bändern, Alten, Jungen, 
Diefer Kreis von frohen Blicken, 

Alles ift auf Sie gerichtet, 
Sie, die lieblih Würdige!
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Wie Sie an der Hand des Gatten, 

Gung wie Er und Hoffnung gebend, 
Für fih felder Freude hoffend, 

Segnend und entgegen tritt. 
Moajelöät. 

Sch wünfhe dir und diefem Sande wünfcdh? ih Gl, 

Dap deinen göttlich aufgeforderten Beruf 

Du mit fo großer Gabe gleich bethätigeft; 

Nüdkehr, die frohe, reicher Ernte gleicher fie, 
Wo fcheidend Herzlich frilfe Thränen wir gefät. 
Ss grüße fegnend alle die Nückfehrenden, 

Nach vielen Tagen froh Bufammentreffenden, 

Und fhüße fie und Hüte fie mit meiner Kraft. 

Doch aber bleibet immer fort auch eingedene 

Der Abgefchied’nen, deren rühmliche Kebengzeit 

(Sm SHintergrunde zeigt fich in Ehiffern das Mudenten der vereinigten 
Herzogin Mutter, umgeben von Gforie und dem Krany ihtt 
Surüdgelaffenen.) 

Ummwöfft zuleßt, zur Slorie fi läuterte, 
Unfterblich glänzend, Feinem Zufall ausgeftellt; 

um welche fih verfammelt Shr geliebt Geflecht 

Und Alle, deren Schiefal fie umwaltete. 

Sie wirkte noch wie vormals immer mütterlic. 

Su Leid und Freuden bleibet Ihrer eingedenf, 
Senuß, Entbeyrung, Hoffnung, Schmer, und Scheidelag 
Menfchlih zu übernehmen, aber männlich auch!



Was wir bringen 

Borfpiel, 

Hei Eröffnung des neuen Schaufpielhaufes 

zu Sauchstädt, 

1802.



DBater Märten . 

Mutter Marıhe 

Nompbe ... 
Phone. 2... 

Dathos . un 

Reifender . . 
Zwei Kuaben. 

Derfonen. 

Sr, Maltoini, 

Mo. Bei, 

Dem, Maad, 

Dem. Gageman 

Dem, Maltomi, 

Br, Baer.



Bauernftube, 

An der vechten Seite niedriger Herd, mit gelinden Feuer und einigen 
Zöpfen; am der linken Seite Hölgerner Th und Stupl, Zn’ ver 
Söhe, gleih unter der Dede, ein Teppich aufgehängt. 

Erfter Auftritt. 

Dater Alärten. Mutter Mlarthe. 

Beide in rechtlichen Bauernfleidern.) 

Dater (geht in Gedanken, einigermaaßen beroegt, auf und ab). 

Zäntter Chausmütrerlich gefhäftig, bin und wieber. Sie breitet 

eine Serviette auf den Tifh, nimmt vom Serde einen Napf, zräge 

ihm auf, Tege einen Löffel dazu umd fpricht indeien), Geße Dich Doch, 
lieber Alter, fehe dich ruhig hin, genieße dein Frühftüe mit 
Gelaffenheit! Nun! was fol denn das fchon wieder? Sage 
nur, was haft du? Alle diefe Tage her bift du nachdenklich, 
gehft auf und ab, fprichft wenig, bift zerftreut, Haft du was 
auf dem Herzen? Heraus damit! wie Fannit du mir’s ver: 
fhweigen? 

Dater E38 giebt in der Welt fo Manderlei zu ber 
denken. \ 

Mutter. 3a freilich, zu bedenfen und zu bethun. Früh: 

jede jent in Ruhe! Daun hinaus, aufs Feld, fieh zu, wie 

ich die Früchte erholt haben, und bringe mir gute Nachricht.
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Fir mich giebv’3 zu Haufe genug zu fheaffen, im Stelle, in 
der Scheune, auf dem Boden, im Keller, in der Küche. Und 
das Gefinde mag feyn wie es will, wenn die Fran nicht hin: 
fen und vorne ift, fo Fommt doch nichts zu Stande. Sag dir 
die Suppe fhmeden, fee dich! (Sie nöthigt ihn zu fipen). Daß fie 
nicht Falk wird! Hier ift der Löffel! hier! (Sie nöthigt ihn gu een.) 

Dater Nun nun, nor nicht zu hafkig. Ich will das 
Maul fehon finden, 

Mutter cin Sinaudgehen bei Seite). Sch begreife nicht, 
was er haben mag. Er fheint mir fehon feit einigen Tagen 
ganz verändert. Seine Pfeife fchmedt ihm nicht mehr, und 
er lebt mir nicht mehr zu Willen. Was kann dag heifen? 
Das muß heraus, und zwar je eher je lieber. 

Zweiter Auftritt. 

Dater Härten atein. 
(Er hehe auf und fiebe fich befutfam um, ob die Frau teeg IM. Ste ift fort, nun bin id auf eine Weile fiher. Gefchmind 

an’s Werk! Noch einmal durcchgemeffen, ob wohl auch alles, 
wie wie's zugelegt haben, auf die Stelle paßt. (Ex oft einen 
ea fechöfüßigen Maagtab und mißt, exit aus ver Tiefe ded Thenterd 
hervor). Sehe, und hernac wieder Vier, fodann At und wieder Sechs! Ganz richtig, (Er ik indeifen ins Profcenium gefom men). Wie wird fie fih wundern, wenn fie erfährt, daß ih das alte Haug wegreife, daß ich ein neues baue, das als 
Ichon parat ift



319 

Dritter Auftritt. 

Vater Märten. Mutter Marthe. 

Mutter Ciritt gefchäftig Berein, voie Jemand, der etwas verloren 
oder vergeffen Hat, fie flust, indem fie die Handlung ihres Mannes 

gewahrt wird, und Fommt langfam hervor). - 

Bater (mißt indek von der linken Seite des Profceniums gegen die 

vechte). Vier, und dann Sechs und wieder Sechs! Antem er 
ven Mangitab umfchlagen will, trifft er feine Fran, die eben dazreifchen tritt). 

.  Alutter (den Schlag paritend und den Mansflab auffaffend). Halt! 

nicht fo eifrig! 
Dater Ceinigermagen verlegen). Ey fieh! bift du auch da? 

Slntter. Um noch in meinen alten Tage Schläge zu 
Eriegen. 

Mater (verdriegfih Humsritiih),. Warum gehft du nicht aus 

dem Wege, wann gemeffen wird. 
Mutter Was wird gemeffen? 

Vater (der fich gefage Bar), GSiehft du nicht? Diefer Fuß: 
boden, diefes Zimmer, Diefes Haus. 

PAutter. Und wozu foldhe Umpftände? 

Vater (nad einer Paufe). Da es nun einmal nicht lan 

ger zu verheimlichen ift, da du mich belaufcht haft; fo mag’s 

denn auch herand. Kurz und gut! ich baue, 

Alutter. Doch wohl Schlöffer in die Luft, wie fehon 

öfters. 

Dater. Nein, nein, im Erufte. Diefes unfer Haus 

baue ich ganz neu, von Grund auf, und ehe ein Paar Tage 

vergehn, reiße ich das alte auf der Stelle nieder, 

Mutter. Das ift eine Grille, die dir fehon oft gefomz 

men und oft vergangen if.
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Pater. Diepmal foll fie ausgeführt werden. 

Sutter. Su deinen alten Tagen. 

Dater, Eben, wenn man alt ift, muß man zeigen daß 

man noch Zuft zu Ichen hat. Mache dich gefaßt, räume auf! 

ranme aus! Nichte dich ein. Naäachfteng wirft du da droben 
die Schindeln Erachen hören. 

Futter. Ach! du lieber Gott! was foll das heifen? 

Du bift ja ganz verändert, Männchen. Sonjt nahmft du 
doch vernünftige Vorfrellungen an; jeßt willft dir deiner gu: 

ien rau das Hand überm Kopfe zufammen reißen. 
Vater. WVeberm Kopfe nicht, du darfft nur hinaus gehen. 
Autter. Meine fchönen Gefchirre werden mir zerfchla: 

gen und verbeult. 

Dater. Die tragft du zur Nachbarin. 
ZAutter Und meine Kfeider! " 
Bater. Die giebft du der Frau Parrin aufzuheben. 
Mutter. Meine Tifhe, Stühle und Betten. 
Unter. Die fielen wir in die Scheune, bis alles wie: 

der fertig ift. 
Futter. Und mein Herd, an dem ic fchon dreißig 

Sahre Foche. 

Pater. Der wird weggeriffen; dafiir baue ich dir eine 

eigne Küche, in der du wieder dreißig Sahre kochen Fannft. 
Mutter. Das werde ich nie gewohnt werden. 
Vater. Zur Bequemlichkeit gewöhnt man fich Doch auch. 

Aber daß mir durch das alte, more Dach Schnee und Regen 
anf der Nafe tanzen foll, daran Fan ich mich nicht gewöhnen, 

Sutter. Laß es ausfliden. 
Vater. Es muß ganz herunter, NHängt doch da droben 

nod der Teppich, den wir neulich aufbinden mußten, ald 
und der Schnee im Bett zu befuchen Fan.
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Sutter. Das geht vorüber. 

Vater. Der Staub auch und die Unluft, die du von 
Bauen haben wirft. 

Mutter. Soll es denn wirklich wahr werden? Läßt du 

dir denn gar nicht zureden? \ 
Dater. Rap dir nur auch einmal zureden, dann ift 

alles gut. Unfer Haus Liegt an der Straße, wo fo viele 

Leute vorbei fahren, „wo fo mancher einfehrt, und nun foll 

ih, bis an mein Ende, die Demüthigung erdulden, daß die 

Heifenden auswendig fpotten und die Säfte Inwendig Flagen, 

Alutter. Haben fie doch das Eifen gelobt. 
Dater. Aber die Wohnung gefcholten. 

Mutter. Den Kaffee gepriefen. 

Dater. nd auf die niedrigen Thüren geflucht. 

Mutter. Die Betten gut gefunden. 
Doter. Und einen bequemen Sik entbehrt. Vu: Ge- 

duld! Mas wir Gutes hatten, werden wir behalten, und 
was ung fehlte muß fich finden. Geftehe ich dire alfo nur: 

mit dem Gevatter Maurer, mit dem Vetter Simmermann 
ife fchon Abrede genommen. 

Mutter. Eine VBerfhwörung unter den Männern! Ihr 

faubern Seifige! 
Dater. Die Steine, die de draußen angefahren find, 

und zugehauen werden — 
Mutter. Sch wii nicht hoffen! 

Vater. Die Zulage, an der fie eben arbeiten — 

Sautter. SZ möglich! Welche Treulofigfeit! 

Dater. Gehören zu unferm Haufe, find unfer Haus, 

wie es nähftens daftehen wird. 

Mutter. Und ihr madht mir weis dad Amt lafle neue 

Scheunen bauen. 

Setze anımil, Werke. YI. 21
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Bater. Das mußt du verzeihen. 

Mutter. Und ihr Habt mich zum Velten! 
Vater, Sreilich zu deinem DBeften gefchieht’s. 
Mutter. Nein, das ift zu arg! Hinter meinem Rüden. 

Dhne nein Wiffen und Willen! 

Dater. Beruhige dich! 

Sutter. Das fehöne, alte Gebälke, noch von meinem 
Urgroßvater her. 

Vater. Schön war's zu feiner Zeit, jeßt tft es überall 

wurmftichig. 
Mutter. Das Soll ich alles vor meinen Augen nieder: 

reißen fehen. 
Dater. Thue die Augen zu, bie es herunter ift. Sieh 

nicht hin, bis das nene droben fleht! Dann follft du fon 
deine Freude haben. Eine fchlechte Wohnung macht brave 

Rente verähtlih. Gurt gefeffen ift halb gegeffen, und wenn 
dur Einftig deinen Säften in beffern Simmern, auf bequemer 

Sigen deine guten Speifen auffeßeft, fo werben fie ihnen 
gewiß beffer fchmeden als bisher. 

Mutter, Sch glaube ed Frum! Sie werden im beffern 

Haus auch beffere Tafel erwarten. 

Vater Nun, das ifk auch Fein Unglüd. Da raffinirt 

man, man lernt was, man geht mit der Zeit. 

Mutter. Die Zeit läuft gar zu geihwind für meine 
alten Beine. 

Pater. Mir fpannen vor. 

Mutter Nein, ich Fenne Dich ganz und gar nicht. Ein 
böfer GSeift hat dich verbiendet. Mit rechten Dingen gehr’d 

nicht gi. (Sich fegend.) Mir if’s in alle Glieder gefchlagen, 
ih fan nicht von der Stelle,
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Vater (der indeffen turdhe Sener gefehen). Da fieh nur eitt: 

mal die fehwer bepadte Kutfche, mit fehs Pferden! Wahr: 

Theinfih was Vornehmed. Ich fohäme mich zu Tode wenn 
fie bei ung einfehren. 

Mutter (aufipeingend. Laß fie nur fommen. Sf das 

Haus fchlecht, To ift ed doch reinlich, und über die Bedienung 

folfen fie Rh nicht beflagen. - Sch habe noch allerlei Vorrath! 

Gefchwinde, gefhminde foß ein Effen parat ftehen. \ 
Pater Sich nur! Ein Paar artige Fleine Knaben fipen 

auf dem Bore, der eine fpringt herunter, die Kutfche fährt 

langfaın, er kommt aufs Haus zu. Das ift ein Springing- 

feld! Da ift er fchen. 

Vierter Huftritt. 

Die Vorigen. Erfter Knabe. 

Erfier Anabe. Kann man hier unterfommen? 

Alntter. D ja, mein Sohn. 
Erfier Anabe Meine Herrfhaften möchten fich hier 

ein Stündchen aufhalten, 
Mutter. Sie follen ung nur die Ehre erzeigen, herein 

zu treten. Es wird fih fihon was zu ihrer Bewirthung 

finden. 
Erfier Anabe. DI Dafür feyd unbeforgt, fie führen 

alles mit fih was fie brauchen. cab.) 

Pater Nicht die befte Nachriht für den Wirth. 

Autter. Gleich bring’ ich alles in Orduiung. (Sie räumt 

auf) Geh ihnen indeffen enfgegen. 

Dater, Da ift fehon eine. 
—
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Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen. Upmphe, datn ein zweiter Knabe, 
welcher eine Schatulle nachträgt, 

Aymphbe Seyd mir gegrüßt, gute Leute! 

Mutter. Gegrüßt, fhönes Srauenzimmer! 

Vater Bon Herzen wilffeommen! 

Uymphe Cheht fh überalt um), 

Mater cleife zur Mutter). Gieb nur acht! Wie die de 

Mund auftyut, wird’ wieder über das arme Haus hergeheit. 
Wahrfcheinlih if’s das Kammermädden, die fih nach der 

Gelegenheit umfehen fol. | 
Santter. Laß das nur gut fenn, es gefchieht heute nicht 

zum Erftenmal, 
Pater ver fh). Uber gewiß zum Lestenmal. Morgen 

fo mir dag Dach herunter. 
UÜymphe Cöie Tebpaft zwifchen beide tilt), DI wie wohl es 

mie bei euch wird, ihr lieben, guten Zeutel biefe geringe 
fcheinende Hütte wird mir ein Himmel. 

Mutter. Hörft du, Alter? 

Pater or fh). Nun das ift curiod. Dad Erftenal 
daß ich diefe Nedensarten höre! 

Uymphe. Hier fühle ih mich ganz zunähft an der 
Natur. Hier wird mein Auge durd; Feinen falfhen Schimmer 

geblendet, bier genießt mein Herz die volle Freiheit, fi dem 

einfahen, beglücdenden Gefühl zu überlaffen. Ad, fönnten 
meine Schweftern, meine $reundinnen empfinden wie ic, 
mir würden zufammen unfere Tage bei euch zubringen. 

Mutter. Haft bu ed gehört, Alter?



Vater {eor ich), Sch begreife Fein Wort davon. Sie 

frriht von Schweftern, von Freundinnen, alfo nicht von 

SHerrihaft. Wer mag fie jeyn? das fhöne Kind, dag in fo 
einem verwänfäten Wefte fein Leben zubringen möchte. 

Uympbe (die Indeffen Hinter ben Herd getreten if). Mn diefem 

Herde wollt’ ich ftehen, bier wollte ich unfhuldige Speifen 

fohen, euch mit herzlicher Liebe dienen, euer Alter erleich- 
tern, und mic fo glücklich fühlen! «Sie nimmt einige Gefäge aus 
ter Schetulfe, und fängt an, ein Frünftlick zu bereiten). 

Scechöter Auftritt. 

Die Vorigen.  Erfier nabe. 

Eriler Anabe, Wie finden Sie's denn? Sf ed er 

traglih? 
Uympbe. So fohön, allerliebft, einzig! Sie follen her: 

ein, gefhwind herein! 
(Erfter Sinabe und Vater ab.) 

Uymphe. Gh weiß mir gar nichts Veffered ald unter 

dieiem ehrwürdigen Dache, au diefem niedrigen Herde, in 

völliger Einftimmung mit meinen eignen Gefühlen, einen 

heiten Zag nach dem andern zu durchleben. 
Mutter. Ah, Sie allerliebftes Kind, wären Sie nur 

um ein Weniges früher gefommen. Mein Mann will das 

Hang einreißen, vielleicht hatten Sie ed noch gerettet. 

Uymphe. Einreißen? Diefed Denkmal früherer, golde: 

ner Zeiten, diefe Wohnung des Sriedend! D, ber Oraufame! 

(Sie fänrs in ihrer Belchäftigung fort.)
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Vater Märten. Phone. Exfter Anabe. 

Vater. Belieben Sie herein zm treten und jich felbft 
zu überzeugen, daß ed noch allenfalls Yeidlich bei uns if. 
Sreilih, wenn Sie in einiger Seit wieder fommen, follen 
Sie e3 fihon beffer finden, 

Phone Laffen Sie das nur gut feyn, lieber Herr Wirtt, 
Auf etwas niehe oder weniger Fommt’s ung nit an. Bir 
haben einen fo guten Sumor, daß wir ung alle Zuftinde 
leidlich, ja vergnüglich zu machen wien. 

- Vater. Da find Sie und das Fräulein dort ja wohl 
- Zwillingsgefhwifter? Sie erzeigte una auch die Ehre, diefe 

Herberge ganz alferliebft zu finden. . 
Phone Das könnte ih nun eben nicht fagen, Mir ift 

der Drf ganz gleichgültig. Das einzige, was ich nicht ver: 
tragen Fanın, ift die. Langeweile, 

 Dater. Die ifk freilich mitunter hier zu Haufe. 
Phone Mir ift aber dafır gar nicht bange; denn ich 

weiß fie. mie und Andern zu vertreiben. 
Outer. Nun möchte ich doch fehen, wie Sie das bier 

anfangen wollen. 
Phone Das jollt ihr gleich erfahren. 

(Sie fingt ein beliebtes Lied.) 

Baler (der bieger mit Berwunderung jugeböre), Schön, aller 
liebt! Ja fo Laß ich mir’s gefalfen. 

Muiter (die gleichfalls von Zeit zu Belt auf den Gefang gemeitt), 
Wie meint du, Alter! Ich dichte das Tiepe fich hören. 

Unmpbe. Liebe Schweiter, babe Dank für den holden 
Sefang, dur den du mein Feines Sefhäft erbeitert haft.
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(Indem Nymphe und die Mutter den Kiich zum Frügftüc zurechte machen. 

Sie flellen eine Art Helner Lerrine und filberne Beer auf.) ©eniept 

jeßt aber auch der einfachen Koft, am ländlichen Herde zu: 
bereitet. um Anaben.) Gehe hinaus, bringe mir einige 
Keldblumen, daß ich diefe Tafel Ichmüde. 

Phone. Das machft du Tehr fchön, liebe Schwerter. 
Uympbe. Uber wo bleibt unfere Dritte? 

Erfier Anabe. Sie fißt noch im Wagen, fie will nicht 
herein, ich habe fie zum fchönften gebeten. Sie fhwur, eine 

folde Höhle nicht zu betreten. 
Phone Wir müffen felbft gehen fie zis holen. Komm! 

Achter Huftritt. 

Vater und Mutter, 

Vater. Hör du? eine Höhle! das foll man mir nicht 

zum Zweitenmale -fagen, morgen muß dad Dach herunter! 

in will die Höhle fhon Tuftig machen. 
Mutter. So höre doch, mwad die artige Kleine da fagt; 

eö fey ein Paradies, verfichert fie. unfer Haus. 
Vater. Wer weiß was fie unter Paradies verfteht! 

Was aber eine Höhle heißen foll weiß ich recht gut. 

Neunter Auftritt. 

Di: Vorigen. Pathos. Uymphe. Phone, Die beiden 

Ünasen, welche fi) Hafd entfernen. 

Prone. So fomm doc herein, gute Echwelter. Wo wir 
find Fannjt du. wohl auch fenn.
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Unymphe. Geniepe was wir dir beveitet haben, und 

verfehmähe nicht Diefen einfapen unfhuldigen Aufenthalt. 

Tatyos. Merfchone mid mit deiner Kof, Was ich 
genießen Enun, habe ic; genoflen. Laßt euch wohl werden auf 

eure Weife, und bleibe undeforgt um mich. Nun aber vor 

allen Dingen verfhliegt Thor und Chüre, dag niemand weis 

ter fih in unfern Kreis eindränge, 
Bunter (geht auf Eurze Zeit ab), 

Phone und ÜUymphe cfegen fih an den Tifch, und fchlürfen, aus 

Glbernen Mechern, dad Aufgetragene). 

Pathos. Wo ich hintrete, verwandelt fich alles! Und 

wenn mein Geift das Wirklihe umfhaffen Eönnte: fo müßte 

diefer Raum zum Tempel werden. 

Mutter (zum Bat. E3 mu doch fo Ihlimm in unferm 

Haufe nicht ausfehen! die Eine findet ein Paradies darin, 

die Andere will ed gar zum Tempel machen. 
Onter. Hätte ich das vorausfehen EFönnen, fo wären 

freilich die Baufoften zu erfparen gewefen. Sudeffen fheint 

e3, diefe guten Kinder verwandeln nur für fih und nichk für 
andere Leute. 

Pathos (seien beide Hineinetend). She fcheint mir ein 

Paar ehrwirdige Leute, 
Mutter. Ob wir ehrwürdig find, das wiflen wir niet; 

aber daß wir ehrlich find, Fönnen wir bethenern. 
Yathos. Schr lebt lange zufammen? 
Mutter. Seit unferer Jugend. 
Ontyos. Zu diefem baufälligen Haufe. 
Pater. Ganz recht! Das Haug war baufällig, da wir 

ech rüffig waren. 
Pathos (beide mit einigem Erfiaunen anbliden. Sollte id 

wohl irren?
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Alnıter. Was feht ihr und fo an, mein $räulein? 

Dathos,. Sollten die fabelhaften Seiten wiederfehren ? 

Bater Mie meint ihr das! 

Pathos. Sollte wohl Hinter euch was Anders verbor- 

gen feyn? . 
Mutter, Sch begreife euch nicht. hr macht mir bange. 

Paryos. Habt ihr nichts von Philemon und Bancis 

gehört? 5 

Vater. Kein Sterbendwort. 
. Mutter Wer war denn das? 
Vatpos. She feyd es feldft, ohne es zu willen. Ich 

fehe Philemon und Baucis vor mir. 

Bater wor ih). Nein, das wird zu arg! Erft verwans- 

deln fie mie mein Haus in ein Paradies, eine Höhle, einen 

Tempel, und nun fol’ gar an ung feldft fonmen! Wenn 

wir fie doch nur fchon wieder los wären! 

Pathos. Sch fehe fie vor mir die würdigen Gatten, 

verbunden in ihrer erften Jugend, in treuer Sefelfchaft ihr 

Leben hinbringen, Ein Chor von muntern Sefhöpfen um 

fie Her! Nach und nad Löfen fie fih los, die Köchter werden 

ausgeftatret, die Söhne verforgt, und ein frohes thatiges 

Alter beglüdt die beiden. 

Dater. Bis jest rede fie wahr. 

SAntter Dos trifft vollkommen, 

Putyos. Gafıfreundlid und gefhäftig haben fie immer 

xremde bei fi aufgenommen. Ge befchranfter ihre Wohnung 

war, defto lebhafter zeigte fi ihre Bemühung. Durch Nei: 

gung und Aufmerffamfeit erfegten fie was zu erfegen war. 

Mutter. Hörft du, das Flingt anders, ald du erwarteteft. 

Vater. Auf eine Tolde Sobrede hatte ich mich freilich 

nicht vorgefehen.
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Yathos. Gm dem Gefühl ihrer Veicheidenheir hielten 

fie ihren Zuftand nicht gering, das alte Haus nicht zu enge, 
nicht zu fchlecht. 

Vater (bei Seite). Das paßt nun nicht, denn das alte 

Haus babe ich fhon Tange fehr fchlecht gefunden. 

Pathos. Und eben biefe Befcheidenheit verhinderte fie, 
zu erkennen, daß fie Götter aufgenommen haften. 

Oater (bei Seit). Nun fängt mies an unheimlich zu 
werden. Denn enfiveder das find die Götter felbft, oder 

es ut nicht richtig im Oberftübchen. 

Pathos (zu den übrigen, die indeffen aufgeftanden md). HD’ meine 

Schweftern, Diefe guten würdigen Leute verdienen, dag ihnen 

ein neues Haus erbauet, daß fie verfüngt, be fie zu -Prie: 
ftern eingeweiht werden des Xempels der fehönften Gaft: 
freundichaft. 

Phone Wir find es zufrieden, meine Säwefter. Du 

vermagft viel über die Gemüther; aber was wirft du. über 

diefe Balfen und Steine vermögen? 
Vater Was das betrifft, deghalb feyn Sie unbeforgt. 

Eben bin ich int Begriff zu bauen. Steine, Holz und alles 
Köthige it angefhaffe. Nur mit meiner Fran bin ich noch 
wicht ganz einig. 

Mutter Nun, nun! die Feauenzimmer haben aud 
som Verjüngen gefprohen. Wenn fich das fo than liege! 
Zum neuen Gafthof eine nene Wirthin, ein neuer Rirth! 
das ließe fih hören. 

Pater. Laß dag gut fepn! Daran, fürchte’ ich, möcht 
e& bapern. . 

Pathos. Sprecht nicht mehr som Gafthof; es ift von 
ganz andern Dingen die Mede.
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Zehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Reifender, 

Beifender raus. He! Wirthehaus! Wirthshaus! 
Warm it das Thor zu? Warum ift die Thür verfchloffen? 
Lapt mich ein! Ih muß hinein. 

Pathos. Mer ift der Inverfhänte, der unfere heiligen 
Girkel zu ftören droht? 

Unter (gegen das Fenfen). Es ift ein Fußreifender, 
Phone (gegen dad Fenfier). Ein hübfcher, junger Menfch. 
Uymphe gegen das Fenfer), Mh, gewiß einer von den 

Kiebenswärdigen, die fih’3 To faiter werden lafen, überall 

die Holden Naturfcenen anfzufuchen. Der Hfnmel hat fih 
anf einmal überzogen, ich fürchte ein Gewitter. Laßt mir den 

Suren nicht weiter gehen, laßt ihn herein. 
Patyos, Habt ihre ein ander Zimmer, gute Leute, das 

ich allein fepn Fan? 

Vater Wad ihr feht, ift das ganze Haus. - 
Pathos. So muß er draußen bleiben, ich fanıı ihu 

nicht helfen, 
(Dad Fenfter gest auf, Reifender fpringe derein, Im Gonmm der beifern 

dvriggchen Fußreigenden.) 

Beifender Was fehe ih? Einen Teeren, verlagnen 
Haum glaubte ih zu betrefen, md finde die vortrefflichite 
Gelelfchaft. Sepn Sie mir gegrüßt, meine Damen, gegrüßt, 

Herr und Fran BWirthin! Manchen Wald habe ich durch: " 

wandelt, manch Gebirg durchftiegen, manche Ausfiht be 
wundert, manche Ruine durchfrodhen, in mander Mühle 
Durchnachtet; aber folch ein glüdliches Abenteuer ift mir nit 

gend3 aufgeftogen,
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Phene Cleiic zu den Anzeem. Er gefällt mir gar nicht übel. 
Uymphe. Er hat was fehr Sutereffantes. 

Pathos. Gute Sitten und Lebensart läßt er hoffen. 
Neifenver. Wo fol ich anfangen? wo foll ih aufhören? 

Soll ich getftreicher Anmurh, foll ich edler Natürlichkeit, foil 
ih der Majeftät, dem Biederfinn, der Treuherzigkeit opfern? 

Phone Das foheint ein Phpfiognomift zu fen, er macht 
ung GSomplimente die wir gern annehmen. Wenn er mir 

nur nicht, um fichrer zu gehen, nach der neuen Methode, 
den Kopf befühlen will. 

Vater Womit Fanıı man dienen? 
Mutter. Was fteht zu Befehl? 
Uymphe. Vielleicht verfhmähen Sie unfer Frühftüd 

nicht? Kann ich aufivarten? (Eie reicht iym einen Pecher.) 
Beifender. Aus fo fhönen Händen einen Labetrunf, 

wer Fönnte den verfchmähen! aber befhämen Sie mid nit! 

An mir ift au fragen: womit ich aufiwarten? womit ich dienen 
kann? 

Voone Mas haben Sie ung denn anzubieten? 
Reifender Dhne Prahlerei, die Eunftreichfte Unter 

haltung. 
Phone Uns! Eine funftreihe Umterhaltung! Schweiter, 

wir wollen doch fehen wie er das anfängt. 
Uymphe. Nun ift meine ganze Freude hin! Sch hielt 

ihn für einen zarten, feinfühlenden Sohn der Natur md 
wolite mich eben mit ihm über Berg und Hügel, über Aus: 

fichten, Thaler und verfallene Schlöffer unterhalten, und am 
Ende ift der gute Menfch ein Zafchenfpieler! 

Pathos. Und wenn e& wäre; fo Häfte ed nichtd zu 
jagen. Ich Fan dergleichen wohl mit anfehen, wenn ih nur 
weiter nichts damit zu fhaffen haben fol.
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Phone (um Reifenden), Nun! und fo wiren Sie alfe 
denn doch, was man einen Tafchenfpieler heißt? 

Reifender. SKeinesweges, meine Damen! Für eine jede 

Kunft, für ein jedes Handwerk hat die Welt einen Spib:- 
namen, ja für dag Edelfte und Befte einen Efelnamen ge: 
funden. Doch wenn ich mich felbft anfündigen fol, fo bin 

ih ein Phyfifus, der wunderliche Dinge hervorzubringen und 
darzuftellen weiß. Ein Phyfifus ift verwandt mit dem höd- 

Ten Ernft, da mag er ein Philofoph heißen, und mik dem 
gemeinften Spaß, da Fann er für einen Tafchenfpieler gelten. 

Uymphe Mit allen folhem Zeuge mag ich eben gar 

nichts zu than haben. 
Phone Und warum nicht? Sch werde immer heiter, 

wenn man mich auf eine unfchuldige Weife zum Beften hat. 
Nathos. So laßt ihn denn doch nur gewähren und feht 

feinen Scherzen mit Vergnügen zu. Gmmer ifi es beffer, 

daß er eure Augen, eure Sinne befrügt, als wenn er euer 

Herz oder euren Gefehmad verführen wolle, | 

Beifenver, Sie fcheinen, meine Damen, diefe geringen 

sSBerdienfte, die ih Ihnen anzubieten habe, wenn ich aufrich- 
tig feyn fol, auch etwas gar zu gering zu fhaßen. Es 

möchten wohl Späße feyn, was ih im Sinn habe; aber fo 

ganz pur fpaßhaft find fie nicht; denn ich fpaße zum Beifptel 

nicht allein. Wollen Sie nicht Theil daran nehmen, und 

zwar perfönligen Theil; fo läßt fih gar nichts ausrichten. 

Fangen wir zum Beifpiel gleich Davon an: dag Sie fih hier 

nicht zum Beften befinden. 
Aymphe. Und warum nicht? 

Phone. So ganz übel Fönnt’ ich doch auch nicht Tagen. 

Pathos. Mir wollen geftehen bap «8 wohl beffer fepn 

fönnte, 

.
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Reifender Diel zu umftändlich wäre «3, hier am Drie 
eine Veränderung abzuwarten, 

Pater. Nun freilih! und id) müßt: noch dazu Sie er: 
fuhen, das Haus zu rdumen, ehe ich das neue aufftellen 

fönnte, 

Reifender Dephalb bielte ich es für das Sicherfte, 
wir veränderten felbft den Ort! welches mit Feinen gar zu 
großen Schwierigkeiten verbunden fepn möchte, 

Phone Sreilih, wenn wir ung in den Wagen fegen 

und, in fhlechtem oder gutem Wetter, noch fo viele Meilen 

weiter fahren wollten. 

Uymphe Ga wohl! und mir gefällt es hier; für dieß- 

mal laß uns eben bleiben. - 

Pathos. Go hört Dad wenigftens, was er zu fagen 

bat. Die Urt wie cr es vorbringt, läft mich hoffen dap er 

dabei was Eignes denfen mag. 

Beifender Gewiß und ungezweifelt, meine Damen! 

denn wie würde ich mich nur irgend mit Necht einen Php: 
fifus nennen Fönnen, wenn ich nicht die wunderbaren Mittel, 

dur die man das Unmögliche möglich macht, fo bequem wie 

cin anderes Hoeuspoeus, in Händen hätte Beliebt nun, 

zum Beifpiel, Ihnen füimmtlich, wie wir hier beifammen 
find, den Ort zu verändern, in die Luft zu freigen, an einem 

andern Orte, an einem ehrwürdigern Plage fich niederzulaffen? 

Pathos. Das follte mir ganz angenehm feyn. 
Phone Sch gehe gleich au mit. 
Uymphe. Sch entfchließe mich, obgleich ungern. Hier 

von diefem Bezirk der Unfchuld reife ih mich nur mir 

Schmerzen los, 
Veifender. m Alter, wie fiepr’s mit euch aus? 

Seyd Ihr au dabei?
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Pater. Es if ein wunderlicher Borichlag! Kafı habe 
ih Luft! doch fagt mir nur erft wıe ed werden fol? 

” Reifender. Und fie, gute Frau? 
Mutter. Nein, Ich will nichts damit zu fchaffen haben. 

Das ift baare Herereil und Bin ich doch fchon oft, bloß 
darum, weil ich eine tüchtige gute Handmutzer bin, in den 

Berdadht gefommen, als flüge der Drade bei mir ein und 
aus. Fort, junger Herr, bleibt mir vom Leibe! 

Beifender Niemand ift gezwungen. Die meiften 
Stimmen, hoffe ih, find für die Fahrt, wenn wir ein Fünf: 
liches Zuhrwerf herbeifchaffen. Wer mitgehen will, hebe die 
Hand auf. \ 

Otte Heben die Hand auf auser ver Mutter.) 

Vorher aber muß ich Sie auch durhaus beruhigen. Bon 

Luftballonen haben Sie neuerer Zeit viel gehört. Herren 

und Frauen find damit aufgeftiegen. Kerner aus Altern 
Zeiten ift die wahrhafte Gefchichte von Faufis Mantel jedem 

befannt. Ans Ddiefen beiden VBerfuchen werden wir einen 

dritten bilden, ber vortrefflih gelingen muß. Hier oben fehe 

ich einen Teppich hängen; was if das für ein Teppich? 
Pater. Gonft hielten wir ihn fehr in Ehren. Es ift 

ein alter, geerbter Teppich; doch jent haben wir ihn dahinauf 
gebunden, weil der legte Schnee und eben auf die unver: 

fhämtefte Weife im Bette befuchen wollte. 
Beifenver. Könnten wir den Teppich nicht gefchiwind 

herunter nehmen? 
Dater. Gefhwind nicht wohl! Ich müßte die große Lei: 

ter holen. Wir haben ein paar Stunden gebraucht, um ihn 

hinauf zu fnüpfen. 
Reifender. Das thäte fo viel night. Wenn Sie mit: 

mirfen wollen, meine Schönen, fo getrane ih mir ihn in
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furzer Zeit herab zu bringen. Nehmen Sie hier diefe Blätt: 

gen, und fingen Sie die wenigen Noten. Sie haben fonft 

von Liedern gehört, mit denen man den Mond Herumnter zieht; 

hier gilt es nur einen Teppich; aber es gilt für alles Hohe, 

das wir zu ung herunter ziehen, um ung defto lebhafter von 
ihm binaufbeben zu Taffen. 

(Die Damen fingen. Neifender entfernt fich Indeffen, und benust 

die Zelt, vie zw feiner Umkleidung nöthig if. Der Leppid; fleigt lang: 
fam nieder, und breitet fid} auf dem Boden aus.) 

Barum do erfchallen 

Himmelwärts Die-Lieder? — 

Bögen gerne nieder 

Sterne‘, bie droben 

Blinfen und mwallen, 

Bögen fih Luna’s 

Lieblih Umarmen, 

Bögen die warmen 
"Monnigen Tage. 

Seliger Götter 

Öern und Berab! 

Beifender (ver in einem weiten Talar zurückonme). Sie ver 
zeihen, wenn ich in einer fremden Tracht erfcheine ! doc; ittan 
bewirkt dad Wunderbare nicht auf altäglihe Weile Sie 
fehen, ber Teppich hat fi herabgelaffen, und ift eben fo bes 
reit, um mit und allen wieder aufzufteigen. Das Reichte 
hebt er leicht und mit Orazie: aber auch felbft das Schwerfte 
fchleppt er wenigftens in die Höhe. Wer hat Muth, ihn zu 
betreten? 

Pathos Cauf ben Zeppih retend.) Sch werde ihn in die 
Höhe heben, er nicht mic,
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bone. Sch merke i Ic ki . 

(Sie 2 auf ne " non wohin das geht, ich bin dabei. 

Unmphe. Ich fühle eine gewife Furt. © ; 
mir’s nicht zu Muthe; indeß, ihr Samen Iran 

ich bleibe nicht zurück.  CXritt gfeichfaltd auf den Teppich,y 
Reifender. Nun Alter! wie fiehe's denn mit Euch, aust 

Serraut Ihr Euch nicht auch heran? " 
Vater Th möcte wohl! id, ich Fan mich Eauim ent- 

halten. So etwas Neues und Sonderbares hätte ich gerne 
kängft verfucht. " 

Mutter Bift du denn ganz von allem guten Math 
verlaffen? Wo willft du Hin? Gelingt «3, fo bift di auf ewig 
verloren; mißlingt e3, fo brichft du wenigfteng ein Bein, 

Vater. MNbhalten Laß ich mic nicht. Wo finder fih jo 
eine Gelegenheit zum Zweitenmale? Soll ich nicht fo viel 

Murh haben wie diefe fhönen Kinder? 

Phone, So reht, Vater! Kommt, Haltet Euch an mir, 

wenn’ Euch fehiwindelt. 

Pater Sharmant! Das will ich mir nicht zum Bivei- 
tenmale fagen laffen. (Zritt auf den Xeppich.) 

Beifender (der fie ordnet und revidire). Bald tft gut! noch 

aber fehlt das Gleichgewicht, denn, fehen Sie, ich werde mic 

als Ballaft quer in die Mitte legen. Die gufe Frau muß 

nothiwendig noch heran, Ich bitte gar Tchr, fomm fie doc 

zu uns! ” 

Mutter. Nein! da behüte mich Gott vor! Sch will 

mein Gewiffen nicht beffecden! ich bleibe hier ftehen und hal- 

ten, und ich will mich gewiß nicht verführen Taffen. Sieber 

Mann, gehe mir von dem vermünfchten Teppiche herunter! 

ich bitte dich inftändig, aufs inftändigfte! 

Gorthe fümmın. Terke, Vl 22



338 

Vater. Sch habe einmal Poflo gefaßt, und ich benfe 
mir daß darans was werden fol. Sage bem Gevatter Maus 

rer, fage dem Vetser Zimmermann: fie follen nur alles bes 
forgen und thun wie wir es abgereder haben. Ih fahre 
indeffen hin; ich Fomme, wilfs Gott, wieder, Cin nened 
Haus, ein neuer Menfh. So dachte ich, du Fämft auch mit, 
da wäre doch alles gemeinfchaftlic. 

(Die vordere Seite ded Teppichs fängt an, fich im die Höhe zu heben 
und die darauf Stehenven zu bededen.) 

"Alutter. D weh! o weh! ich habe es für Spaß gehal: 
ten, ich habe es für unmöglich gehalten, und num macht der 
Herenmeifter Ernft. Der Teppich geht in die Höhe. Sie 
fliegen auf und davon. Ich fürchte auch die Sranen find 

durchaus Heren und Baubervolf. 
Beifender er Hinter dem Teppich Hervorfomme). Liebe Frau, 

ich bitte fie mitzufommen. 8 ift feine Gefahr dabei, &3 
seht fo fanft, wie ein Schiffhen auf dem Teich, und fie ift 
in der beften Gefelfchaft. 

PMutter Nein, nein, ih will von euch Allen nichts 
wiffen. Das mag mir eine faubere Gefellfchaft fen, die fid, 
mir nichts dir nichts, entfchließt, zum Xeufel zu fahren. 
Sa, ja, Herr! made er nur große Augen, fchneide er nur 
Gefihter, mich erfchredt er nicht. Denkt er denn, daß ih 
den Schwarzen nicht auch im bunten Kittel erfennen werde? 
Ein Schwarzkünftfer ift er, oder der Gottfeybeiung felöft. 

Beifender. Mil fie, oder will fie nicht? 
Mutter. Laß er doch erft einmal feine Hände fehen! 

Warum hat er denn fo lange Aermel, wenn er nicht die 
Klauen verbergen will? Warum ift denn der Zalar fo lang? 
ald dag man den Pferdefug nicht fehen fol, Nun fo fchlag’ 
er ihn doch zurück, wenn er ein gut Gewifen hat.



339 

Reifender. Sie hat mich ja vorher ganz fchmuc gefehen. 
Mutter Was? was? Handfhuhe Hatte er an, und 

Elephantenfträmpfe! Darunter läßt fich gar viel verbergen. 
Reifender. Nun fo bleibe fie und erwarte fie wie es 

ihr geht. Wie wir hinaufgeflogen find ftürzt das Haug zu: 
fammen, Mache fie wenigftend daß fie hinansfommt. 

Hutter. Nein! nein! Hier bin ich geboren, hier will 
ich leben und fterben. Laß doch fehen, ob die böfen Geifter 

das Haus einwerfen Eönnen, bag die guten fo lange. erhalten 
haben. 

Neifenver. Nun Adien denn! Wenn fie durchaus fo 

halsftarrig if, fo folge fie wenigftend meinem legten Nath: 
halte fie die Augen feft zu bis alles vorbei ift, und fo Gott 
befohlen! (Gent Hinter den Teppich.) 

Mutter, Gott befohlen! Nun, das Einge doch nicht fo 

ganz teuflih. Im dieg Eichen will ich mich fteden, die Au= 
gen will ich zuthun, mein Gebetlein verrichten, und abwarten 

was über mich ergehen fol, 
Bater (Hinter dem Teppich). Lebe wohl, Srau! Nun geht 

e3 fort. 
ZPiutter can der rechten Seite nieend, und mit beiden ‚Händen die 

Augen zuhaltend, ganz außer ih). Sa, nun geht’s fort, und ih 

höre fchon faufen, vanfhen, quifen, fchreien, dchzen. Der 

böfe Geift hat fie in feinen Klauen. DO weht v weh! mein 

armer Mann! Ich unglüdfeliges Weib! Ich höre Mnittern 

und frachen, das Gebälfe briat, der Schornftein fält, die 

Mauern berften. Acht ah! War’ ich doch hinaus! Nun if’s 
vorbei und das ift mein Lehtes. 

—
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Eilfter Auftritt. 

(Der Schauplag vertwandelt fi) In einen prächtigen Saal, Zu gleicher Zeit 
hebt fi ver Teppich empor und bielbt in einer gewilfen Höhe, ald Bals 
dahin, fchweben. Darunter, fliehen. Pathos in tragifcher, Phone in 
sryernhaftsphantaftifcher Kleidung. Nynıphe, weiß, mit Rofenguirfanden, 
Bater Märten in frangififchen, nicht zu aftfränfiichem Staatöfleite, 
mit Ülongeperrüde, Stod, den Hut unterm Arm. Der weite Snabe, 
mit zwei großen Masken, einer tragifchen und Fomifchen, in Hinten; 
dererfte Snabe Halb fchwarz und Halb rofenfarh geffeider, mit ywel 
Sadeln; Reifender ald Mercur) 

Mutter. Nun ift’s vorbeit Alles ift fo fill geworden. 
Nun darf ich wohl wieder oufblingen. cEie fient er dur tie 
Finger, dann flarrt Fe die Gruppe 9 wie dad Saud an) Mo bin 
ih hingefommen? Bin ich auch entführt? Hat fih um mich 
alled verändert? D wie feh ich aus? Sn diefen meinen 
Altagstfleidern, in der Kirche! unter fo vornehmen Leuten. 
Wo verfrieche ich mich hin? 

(Cie tritt in die Coulife, die ihr sunächft fieht.) 

  

Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen außer Marthe, 

Pathos. Dank den Göttern, wie find in unfere Heimath 
gebradht, Der Wunderban ijt vollendet; wie gut läßt fih’s 
bier weilen und wohnen. Kommt, Schweftern! Durchforfiht 
mir mir die Hallen unfers neuen Tempels. _ 

(Eie geht mir genteffenen Echritten nadı dem Sintergrunbe,) 
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Dreizehnter Auftritt. 

Die Worigen auser Pathos. 

Phone cn Rymppe), Mir gefällt es bier außerordentlich, 
Uymppe. Jc wollte, wir wären wo wir bergefommen 

find. Dort war mirs doch behaglicher, 
Phone Sich nur! welche artige Kinder zu unfere 

Seiten ftehen. Der meine ift befonders Tiebenswürdig. Du 
wendeft dich weg, arfiger Kabel Du fliehfe mi! DI fo 

bleibe dod. Komm in meine Arme! 
Erfier finube cmadıt eine Bewegung nach der Tinken Seite). 

Phone (folgt ihm. = 

Erfier Annabe (wenter fh gegen die Nechte und zeigt Teine 

fhwarze Hälfte). ” 

Phone Was feh’ ih? Welch ein wandelbarer Shamä: 

teon bift du? Erft zieht du mich mit allen Reizen an, nun 
erfcheinft du niir fürchterlich. An diefer Verwandlung erfeune 
ich dich wohl. 

Erfier Annbe ckier fich wieder nah der finfen Geite wende 

und feine helle Hälfte zeigt). 

Phone Nun fehe ich dich wieder heiter und fchön. 

So abwechfelnd gefätft du mir eben. Sch muß dich halchen, 

dich feft halten umd vermag ich es nicht, To will ich Dich ewig 
verfolgen, 

(Bee ap, an ter Hinten Seite teb Gruntes,)
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VBierzehnter Auftritt. 

Die Borigen außer Phone md dem erften Knaben. 

ÜUymphe Au dem Knaben), La mich in diefen glängenden 
Prachtfälen, in denen ih nur ein unendlich Keeres empfinde, 
dich liebes Kind an mein Herz drüden, und in deiner Kinder: 
nafur mich twieder herftellen. 

Bweiter Anabe (hebt die Fomifche Maske empor und haft fe 
vord Seficht). 

Upmphe. DO pfuil wel ein Abfchen! wel ein Schred: 
bild! welch Entfegen! Entferne dich! (Sie masıt einige Schritte 
gegen die Tinte Seite, der Sinabe itt ine nah.) Laß mich! bleib 
surüd! Welch ein böfer Genius verfolgt mich. Ahnete mein 

Herz doch hier nichts Gutes. Wie entkfomme ih? wo fliche 

ih hin? Sie entficht, vom Knaben verfolgt, nad) der reiten Selte 

3 rundes.) 

Fünfzebnter Auftritt. 

Die Vorigen auser Nympbe und zweiter Knabe 

Bater (welder die ganze Zeit mit Berwunderung da geflanden: 

en der Tinten Seite ein wenig Hervortretend). MWinderbar genig 

sehe’8 hier zu. Sch erhole mich noch nicht von meinem 
Erfiaunen. Möchte ich doch wohl willen wie dag zugegangen 
ift? wo wir find? welcher König diefen Palaft bewohnt? 

Beionders artig aber find’ ich es von den Geiftern, daß fie 
auch gleich für unfere Garderobe geforgt haben. Pos Fifchhen! 
ih dachte fo Fönnten wir ung bei Hofe wohl fehen laffen. 
(Er gebt mir Behaglichkelt nad) dem Grunde.)
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Sechzehnter Auftritt. 

Mercur atetn (gegen die Zufchauer vortretend). 

Wenn ihr, verehrte Viele, die fich diefen Tag, 

3u unfres Feftes Weihe, mächtig zugedrängt, 
Des erften Spiels Leichtfertige Verworrenheit 

Mit günfgen Augen angefehn, mit günft'gem Ohr 

Die räthfelhaften Neden willig aufgefaßt; 

Ss find au wir der Pflichten dankbar eingedenk, 

Und ohne Säumen tret? ich abgefendet her, 

Den Schleier eilig wegzuheben, der vielleicht 

Noch über unfern rafchbewegten Scherzen fchwebt. 

Wenn das Gefühl fich herzlich oft in Dammrung freut, 

Sp grrügek heitre Sonnenflarheit nur dem Geift. 

Und eurem Geifte zuzufprechen haben wir 

Befondrer Formen bunte Mannichfaltigfeit, 

DBerwegen und vertraulich, euch vorbei geführt. 

Zuvörderft alfo wird euch nicht entgangen fepu, 
Daß jener Bauernftinbe niedrige Gelegenheit 

Das alte Schaufpielhaus bedeutet, das euch fonft, 

Mit ungefälliger Umgebung, oft bedrängt 

So gut al ung, und das wir fämmtlic fret3 verwünft. - 

Gefprengt ift jene Raupenhülfe, neu belebt 

Erfheinen wir in diefes weiten Tempels Raum. 

Bedentend ift’S zu gleicher Zeit und wirklich auch; 

Denn ihr habt Affe beffern Plak, fo gut ale wir. 

Drum Lob den Architeften, deren Sinn und Kraft, 

Auch den Gemwerfen, deren Hand es ausgeführt!
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Und wenn wir aus dem alten in den neuen Raunı 
au Fuße nicht gegangen, fondern unverhofft 
Ein höh’res Wirken fcheinbar ung hinweg geführt; 
So zeigen diefe Scherze, daß wir, mehr und mehr, 
Zu höh'ren Regionen unfrer edlen Kunft 

Uns anfsufchiwingen, Alle vorbereitet find. 

Weil aber ung im Sinne fhwebt der alte Spriun: 
Daß von den Göttern alles zu beginnen ift; 
Sp denfer jener Oberhänpter, deren Sunft 
Des neuen Zuftands heitre Freundlichkeit gewährt, 
Der beiden Fürften, die von Einen alten Stamm 
Entfproffen, und gerüftet mit des Wirfeng Kraft, 
In ihrer hohen Thaten unbedingten Kreis 
Auch und, mit Varerarımen, gütig aufgefaßt. 
&o danfet Senem, diefeg Landes höchften Herrn, 
Der in dem holden Thale, das den grünen Sıchmug 
Belebter Bierde feiner Waterhand verdanft, 
Auch ung den Par bezeichnen wollen, und, zugleich 
Mir all den Seinen, friedliche OÖefeßlichkeit 
Und reifer Fülle fihern Dauerftand gewährt. 
Sodann, dem Nahverwandten danfet, der ung ber 
Gefender, einen MuftertHeil deö Iauten Chors, 
Der ihn umgiebt, verbreitend Kun und Wiffenichair. 

So haben beide värerliche Fürften denn 
Der neuen Anftalt folhe Hohe Gunft erzeigt, 
Auf daf, an unfern Stellen, beide, wir und ihr, 
Gedenken mögen, im Vergnügen unfrer Priht: 
Uns wechfelöweis zu bilden. Denn der Sünfte Chor 
Zritt nie bepaglich auf, wofern er nicht bequem
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Sebahnte Wege finder. Durch ein wild Sefträus, 
Dur rohen Dorngeflehtes Unyugänglicieit 
Kann er die leichten Tänze nicht gefällig ziehn. 
Was fie zu leiften immer auch fid) vorgefeßt, 
Selingt nur dann und wählt nur dann erft weiter fvrr, 
Benn fhon gebildet ihnen, heiter, Herz und Sinn 
Mit sebenöfraftger Fülle reich entgegen ftrebt. 

Sp denfen Zene, die ung diefen Plab vertrans; 
Und alfo denft der große König ebenfalls, 

Der nahbarlih an diefe reiche Fluren graängr. 

Auch Er erwartet, auf gefunden derben Stanım 

Sepfropfter, guter edler Früchte fih zu freun, 
Und hoffer reiner Sitten innerlich Gefek 

Sn Bufen feines Volks lebendig aufgeftelft, 

Und, auf den Weg durch die Gefilde fhöner Kunıt, 

Nach lebensthät’gen Zweden unverwandten Blie. 

So füller weihend nun das Hans, ihr Erdengötter 

Mit würdig ernfter Gegenwart, mit edlem Sinn, 

Dep, fhauend oder wirkend, Alle wir zugleid 

Der höhern Bildung unverrüct entgegen gehn. 

Und bietet alfer Bildung nicht Die Schaufpielkunft, 

Mit Hundert Armen, ein phantaft’fcher Niefengotr, 
Umendfih mannichfalt’ge, reihe Mittel dar? 

Davon an unfern Fleinen Kreis heran zu ziehn, 

50 viel als möglich, ift ein unverrudt Gefes 

Sn unferm Haushalt, und wir haben heute gleich) 

Das was wir bringen euch in Bildern dargeficht. 

Bon denen geb ich fhuld’ge Nechenfchaft zum Schluß, 

Damit ihr deutlich fehauer unfern ganzen Sinn.
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-Siebzehbuter Huftritt. 

Mereur. Mutter Marthe. 

Sutter Ceillg von der rechten Eeite her eintretend). Sir dein 

Niemand, gar Niemand bier? Ich Iaufe mich, in. den meit: 
läufigen Kreuzgängen, faft außer Athem. Es wird mir bange 

in diefer Einfanfeit. 

Mercur. ” 

So fehneidet mir die gute Tran den Wortrag ab. 

Hutter Cign erblidend),. Gott fey Danf, wieder eine 

febendige Seele! Mer ihr auch fend, habt Barmherzigkeit 

mie mir, fage mir wo ich bin, wo mein Mann ifk, ımd 

weil ihr gewiß mie biefen Herenmeiftern zufammmenhängt, fe 

Ihaft mir doch meine Sonntagstkleider. Zu Haufe im Kaften 

liegen fie ganz ordentlich auf einander, Für einen von enren 

Geiftern ift es ein Kleines Pader, nnd mir ift alles daran 

gelegen, mich, als eine wohl anftändige Perfon, zu recon: 

mandiren. 

Mercur Cargen dad Dublicum gewender). 

Doh, daß ich ihre Gegenwart fogleich benuße; 
op fpreh’ ih’3 aus: Hier diefe gute Frau, 

Se wenig es ihre Anfehn geben mag, 

fe felbft ein aflegorifch Werfen 

Mutter Wie? was? id ein Befen? ich alfegorifh? 

Das fagt mir ein Andrer nah. Ich bin nicht allegorifh, 
bin nicht & Ia modifch. Doc wenn ich. faubere Kleider haben 
will, um mich anftindig, in vornehmer Gefellfchaft fehen zu 
faffen; fo ift es eine Schuldigkeit. Man geht nicht mit 
Alltagsfleidern in die Kirche. 

Hereur (immer seen dad Yublicum gekehrt). 

Man Fönnte fie auch wohl fombolifh nennen,
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Autter. Das ift zu arg, mein Herr, ih bin nicht 
fimpel. Ein gutes einfaches Weib bin ich, dag will ich bleiben 
und dafür gelten. «Cie weint.) 

SHercur (wie oben). 

Sie weine nur, big ich mich deutlicher erklärt. 

Sie zeigt, fumbolifh, jenes aufgewedte Spiel, 

Das euch, grotesf, die Menfchen darzuftellen wagt. 
Belchranften Eigenwillen, heftige Begier 

Und Abichen, Sornes Raferei und faulen Schlaf, 
Reichtfertige Verwegenheit, gemeinen Stolz. 

Sn folhem Spiele tritt fie auf als Meifterin 

Und außerdem, in manchem Sinn, erfreut fie euch 

Doch heute hat fie fih das Eine Banerweib 
&o feft in Kopf gefeßt. 

Auf fie 103 gehend.) 

Madam! 

Autter Ei was Madam! Frau Mearthe bin ich. 
Mercıt. 

Mer diefe Säle nur betritt der ift Madam; 

Drum fügen Sie fib nur. 

Mutter ihm fcharf ins Geficht fehend). Ser’ ih mich nicht, 

fo Tend ihr gar der Schelm, der mir den Mann entführt. 
Bo ift mein Mann? 

Die Vorigen. Vater Märten im Stanssttetse. 

Mercur. 

Dieß zu erfahren fragen Sie die Ercellenz, 

Die dort fih, gravitätifch langlam, her bewegt.
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Der Herr muß alles willen, denn er ift Schon längit 
Der Königin Face Totum, die uns A vereint. 

Mutter geht, mit zunehmenden Reverenzen, auf den Hereintrzunss 
teu 163). 

Aercur. 
SH rede wahr, denn mannichfaltig find des Manns 
Bemühungen, ihr wißt es wohl, in manchem Sad; 
Dod) heute ftellt er euch das biedre Schaufpiel dar, 
Das euch des bürgerlichen Lebens innern Sang, 
Mit wahrer Form und Farbe, vor die Augen bringe. 
Ihr wißt, wen dieß die deutfche Bühne gern verdanit. 
Mir ungerüftet Eommen wir zu biefem Sad. 

(Wie die beiden Adern vortreten, sicht er fi ein wenig zurück.) 

Water (der gravitätifh, ofne auf die Frau au merken, gegen ins 
Profeenium pereor gefommen),. Mas will fie, gute Frau? 

iutter. Ach! gnäd’ger Herr! wo ift mein Man? Sie 
haben mir meinen Mann entführt, Sch bitte, um aller 
Belt willen, fchaffen Sie mir ihn wieder. 

Vater Haben ihn die Werber weggenommten? So eine 
junge hübiche Frau mag wohl einen bübfehen, rüftigen Mann 
haben. Sch bedaure ihren Vertuft!. ES geht jebt etwas 
heftig mit der Nefrntirung. 

utter Ach mein Gott! wag fprehen Euer Ercellenz! 
was fprehen Sie von rüftig! von Nefruten! Einen armen, 
alten, fhwachen Ehefrüppel muß ich fehon mehrere Sabre nur 
io hegen und pflegen. 

Pater CHats vor fc). Ei du vermaledeites Weib! 
Mutter. Wag meinen Euer Ercellen;? 
Unter (mit verhaitenem Born). Sch meine: daß eine Frau 

beffer von ihrem Mann fprechen follte. 
Hutter, Verzeiben Euer Ercellenz, ich habe viel gu
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viel Nefpect, um Ihnen eine Unwahrheit au Tagen. Die 
Haushaltung liegt ganz allein auf mir, wit dem Feldbau 
geht es nur fo fo. Nun bat er fih aus lauter Müpiggang, 
beim Pfeifhen Tabak, einen neuen Hausbau ausgedacht. 
Heberhaupt weiß ich gar nicht, was ich denken fol, Ehemals 
tappte er, num man follte e3 nicht fagen, aber wahr ifg, 
auf allen Vieren, nur fo durch) die Welt hin, und fah weder 
vechts noch links, und gehorchte mir biindlings; nun aber 
hat er fih auf einmal auf die Hinterbeine gefegt. 

Pater. Drdentlih wie ein Menfh? Da thut er wohl 
dran. “ 

Alutter. SKeinesivegs, denn gleich hauen die Miinter 
über die Schnur, wenn man ihnen ein bißchen Luft läßt. 
Er Hat fih mit Herenmeiftern eingelaffen, die haben ihn auf 
und davon geführt und mich felbft behert, daß ich nicht weiß 
wo ich zu Haufe bin. Der thörichte Graufopf ift an allem 

Schuld. 
Pater Sie folte vom Alter nicht verächtlich reden! 

weiß fie das! Sch binauch alt und bin Fein Krüppel, fein 
Tagedieb, 

Autter Ah, ich bitte taufendmal um Bergebung! 
mit Euer Ercelfenz ift ed ganz was andere. Euer Excellenz 
frehen fo derb auf den Füßen, anftatt dag mein Alter immer 

mit gefnicten uieen herumfchlurft. Wie fhön gerad halten 
Sie fih nicht, indep mein Alter EFrumm und gebiet einher 
geht. Sn Euer Ercellenz glattem Gefiht ift Feine Humzel zu 
bemerfen! und nun gar der Anftand, die ninjeftätifche Per: 

rüde, Wie glüklip ift Ihre Frau Gemahlin, einen folchen 
Herrn zu bejißen. 

Oater Mer weiß wie fie hinter feinem Nüden fprict. 
SBlutter Mas Eöonnte fie anders ald Gutes.
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Pater. Das denkt jeder gute Ehemann und läßt fh 
bei der Nafe her.im führen; aber das wird ung gar zu fchlecht 
gelohnt. Marthei Marthel das Hätte ih nicht von dir 
sedacıt. 

Mutter Was höre ich! was feh’ ich! die Ereellenz und 
mein Mann ift e3 Einer? find es Zwei? 

Mercure 
(der zwolfhen fie hinein tritt, ein Gervand auf dem An). 

Er ift es freilich! Wundern müflen Sie fih nicht 
In diefem Wunderlande. Faffen Sie fih, gute Frau 
Vor allen Dingen aber ziehen Sie nur das Gewand 
Sefällig an; auch diefes wird ein Wunder thun: 
€ frifpet Ihnen das Gedächtniß lebhaft an, 
Vergangner Sagen werden Sie gedenfen gleich. 

Butter. Nun laffen Sie fehen! (Sie nimmt das Gewand Iter.) 
Bercur. 

Und haben Sie von Seelenwanderung nicht gehört? 
Mutter Ach, ich weiß nicht ob meine Seele oder mein 

Körper anf der Wandeefhaft ift. 
BMercar. 

Bir eben Alle find dergleichen wandernde, 
Beweglich muntre -Seelen, die gelegentlich 
Aus einem Körper in den andern übergehn. 
Zum Beifpiel! Haben Sie Fran Wunfchel nicht gekannt? 

Mutter Ta, Freu von Wunfchel wollen Sie fageit. 
Ih erinnere mic derfelben noch gar wohl, Eine liebe, liebe 
Frau. (Hier wird eine Ihicdlihe Stelle aud ter Rolle der Madame 

Munfchel eingefchaltet,) 

Bercur. 
Die Frau von Brumbah if wohl Ihnen auch nicht fremd? 

Muttern Ah ja, es ifk eine Dame in ihren beten
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Jahren. Sie ho’te fo ein Sänschen von Nichte. cHker win 
eine fohlklihe Stelle ano der Holle der Frau yon Brumbad) eingefchalter.) 

Mercur., . 
. Das alles waren Sie und find es immer noch, 
Sobald Sie wollen, meine liebe, gnäd’ge Stau! 

Mutter, Nun fpricht der Herr ganz vernünftig. Das 
laß ich mir gefallen. 

BHercur. 
Nun edler Herr! die Hand an diefe Dame hier! 
Verföhnung! Was man Märten Uebels zugefügt, 
Da3 darf die Excellenz nicht ahnden. 

Mann und Frau geben einander die Hände.) 

So ift’8 recht, 
Und nun, ald Baucis und Philemon unfers Tempelbaws, 
Genießer lange lange noch des guten Slüdg, 
Die Herrn und Frauen zu ergößen. Xreter bald, 
Als Oberförfter, Oberförfterin, im Glanz 

Der Kımflnatur, willfomnmen und bewundert auf, 

Nun aber, dacht’ ich, Zeit if’s, wir empfehlen ung, 

Futter. Ei freilich! dad verfieht fih von felbfi. Wir 

werden nicht weggehen twie die Rabe vom Taubenfchlag. Und 

fomit wollen wir ung beftend empfohlen haben, Es fol uns 
jederzeit angenehm feyn, wenn Sie einfehren, und mit ung 
vorfieb nehmen wollen. 

Pater. Sch confirmire mich mit meiner gefprächigen 
hälfte, und wünfhe allerfeits wohl zu leben. 

(Er giebt Ir den Arm und fie gehen zufammen ab.)
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Meunzehnter Auftritt. 

Nymphe. Bweiter Anabe der fie verfotzt. SMercur. 

Unmphbe (fient vor dem Knaben, der fie mit der Maöte feucht; 
fe eilt auf Mercur Tod, und wirft fih ihm um den Satd), Mette mich 
geliebter, fchöner, göttlicher Süngling von dem ungeheuern 
Sefpenft, das mich verfolgt. Du erfchienft mir vor furzen 
in menfchlicher Bildung, und gleich neigte fi mein Herz 
dir zu. Sch erguidte dih mit irdifhem Tranfz nun laf mir 
aud deine himinlifche Gewalt zu gute kommen. 

Mercure. 
Du füße Fleine Leidenfchaft erhole dic. 

Mympbe. hr Habe mich meggeriffen aus der ftillen 
landlihen Wohnung, wo ic die unfchuldigften Freuden genoß; 
ihr habt mich in diefe Säle geführt, wo für mich nichts 
Neizendes zu finden ift, wo mich Larven verfolgen, vor denen 
ich Feine Nettung finde, als an deinem Bufen. 

Mercur 
CGindem Kympbe an ihm gelehnt bleibt, zu den Sufchauern). 

Suden fih, meine Herrn, das fhöne Kind 
An meinen -Bufen drangt, verwir’ ih mid; 
Vergeffe fat daß ich als Gott mid dargeftelft, 
Und daß ich überdieß, als Prologus, 
Als Sommientator diefes erften Spiels 
Vor euch in Pflichten fehe; doch vergeiht! 
Sd) felber finde meine Lage fehr bedenklich, 
Und wenn dag fchone Tiebevolfe Kind 
Nicht eilig fich erholt, dag ich mich fehnell 
Bon ihr entfernen Fann, fo für’ ich fehr, 
Die Flügelhen an Hut und Schuh und Stab
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Nerpfänd’ ich gegen einen einz’gen Ruß. 
Sndeffen wilf ih mich um euretwillen 

Sp gut als möglich fallen, euch fo viel 

ur fagen: dag mein gutes, holdes Kind 

Das Lieblihe, Natürliche bedeutet, Ze 
Das fih fo redlich ausfpricht wie es ifk,_ 

Das ohne Nüchalt fein gedrängt Gefühl 

Auf Bäume, Blüthen, Wälder, Bäche, Kellen, 
Auf alte Mauern, wie auf Mienfchen überträgt. 

Bu Nympbe.) 

Bilt du beruhigt liebe Fleine Seele? 

Bweiter Anabe (u Meran). 

Hr fprecht von allen gegen diefe Herren; 

Pur mich vergeßt ihr; fagt auch, wer ich bin. 

. Mercur. 
Wohl Dilig Fommt die Neihe nun an did; 

Doch produeire dich nur felbft! du fiehft e3 ja, 
Sch habe hier genug zu thun. Krifch und beherzt 

Hervor und fprich: der Züngfte bin ich diefes Chors, 

Das masfenhafte Spiel, das ein gewandter Freund 

Aus Roms verfalnem Schutte, ja, wad mehr, 

Aus altem Schuiftaud. neubelebt' herangeführt, 

Zap deine Maske fehen! diefe da! 
Das Kind hebt Die Eommifche Maste auf.) 

Dieß derbe wunderlihe Kunftgebild 

eigt, mit gewalt’ger Form, das Sraßenhafte; , 

(Das Kind Hebt die tragifche Maske auf.) 

Doch diefes Täft vom Höheren und Schönen 
Den allgemeiner, ernften Abglanz ahnen. 

Perfönlichkeit der wohlbefannten Künftler 

Sft aufgehoben; fehnel erfheinet eine Schaar 

Goethe, immer. Werke, VI 

>
 
w
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Von fremden Männern, wie dem Dichter nur beliebt, 
Zu mannichfaltigem Ergößen, eurem Blie. 

Daran gewöhnt euch, bitten wie nur erfL im Scherz, 
Denn bald wird felbft das hohe Heldenfpiel, 
Der alten Kunft und Würde völlig eingedenf, 
Bon und Kothurn und Maske wilig leihen. 

Sie fennen dich! num Liebchen fey e8 dir genug, 

Ein Andres bleibt ung übrig, diefes holde Kind, 

Das dich fo Fchüchtern floh, Dir zu verfühnen. 
Drum beb’ ich meinen Stab, den Seelenführer 
Berühre dich und fie. Nun werdet ihr, 

Natürclihes und Künftliches, nicht mehr 

Einander widerftreben, fondern ftets vereint 

Der Bühne Freuden mannichfaltig fteigern. 
Uymppe 

Wie ift mir! welchen Schleier nabmft du mir 

Von meinen Augen weg, indeß mein Herz 

Sp warn als fonft, ja freier, glüht und fehlägt. 
Mereur tritt zurüd.) 

 Herbei du Kleiner! feinen Gegner fe? ich, 
Yur einen Freund erblid’ ich neben mir. 
Erheitre mie Die fonft beladne Bruft. 
Sm meinen Ernft verflechte deinen Scherz 

- Und lag mich lächeln, wo die bittre Thräne flog. 

Im Sinne fehwebe mir eines Dichters alter Spruch, 
Den man mich Iehrte, ohne daß ich ihn begriff, 
Und den ich nun verftehe, weil er mich beglüdt. 

Natur und Kunft fie feinen fih zu lichen, 
Und Haben fi, eh man es benft, gefunten; 
Der Widermille ift au mir verfgmwunden, 
Ind beide feinen glei mich anzuzichen.
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E38 gilt wohl nur ein rebliches Bemühen! 

Und wenn wir erft, in abgenießnen Stunden, 

Mit Geift und Fleiß, und an die Kunft gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen wieder glühen. 

Sp if’3 mit aller Bildung auch befchaffen. 

BDergebens werden ungebundne Geifter - 

Nah der Vollendung reiner Höfe fireben. 

Wer Großes will muß fih zufammen raffen: 

Zn der Befäränfung zeigt ih erfi der Meifter, 

Und das Gefeb nur fan und Breipeit geben. 
(Nynphe mit dem Kuaben ab.) 

Zwanzigiter Auftritt. 

Alercur. Erfter Anabe, 

Erftee Anabe Ceilig Heranlaufend). 

Befchüße mih! Dort hinten folgt mir jene! 

Sie will mich hafhen und ich leid’ es nicht. 

ercur. 

Selegen wirffe dur, alferfiebftes Wundertind, 

Mir in die Hände deine Wechfelfarbigteit. 

Den Yugenblic benuß ich euch zu fagen: 

Daß wir, die Phantafie euch darzuftellen, 

Ein fehärig Knablein mit Bedadht gewählt. 

Dieg Zwerglein, wenn es ungebunden fhwärmt, . 

Madıt Slük und Unglüg, wie dem Augenblie beliebt, 

Bald wird's euch düfter das Bergangne malen, 

it trüben Firniß gegenwärd'ge Freuden, 

Und mit der Sorge graue Spinnenfler
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Der Hoffnung reizendes Gebild umnebeln. 
Bald wieder, wenn ihr in die tieffte Noth 

Berfunken fchon verzweifelt, euch behend 
Der fhönften Morgenröthe Purpurfaum 

Um das gebeugte Haupt, erquidend, winden. 

Doch ift er auch zu band’gen. Sa, er bandigt 
Sogar fich felbft, fobald ih ihm den Stab 

Vertrauend überliefre, der die Seelen führt. 
Sogleich ift er geregelt, und ein voher Stoff 
Zu nener Schöpfung bilder fih zufammen. 
Wie von Apolfo’s Leier aufgefordert, 
Vewegt, zu Mauern, das Geftein fich her, 
Und wie zu Orpheus Zaubertönen eilt. 
Ein Wald heran und bildet fi zum Tempel. 
Ung alle führt er an, wir folgen ihm, 
Und unfre Reihen fchlingt er mannichfad. 
DVefonderd aber firebt ihm jene Schöne dort, 
Auf ded Gefanges rafchem Fittig, nach. 
Wär’ er zu halten, diefe hiele ihn feftz 
Dod wollt? er bleiben, fie entlieg’ ihn gleich. 

Einundzwanzigfier Auftritt. 
Die Borigen. Yhone. 

Phone. 
Sch feh” du Haft ihn! alfo Tiefre mir ihn aus, 

- Mercure. 
Zuerft erlaube daß ich dich erfläret * 

u . L Phone. 
Ein Mädchen zu erklären, wäre Kunft.
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Mercur su den Sufhauern), 

Der Dper Zanberfreuden ftellt fie vor. 

Phone, 

Was fell’ ih vor? 

"Mercur. 

Die Oper, den Gefang! 
Phone 

Vorstellen laßt fih der Gefang nicht; aber feiften. 
Mercur, 

Nur frifh, zur allgemeinen Freude, immer zu! 
Phone 

(Sie fingt eine große Aeie, nach deren Schluß fie fih gegen den‘ 

Srund wendet.) 

Mercur. 

zum Schluffe, merP ich, neigt fih unfer buntes Spiel. 
Bum erfen Suaben, der fi, indeffen dag Phone fingt, im Hintergeunde 

aufgehalten Bat, und wie fie nach dem Sintergrunde geht, foyleich 

voieder zu Mercur hervor eilt.) - 

Ser haft du meinen Stab, nun gen, mein Sind, 

Und führe mir die Seelen alle her. 
(Dad Kind geht ab). 

Zweiundzwanzigfter Auftritt. 

Mercur. Pathos. 

Mercur, 

Sie kommt in ftillem Ernfte, die ung heut 

Das Zragifche bedeutet, hört fie an. 
Was fie zu fagen hat, verfünde fie allein. 

(Er entfernt ih.)
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Pathos. 

Sie find gethan die ungeheuren Chaten, 

Kein heißer Wunfch ruft fie zurüd, 

Kein Wählen gilt, ed frommit fein Nathen, 

Zerfioben ift auf ewig alles Glüd, 

Bon Königen ergießt auf ihre Staaten 

Sich weit und breit ein tödtliches Gefhid. 

Weld eine Horde muß ich vor mir fehen? 

Das Schredliche gefchieht und wird gefchehen! 

Der Nächfte frößt den Nachften tüdifch nieder, 
Und tücifch wird zulegt auch er befiegt; . 
Denn, wie ein Schmied, im Feuer Glied an Glieber 
Zur ehrnen, ungeheuren Kette fügt; 
So fchlingt in Greuel fih ein Greuel wieder, 
Durch Kafter wird bie Lafterthat gerügt: 
In Todesnebel, Hölfenguaim und Graufen 
Scheint die Verzweiffung nur allein zu haufen. 

Doc fenft fi fpät ein heiliges Verfchonen 

In der Bellemmung alzudichte Nacht, 
Am holden Bit in höf’re Negionen 
gäplt nun fi jedes edle Herz erwacht, 
Dort drange’3 euch hin, dort hoffe ihr zu wohnen, 
Auf einmal wird ein Himmel euch gebradt; 
Vom Reinen läft das Schidfal fi verföhnen, 
Und alles I6Pe fih auf im Guten und im Schönen,
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Zeßter Auftritt. 

Alle 

Sie reihen fih in folgender Drönung: 

Marthe. Mymphe. Bweiter Snabe. Pathos. Erfier 
Anabe. Phone. Märten, 

ercur 
(der vorwärtd an die Finfe Geite tritt), 

Und wenn fie mim aufammen fich gefellen, 

Hach der Verwandtfchaft endlich angereihtz' 

Sp merkt fie wohl, damit in Fünfrfgen Fällen 

She fie erfennet, wenn von Seit zu Beit 
Sie einzeln fih euch vor die Augen ftellen, 

Henn jedes einzeln feine Gabe beut. : 

Zu unfrer Pflicht Fönnt ihr uns liebreih zwingen, 

Wenn ihr genehmigt wag wir bringen.
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Prolog 

bei Wiederholung des VBorfpiels 

in Weimar. 

Ein Schiffer, wenn er nach beglüdter langer Fahrt, 

An manchem fremden Ufer mit Genuß verweilt, 

Und mancher fchönen Früchte, landend, fich erfreut,‘ 

Empfindet erft der höchften Wünfche Ziel erreicht, 

Wem ihm der hein’fche Hafen Arm und Bufen beur. 

Sp geht e3 ung, wenn wir, nah manchem heitern Tag, 

Den wir, an fremder Stätte, thätig froh verlebr, 

Zulegt uns wieder an befannter Stelle fehn, 

Wo wir als in dem Waterland verweilen; denn 

Wo wir ung bilden, da ift unfer Vaterland, 

Do wie wir denken, wie wir fühlen ift euch fchon 

Genug befannt, und wie, mit Neigung und Vertrauen 

Und Ehrfurcht, wir vor euch ung mühen wißt ihr wohl. 

Darum fcheint e3 ein Heberfluß, wenn man mich jet 
Hervorgefendek euch zu grüßen, unfern Kreis 
Aufs nen euch zu empfehlen. Auch erfchein’ ich nicht 
Um deffentwillen eigentlich, wiewohl ınan oft
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Das ganz Bekannte mit Vergnügen hören mag; 
Denn heute hab’ ich was zu bitten, habe was 
Gewiffermaßen zu entfchuld’gen. Sa, fürwapr ! 
Das was wir wollen, was wir bringen, dürfen wir 
Euch nicht verfünden, da vor euren Augen fih 

Was wir begonnen, nach und nad entividelt hat; 
Als wir jedoch die nachbarliche Flur befucht, 
Und dort, vor einer neuen Bühne, großen Drang 
Der Fremden zu geiwarten hatten, die vielleicht 
Der Fühnen Neuerungen Wageftüde nicht 

Mit günf’gen Augen fähen, unferm Wunfd gemäß; 
Da traten wir zufammen, und in feiner Art 

Ein jeder fuchte das zu leiften, was ihm wohl 

Am leidlichften gelänge; was denn auch zulebt 
Auf Monnichfaltigkeit des Spieles, deren wir 

Uns rühmen dürfen, leicht und heiter deutete, 
Das ift denn auch gelungen, und wir hatten ung, 

Auf mande Weife, der gefchenkten Gunft zu freun,. 

Dielleiht nun wär’ es Flug gethan, wenn wir’ dabei 

Bewenden ließen, das was glüdlich dort gewirkt, 

Meil ed befonders zu dem Fall geeignet war, 

Dicht wiederbrächten, hier, wo e3 doch eigentlich, 
An mander Stelle, nicht gehörig paflen mag. 

Weil aber das DBefondre, wenn es nur zugleich 

Bedeutend ift, auch ald ein Allgemeines wirft; 

So wagen wir, auf eure Freundlichkeit, gefrofk, 

Euch eben darzubringen was wir" dort gebracht. 

She Habt ung oft begleitet in die fernfte Welt, 

Nah Samarkand und Pering und ind Seenreic;
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Sp Taft euch heut gefallen in das nachfte Bad 
Mit ung zu wandern, nehmt bequemen Plaß dafelbit, 

Su einem neuen Haufe, das in Furger Seit, 

Saft wie durch Zauberfünfte, fih heraufgebaut; 

Sedenft, mit Lächeln, einer alten Hütte dann, 

"Sn der ihr fonfte, mit Unluft, oft die Luft gefucht; 

Denn etwas Aehnlih’3 ift euch doch auch hier gefchehn. 

Und wenn ihr das wag Andern zubereitet war 
Mit gutem Willen zu genießen euch entfchließt; 

So werdet ihr wohl manches finden, das ihr euch 
Und eurem Zuftand anzueignen nicht verfhmäht. 
Das alles hegt.in feinem Herzen! bit? ich euch! 
Und mit Gefühl und Phantafie empfanget mic, 
Benn ihr, als fremde Herrn und Frauen, mir auleht, 
Ws Sahfen und als Preußen, anzureden feyd.



Was wir bringen. 
Kortießung. 

Borfpiel 

zu Eröffnung des Theaters in Halle, 

im Suli 1814, 

son 

Soethe md Biemer.



Wald, Tempel, 

Born zwei alte Baumfiimme, 

Erfter Auftritt. 

Mercur: 

Das was vor Fahren wir in Lauchflädt braten, 

Das ift von euch noch Manchen wohlbefannt, 

Und damals galt’ ein eng veraltet Haus 
Mit einem neuen freiern zu verfaufcen. 

Da ward es jedem wohl, wenn aus der Klemme 

Er in die breite befre Wohnung trat, 

Und mit Bequemlichkeit und heitrem Sinn 

Die Bilder fehaute wie fie gaufelten. 

Heut aber fehen wir Fein neues Haus; 
€3 ift daffelbe das durch eure Gunft 
Uns öfter Ihon zu eurer Luft empfing; 
Doch find’ ich es verändert, weiß nicht wie? 

E38 fommt mir vor, ale ob die fämmtlichen 

Die Ellenbogen freier zu bewegen 

Sm Falle wären, ohne grad’ einander 

Unfremmdlich anzuftoßen. Alle Theinen mir 
Bequemliher zu figen, ob die Bänke gleich 

Nicht frifch gepolftert find. Was ift denn dag? 
Sch frage, wie ihr feht, und weiß genau 
Schon was ich frage, drum anftıworfet nicht:
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Denn wir verftehn uns fchon, und wollen ung 

Wie fonft vergnüglich unterhalten; ift ja doch 

Gerechte Zeit für dießmal ung gegeben, 

Kun, auf befagtes Damals noch einmal 
Surüd zu fonimen, find euch wohl die beiden 
GSeftalten noch zumeift erinnerlih, 

Die ihrer Zeit als Fomifch treues Pärchen 

Euch in fo mancher Formenwandelung 

Durch ihrer Laune guten Fluß ergößten. 

Sie find der Welt befannt und ihre Namen 

Nenne fhon der alten Dichter frommer Mund; 

Doch darf, ja muß ich fie wohl auch euch nennen, 
Wie ich fie damals euch fehon vorgeftelt. 

Philemon heißt der Mann, und Baucis fie. 

Soweit ift alles gut! Do nun vernehmt, 

Was mit den guten Alten fich begeben, 

Es hat der Götter Schluß und gnad’ger Wille 
Dad treu verdiente Paar im Fach der Alten, 
© zur Belohnung ihrer würd’gen Thaten 
AS auch der Welt zum Mufter und Erenipel, 
Zu zwei Standbildern rühmlichft aufgeftellt, 
Und, weil befonders fie ale Dberförfter 
Und Oberförfterin wohlgefälig fich gezeigt, 
Sanz in der Draperie von fhönen Bäumen, 
Zur Bier des Tempels dem fie würdig dienten. — 
Da ftehn fie nun in grünen Uniformen 
Aufs munterfte mit Ephen decorirt, 
Und rahn gemächlich fo in ihren Fächern 
Noch als die treuen immergrünen Alten.
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Heut aber ift e3 Zeit, die rechte Zeit 

Sn Leben fie, zum Leben zu erweden, 

Damit fie Antheil auch zum zweitenmale 

An allem nehmen was der Tag ums bringt, 
Und bei des Friedens allgemeiner Feier 

Die Alten jugendlich fich wieder freuen. 

Sie geben fi vor fo viel werthen Gäften 

Wohl ganz wie fonft aufs heiterfie zum Beiten. 

Wir wollen fehn od ihre Humor erhalten — 

Sch gehe jeßt und wede erft den Alten. 

Doch wie? — was ift mir? wie befangeh 

Huf Einmal find mir Hand und Herz! 

E3 fioet in meinem Bufen das Verlangen — 

Und mich verläßt gewohnter Scherz. 
Ernte Mufif, mehr feierlich ald tinurig, Eanın nachfiehendes melsdranınsifc; 

begleiten.) 

Denn Geifterftimmen, wie aus tiefen Klüften, 

Dernehm’ ich.nah’ und näher in den küften, 

Berhängnißvole Wunderföne, 

Die mir der Yarzen nahe Zukunft deuten, — 

She miaßt auf eine andre Scene 
Auf Ernft und Feier euch bereiten: 
Hicht günftig ift die Zeit den Scherzen; 

Der Himmel feldft feheint fih zu Ihwärzgen. — 

Doch fürchtet nicht! Die Seelen fanft berühren 
ft mir die viel willfommenere Pflicht 

Als fie den Schatten zuzuführen; 
Drum fhant getroft: e3 bleibe Licht!
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Zweiter Auftritt. 

, Mercur. 

Der Parzen jüngfte feht ihr Fommen 
Die Aller Lebengfaden fpinnt; 
Ernft ift fie zwar in fih genommen, 
Doch allen Menfchen hold gefinnt; 

Und wie ich mag aus ihren Bliden lefen, 
Sf heitrer diepmal ihr gefällig Werfen: 
Gewiß, ein großes Werk ift ihr gelungen, 
Worin der Welt ein Heil und euch entfprungen. 

cKlotbo Fäßt ich auf den Felfen fehen.) 

Dritter Auftritt. 

Alotho Clangfam Keruntergefommen). 

Ein würdig Dafepn ward Von mir gefponnen, 

Das vollgedrängt die goldne Spindel trägt; 

Von guter Mifhung hab’ ich, wohlbefonnen, 

Gehalt und Kraft des Fadens angelegt, 
Zum Heil der Menfchen ward das Werk begonnen, 

Gu Mereud) 

Zu ihrem Heil in deine Hand gelegt; 
Du wirft es dann der Schwefter übergeben, 
Sie weil es aus zum wirfunggreichen Leben. 

Mercur. 
Ein trefflihes GSefpinnft, muß ich befennen: 
Der Faden tüchtig md durchaus fiy gleich, 
Bol Achten Werts, an Wundergaben rei,
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Wie ihren Lieblingen die Götter gönnen: 

Des Sängers Mund, des Sehers hohe Kraft, 
Des Arztes: Kunft und fiefe Wiffenfhaft. — 

Bilotiho (gegen die Zufchjauer gewendet). 

Und diefes Leben follt ihr bilig-Eennen, 

Das Land wohl Fennen, dem e3 angehört, 

„Das immerdar in feiner Kluren Mitte 

Den deutfhen Biederfinn, die eigne Sitte, 

Der edlen Freiheit längften Sproß genährt,“ 

Das meerentrungne Land voll Gärten, Wiefen, 

Den reihen Wohnfiß jener tapfern Friefen. 

(Storno ab. Zachefis fommt, ein Kind trägt die Weife.) 

Mercur 

(reicht ihe nur den Faden Bin, und behäft die Spindel), 

&9 tibergeb’ ich denn mit. günft’ger Zunge 

Dieß thenre Pfand den theuren Pflegehänden; 

Du legft es an! daß in ber Seiten Schwunge 

&o edle Kräfte fih zum Zwe vollenden. 

Sadhefis 

(fängt an zu weifen; etroad fehneil, fo daß der Faten einigemal berumgckty. 

\ Mercur. 

Gemach! gemah! Nicht mit fo rafchen Sprunge * 

Gezient fol Lebens hohen Werth vergenden; 

Bedenfe, daß in jedem Rades- Schwunge 

Dem Sterblihen fih Jahre vorbedenten! 

. fadefis. 

Rafch fehlägt der Puls des iugendlichen Xebeng, 

Kafcı fchießt der Pflanze Trieb zum fchlanfen Kiel; 

Die Jugend freut fih nur des Borwärts:Strebeng, 

24 
Soethe, fümmil. Werke. VI.
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Verfucht fich weit umher, verfucht fich viel. 
Der Kräfte Spielen ift drum nicht vergebens, 
So Fennt fie bald fih Umfang, Maap und Ziel: 
Der Moft, der gährend fih vom Schaum geldutert, 

Er wird zum Tranf, der Geift und Sinn erheitert. 

Sp vorgeäbt an Geift und Willensfräften, 
Zum Wiffen wie zur Thätigkeit gereift, 
Führt ihn Beruf zu flätigen Gefchaften, 
Die er mit Luft, zu fiherm Zwed, ergreift, 
Weil That and Willen fi zufammtenheften; 
Sih Eind am Andern nährend füßt und fleift; 
Und fo von inn- und außen gleich berufen 

Erfteigt er hier des Lehramts hohe Stufen. 

Nun öffnet ihm Natur’ den reichen Tempel, 
Er darf vertraut, ihr Priefter, darin walten; 
Run offenbart er fie durch Lehre, durch Erempel, 

hr Wollen felbft muß fih in That geftalten; 

Entziffernd leicht den viel verfhlungnen Stempel 

Muß fih für ipn ein einfah Wort entfalten, 

Da Erdentiefen und des Himmels Sphären 
Nur ein’Gefeg der Menfchenbruft bewähren, 

Den alten Ruhm, den vorverdiente Geifter 

Für diefe Stadt durch Werk und Wort begründet, 

Er fest ihn fort ale weit gepriei’ner Meifter, 

Der Taufende von Lernenden entzündet; 

Ein fol DVerdienft als Lehrer und alg Xeifter 
Es bleibt dem Thron nicht länger unverfünder;
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Der ruft das heilfam immer neue Wirken 

Zu höh’rem Glanz nach weiteren Bezirken. 
(Htropod erfcheint in der Thür ded Tempeld, nähert fi) Innglam hei folgen. 

den Derfen.) 

Und feinem Herzen wird der reine Segen, 

Bon jenen Banden, jener Spannung frei, 

Die fremde Macht und Sapung um ihn legen 

Mit fhwerem Dimonsdruc der Tyrannei, 

Sich wieder felbft, nach deutfcher Art zu regen, 
Nur feinem Gott, Gefeb und König treu: 

„Sm Schuß den ihm des Adlers Flügel fpenden, 
Wo er begonnen, will er treulich enden.” 

Atropss 

(del vorfiehdenden Worten ganz herangetreren, verfucht ben Faden abzufchneiden), 

Mercur md Sadefis 
@te erfien Worte zugleich, dann Kachefid), 

Halt ein! Halt, unerbittlih Strenge,- 

Wenn je Erbarmen deine Brut belebt; 

Dieß Leben ift Fein Xeben aus der Menge, 
Das Fein DVerdienft' und Fein Talent erhebt — 

Merccur. 

Wie es in ewig wechfelndem Gedränge 

Ein Tag gebiert, ein anderer begrabt; 

Gewohnt wie die Natur zu Tchaffen, Heilen, 

Solt’ er auch nie das Loos der Menge theilen, 

Sadefis. 

Und eben jebt, da Faum der Fried’ entblühte, 

Der ihm des Wirkend wohlverdiente Srucht 

Na Tagesgluth am milden Abend biete, 

Da ih des Lenzes fehnell verraufte Flucht
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hm durch des Herbfied Dauer reich vergüte 
Durch edle Früchte feiner eignen Sucht — 

-  Atropos (einfallend). 

Unwiderruflich fteht des Echiefald Schlug, 

Unfrei vollführ’ ich nur ein firenges Muß. 

Mercur. 

Rühre dih zum Saudern, zum Verfchieben- 
Nicht. diefer Zeiten drangender Moment? 

Sudefis. 
Nicpt Schmerzen feiner Theuren, feiner Lieben, 
Und wer ihn Vater, Freund und Netter nennt? 

Atropvs, 

Unthätig bin ich fehon zu lang geblieben, 

Zuviel fchon hab’ ich Ieider ihm vergönnt; 
Verwegner greift er nur in meine Nechte 

Und trußt fogar des Schiefals ew’gen Mächten. 

Mercur. | 

Bar triftig diefer Grund, ihn hate ich au; 

Denn ift nicht nteines Amts verjährter Brauch 

Dap ich die Schatten, die du fchaffit, geleite? 

Der Raub an dir, iff’3 auch an meiner Eeite; 

Doc fonnte dieß mich nie zum Neide rühren, 

Nie widerftand ich feinem Kunfbemühn; 

Und felbft die Gabe die nur mir verlieh, 

Die Seelen fanft und fhmeihelnd zu berühren, 
Sch feh’ ihn gern fie Flüglich fo verwalten, 
Um See und Leib im Einklang zu erhalten. 

Attopos’ 
Genug! die graufe Zeit kennt Fein Verfchonen 
Und Strenge Herefcht in Hüften wie auf Thronen.
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Und dann wo mir gerechte Ernten reifen, 
In offner Seldfhlacht, in bedrängten Werten, 
Wenn Heereszüge durch die Länder fireifen 
Und von den wohlempfanguen rauhen Gäften 
‚Die Seuchen ftil durh Stadt und Dörfer fhleichen, 
Ihr wirtplih Dach mit gifi’gem Hauch verpeften, 
Da tritt Er ein, zu helfen und zu wehren 

Die DOpfer.die mit Necht mir angehören. ° 

Sadefis. 

Schon find der Opfer dir zu viel gefallen; 
Das Theuerfte fie baben’s hingegeben. 

Laß es genug feyn! und vor allen 

Den Lebenswürdigften, o Inf Shn leben! 
Prigtiih Nacht.) 

Atropos 

(den Faden im Moment abfehmeidend; im Tempel erfcheint ded Peretigten, 

.. Namenögug in einem Sternenfrange), 

Er Tebt! lebt ewig in der Welt Gedächtnig, 
Das von Gefchleht fich zu Gefchlechtern reiht; 
Sein Name wirkt ein heiliges Vermägtnig 
Sn feinen Jüngern fort und fort erneut: 

und fo in edler Nachfolg’ und Gedahtniß 

Gelangt die Tugend zur Ungfterblichkeit. 
Zu gleichem Preife fieht fi aufgefodert 

Wem gleicher Trieb im edlen Bufen Iodert! 
(Ein Waldvorhang fällt vor den Tenipei nieder. E3 wird Tag.y
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BVierter Auftritt, 

Mercur. 

Hat diefer Auftritt euch im Snnerften 
Serührt, bewegt, noch mehr, erfchüttert; 

Sp wendet von dem lichten Krofteszeichen 

Zurüd ing Leben euren feuchten Blick, 
au jened Mannes freundlicher Umgebung, 

Die er, ihm felbft gefchaffen, euch verläßt, 

Um fo, durch feiner Nahe fill verborgnes 
Fortwirken, durch des Lebens Anblick felbft, 
Zum Leben immer Eräffrger euch zu flärfen. 
Denn grünet nicht mit jedes Lenzes Prangen 
Sein Schaffen fort, und immer höher, reicher? 
Die Bäume die er pflanzte, bieten fiets 
Mit immer wachfenden und breitern eften 
Den Sreund, dem Fremdling gern ihr wirthlih Dad. — 

Sch höre fhon von fern die Schmeicheltöne, 

Die euh in ihre’ grüne Wölbung laden: 
E3 ift die wohlbefannre der Najaden; 
Erwartet euch nun eine heitre Scene, 

Ste fommt! fie fomme! Do ih muB fort mich fhleihen; 
Denn merkt fie mich, fo möchte fie entweichen.
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Fünfter Auftritt. 

Reitz Garten, 

(Die Melodie: In meinem Schlögchen if'8 gar fein, von Blas-Inftrumenten 
hinter dem Theater.) 

Uymphe ver Saale, 

ch fteh’ woHl auf gar morgengfruh- 

Wenn ihr noch liegt in guter Ruh 

Und fhau im erfien Sonnenfchein 

Sleih in den fchönen Garten hinein. 

Da glänzt das Haus in munterer Tracht 

Die einem frifh ind Auge lacht, \ 

Und fpricht gar freundlich jedermann .. 
Doch bei ihm zu verweilen, au. 

Ein braver Dann das, der’s gebaut, 

Dem’s auch vor Feiner Mühe gratit: 

Den fteilen Feld hat er bepflanzt, 

Das ihre im Grünen fohmauft und tanzk, 

Das alles hat der Mann gethan 

Und mehr noch als ich fagen faunz 

Yun ruht er dort, fo frub als fpat, — 

Schad’ um den Mann, ja ewig Schad’t 

Bo die Eypreffe fehwank fich regt 
ns Kühle hat er fich gelegtz - 
Ein’ Sufhrift Hat er ihn geftellt, 
Sie lautet fo — wenn’s euch gefällt! —
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„Derlaffen muß ich diefe Hallen, 

Das treue Weib, die Kinderfchaar; 

Mir folgt von diefen Bäumen allen, 

Nur einzig die EypreP im Haar.” 

Da befuch’ ich ihm öfter dann zu Haus 

Und bring’ ihm manchen frifihen Strauß 

Und fhwäß’ ihm auch von nah und fern 

Wies draußen zugeht — er hört eg gern. 
Bor allem erzähl’ ich mit fertiger Zungen 

Wie meine Deutfchen den Sieg errungen, 
Und daß fich alles fo fchikt und macht, 
Wie er’3 gewünfcht, und wie er’s gedacht. 
Da gewinnt er auf Einmal einen rechten Slanıy — 
Wißt ihr wie er mir vorfommt? — Ganz 
Wie Merlin, der Alte, in leuchtender Gruft, 
Und es umwallt ihn ein himmlifcher Duft. — 

In feinen Gröttchen if!’ gar fein, 
€ flimmt und flammt wie Sternenfheinz 
Sol ich’8 euch recht befipreiben, fait 
Wie der Srernfönigin Palafı. 

Die er denn da von euch auch fpricht! 
Und von dem Bade dag er eingerich’t, 
Und wie er’s ferner denft zu halten 
Und was in dem Salze für Kräfte walten — 
Könnt’ ih nur alles fo recht behalten — 
Mit dem Salz hab’ ich mich nicht viel abgegeben, 
Das füge Walfer das ift mein Leben!
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Meine Schweftern, die Quellen, die könnten es fagen, 
Aber fie mögen fih nicht mit mir behagen. 

Weil ich fo gewohnt zu wandern 
Heute hier und morgen dort, 

Meinen fie ich wär’ von Slandern, 

Shiden gleich nıich wieder fort, 

Da bin ich denn auch bald Hier, bald dort, 
Bald auf diefer bald auf jener Seite, 

Bald ne ich hier, bald da die Keute, 
Und mit Hihi, Haha, Hohö 
Verfihr? ich ein beftändiges Halloh. 

Nur Eins das fällt mir grade bei; 

Er hat mir’s vielmald aufgetragen, 

Sch möcht’s gelegentlich euch fagen 

Und feinen beften Gruß dabei: 

Bein Baden fep die erfte Prficht, 
Daß man fi nicht den Kopf zerbricht, 
Und dag man höchftens nur ftudire, 

Wie man das Iuftigfte Leben führe, ' 

Da bin ich gleich auch von ber Partie, 

Und das vergeßt ihre mir denn auch nie! nie! nie! 

Wie ift mir’d denn? Seh’ ich recht oder wie? 

Fit, Haha, hayaha, hihiht. 
Da giebt’3 was zu fehen, was zu lachen; 
Erwas dag euch Spaß wird machen:
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Seht, da Fommt was gefahren 
Auf einem Wagen oder Karren; 
Die Fan nach dem ganzen Schein 
Nur vom ‚Schweftern-Chore fepn. 

Dei meiner Treu! bei meiner Secfe! 
Die tft inft fo von meinem Sewäcfe, 
Eine Nire wie ih, — wohl gar eine Here! — 
Heren:Nire? Nirenz Here? 
Nichte von Nire! 
Sie zeigt fih auf großem Schaugerüfte, 
Das thut Feine Nire, daß ich wüßte. 

Sn Gras und Rohr zu laufchen, 
Ins Waffer Hinzuraufchen 
Bis über Kopf und Bruft, 
Dann auf und nieder gaufeln 
Sich mit den Wellen (haufen — 
Das ifk die Nirenluft, 

Ga, eine Here ift es fürmwahr! 
Sie hat gar einen weiten Talar 
Und hinter ihr eine große Dienerfchaar. 
Nein! vor fo viel fhönen Herrn und Frauen 
Laß ich mich nicht im Negligee befchauen; 
Sb will mic fachthen in mein Bettchen fehlen 
Und big auf Wiederfepn — mich euch empfehlen! 

Adel — Adel — Ade!
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Sechster Auftritt. 

Ein Geltekiger Tändlicher Vorhang fällt vor Neil’ Garten nieder. Die 
Schaufpielfunft auf Sarafiro’d Wagen, mit zwei Kindern, dad eine als 

Kunft, dad andere ald Natur coftumirt d. 5. jenes prächtig und anfehnlich, 

Diefed ganz einfah. SHaven gehen den Wagen vorher, Mobren folgen, 

vielfeicht einige von den weiß gefleideten Prieftern, Seanenzimmer,, und was 

man fonft für fchiclich und artig findet. Menn ter Wagen auf der Mitte 

der Bühne vorüberziehend fteht, fo fpricht die 

Schaufpielkunft, 
Hier haltet an! Sch fehe nah? und näher 

Die Thurmgebäude vielgeliebter Stadt: 
(Sie fteigt aud; die Kinder bfeiben, hübfch gruppirt, im Magen.) 

Sch grüße fie bevor ich fie betrete, 

Und Kuldige der herrfchenden Gewalt, 

Den alten Recht an feinem deutfchen Pag. 

Wir danken Denen, die auch ung’ zufammt 

Mit Kennerblik, mit Freundeshpuld begegnet, 
Und unferer Kunft fo gleihen Werth ald Wiirde 

Mit andern Mufenfchweftern zugeftehn. 

Sch fprech’ es aus, ich fprech’ es ungeheucelt: 

Zufrieden füpl ih — fühle mich gefhmeichelt. 

Wie war es fonft für mich entehrend, 

Wenn jedermann die Duldung pries 

Und mich als thörig und bethörend 

Hinans ad! vor die Schwelle wird. 

Und freilich zogen die Camönen 

So ftattlih damals nicht einher; 

Doch war zu Zeiten der Hellenen 
Des Thefpis Karren auch nicht mehr.
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Kun aber, andre Zeiten, andre Sitten! 
Bir fehen ung nicht nur gelitten, 
Sogar wir fehn ung hochgeehrt: 
Das ift e3 was den Eifer mehrt. 
Wir haben unfer Möglihes gethan, 
Und fommen feftlicher einhergefchritten, 
Uns der Verfammlung würdiger zu nahır, 
Suvörderft hat Saraftro Höchft großmüthig 
Den Löwenzug, den er nur felbft regiert, 
Und obendrein, wie er gewohnt, großgütig 
Den goldnen Wagen befteng offerirt 
Und von der Dienerfchaft, der großen reichen, 
Sein ganzes Mohren: Volk und ipres Gleichen, 

Doch möchte fich der Prunf zuviel vermeffen, 
Wofern er nicht Sehalt im Schilde führt; 
Drum hab’ ich zwei Begleiter nicht vergeffen, 
Sie find antik als Genien eoftumirt: 
Denu, was man fo Genie furzweg genannt, 
Nicht immer ift’3, wenn man 3 braucht, zur Hand, 
Ya wohl, wie dag fo geht, nicht grad im Gange; 
Die beiden aber frod und Hug gewandt, 
In ihrer Mitte wird mir gar nicht bange. 

Snöchen find die Kinder aub dem Wagen gefitegen und fiehen ipr jue Scite, die Kunft recht und die Natur TinEd; fie legt der erften Die Hand auf die Eulter.) 

Denn fiodt einmal der ernfien Kunjt Getriebe 
(fie fegt der andern die Sand auf die Schulter) 

Daın wirft Natur mit ifrem eignen Triebe,
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Run hoffen wir, da fich vor allen Dingen 

Der Himmel frei und. wolkenlos erheitert, 

Sih Geift und Bruft ımd Sinn und Herz eriveitert, 
Kur um fo beffer werd’ es ung gelingen, 

Euch duch den NReihthum unferer Kunftgeftalten 

Noch manchen Abend froh zu unterhalten, 
Hadit.) 

Siebenter Auftritt. 

Mercur 

@er irdeffen einigemat bereingefehn ob fie mod; nicht forı finty. 

Nicht zum Entfegen, nur zur Luft 

Soll dießmal fih der Tag verdunfein; 

Nun möge jedes Auge funfeln, 

und froh fih fühlen jede Bruft! 

Entfeffelt die gebundnen Triebe, 

Befannte Töne hör’ ich fern; 

She wißt ich bin der Soft der Diebe, 
Doch heut? entfag’ ich euch zu Liebe 

Dem fchlauen Wefen herzlich gern. 
Sch will mid niet vom Schauplak frehlen, 

Shr Tobt mich wohl. — Sch führe lauten Klanges 

Die Oper ber, mit Fülle des Gefanges 
Kofft fih auch die euch zu empfehlen,
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Hechter Auftritt. 

(Der Hintere Vorhang erhebt fih. Dad bekannte ilfuninirte Schiff 

Dafa Selim fieht fchon. Der Chor, anflatt fich gegen das Schiff zu wen! 

witt wor ind Profcenium.) 

Eingt dem großen Tage Lieder! 

Töne fenriger, Gefang! 

Saale, bring der Eike wieder 
Frei entbundnen Zubelklang! 

Lapt fie fich regen, frifche Gefänge, 

Segnen die fühle die friedlihe Fluth; 
Nie fo in Einigkeit tönte der Menge 
Kräftiger Sarg und fo herzliche Gluth. 

Qndeflen HE der Balfa und Gonftanze audgeftiegen, affıftirt ton Bor 
und Pedrille. Belmonte und Ddmin find auch zugegen. Dad Chor hat 
getheilt: obige Perfonen treten vor.) 

Beimonte, 
So Half der Himmel ung, den Kühnen, 
Aus einer fchnöden Sklaverei; 

Nun aber find wir froh und frei; 

Nun wollen wir ed auch verdienen. 

Chor. 

Wem folhes Ole fih aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 

Conflanze, 

Genuß der Liebe, Glü der Treue, 

Die freie Gabe find fie nun; 
Das ift das Malten, ift das Thun 
Daß nun fi auch ein jeder freue!
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Ehor. 

Wem folhes Glück fih aufgethan, 

Der fangt ein neues Reben an. 

Baffe, 
Der Balla felbft gewinnet Stimme, 

Eröffnet hoch die tiefe Bruft: 

Er ruft euch an zu Slüd und Luft 

Und nie ergrimmt er mehr im Grimme, 

Chor. 

Wem folhes Slük fih aufgetban, 

Der fängt ein neues Leben an. 

Pedrille, 

Der Jugend aber ift vor allen 

Willfommen diefer frohe Tag; 

Depwegen ich auch lieber mag 

Den bübfhen Mädchen heut gefallen, 

Ehor. 

em folched Stüd fih aufgethan,‘ 

Der fängt ein neues Leben an. 
Blonde, 

So darf auh Blonde wohl fih freuen 

Das Mädcgen frei in frifher Welt; 

Und wenn fie Manhem wohlgefällt, 

So wird Pedrillo das verzeihen. 

° Osmin. 

Kicht weiß Dsmin, wie ihm gefchieher, 

Er füpte fih fröplih, fühlt fih gut, 
Gefühlet ift das wilde Blut, 

Da ihm wie euch das Leben blüher, 
Er fieht fih ganz verwandelt aus
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Erft gejauchzt,, dann gefungen, 
Dann gefanzt und dann gefprungen, 
Dan gefhmauft, dann getrunken, 
Smmer mehr, suleßt gefunfen! 

schluß-Ehyor, 
Kebe, frommer König, lebe! 
Selbftgefühl bei alem Ruhm 
Sey dein ewig Eigenthum, 
Kimmelslohn ımd Erdenruhm!



Einzelne Scenen 

su | 

feftliben Belegenbeiten, 

@oeibe, fümmtl. Werfe. Vi. 25



Bei Nüdkepr 

Ihro Königl. Hoheit des Großherzogs 
von Wien, 

Finale zu Johann von Parie, 

3fabelln. 

Warum vor mir die Kniee beugen? 

Und wenn ich felbft Navarra’s Fürftin wäre; 

Nur Ihm, nur Ihm gebühret Preis und Ehre! 
Erhebt euch fie Shan zu bezeugen. 

Iohann Cauffichend). 

Wie gern entäußr” ich mich des Fürftenftandes 
Worin ih mir zum Scherze wohlgefiel. 

Die ernfte Rührung folgt dem Spiel, 

Begrüßt den Water diefed Landes, 

Ifabella und Iohann. 

3fubetta. 

Sa wir flehten, wenn Gefahren 

Du Dich Fraftig andgefeht: 

WirP er unter jeinen Schaaren 

Sochverehrt und unverlebt!
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Iahann. 
Wenn das Meer Dich trug und trennte, 

Dringend auch die Andacht war; 

Denn der Kampf der Elemente 

Bringt dem Edelften Gefahr. 

Ifabelta und Iohann. 

Mitten in dem Weltgewirre 

Blieben wir in Deinem Rath; 

Klugheit felbft wird’ fhwanfend irre 

Zeigt die Liebe nicht den Pfad. 

Wirft Du und den Wahn erlauben, 
Wenn die Menge Dich umfteht? 

Lap und Vater diefen Glauben, 
Sa, wir haben das erfleht. 

Chor. 

Und fo mögen Millionen 
Ung beneiden: 

Wir ummwohnen 

Den Gelobten, 

Den Erprobten! 

Theil’ er fröhlich diefe Kefte 
Seiner Kinder, feiner Säfte. 

Senefdall. 

Zum Gefimahl des Heren Johann de 
Wir ungern uns gefhidt, 

Nun aber ife der rechte Mann da, 
Der fhüßt und nährt und beglüdt. 
Der Senefchall vor allen 

Steft fih dem Fürften dar;
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Und hinter den Masken allen 

Verehrung treuer Schaar. 

Cher. 

Und aus den Herzen allen 

Verehrung treuer Schar, 

Pedrige. 

Und da wo die Herzen weit find, 

Da it das Haus nicht zu eng. 

Sorezza. 

Und da no die Wege breit find, 

Geht jeder die Duer und die Lang, 

Beide. 

Und fo nach diefem $efte 

Der Weg der ift munter und weit, 
Und wir, für alle Gäfte, 

Sind thätig und bereit. 

Eyor. 

grei fommen alle Gaäfte, 

Wir thätig und bereit. 

Olivier. 

Som zu Ehren, ihm zu dienen 
Last den Pagen auch herein. 

£orezz3a und Pedrigo. 

Seht mir nur den tollen, führen, 

Er will wieder der erfte feyu. 

Olivier 

Lapt mich nur, den muntern, Fühnen, 

Soft’ ich auch der lete fepn.
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Als ich mich im Singen nibte, 
Fand ich hier und fand ich dort 

Spott und König und Geliebte 
Weberall das Lofungswort. 

Ehor. 

Gott und König und Geliebte 

Sey auch unfer Lofungswort. 

Prinzeffin. 

Doch wer hat für Gott geftritten 

Für der Seele höcftes Heil, 

Als mit allen die gelitten 

Unfer Herr an feinem Theil? 

. Chor. 

Herrlih fommt er angefchritten 

Unfrer Seele felig Heil. 
3oheann. 

Und mo ward denn je den Thronen 
Sol ein großer Kampf geweiht, 

Wo die Schaar der Millionen 

SKaifern förderte den Streit? 

Chor. 

Nah und ferne wie fie wohnen 

Une ftürzten zu dem Streit, 
Senefhalt. 

um bemert’ ih unterthänig, 
Denn zu fehr betrifft es mich; 

Ehmals fkrirt man für den König; 
Nun fie flritten felbft für fi. 

Thor. 

Streite jeder für den König, 
Und fo fireiter er für fich.
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©livier - 

Und vergebt mir, liebe Krauen, 

Gerne fieht ihr nicht zurüd; 

Sie die herrlichfte zu fchauen — 
Sreiheit! — Sie madht unfer Slüf. 

Chor, 

Sie die göttliche zu fchauen — 
Freiheit! — Sie maht unfer Glüd. 

Pedrigo und Sorez3a. 

Und fo ift denn unfern Zeben 
Und dem Lnterften im Sand 

Sott und König wiedergeben 

Als der Freiheit fchönfted Pfand. 

Chor. 

Sotte! Der ung gnadig erhört, 

Preis in Ewigkeit. 
Dem Fürften der Sich und ung erhöht, 

Heil zur längften LZebengzeit. 

Beide verehrt in allen Landen! 
Greiheit ift auf ewig erftanden. 

Schlug von Yalaeophron und Nenterpe. 
Aufgeführt 

zum Geburtstag der Prinzeffin Marie. 

Palacophron. 

Begrüdet Sie, die holde Zierde, 

Für die fich diefes Zei verklärt!
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Mesterpe. 

Und überlaßt euch der Begierde 

Ste zu verehren wie's gehört; 
Sie fommt die neue Zeit zu fchmücden, 

Palueophron, 

Zur Surfer der alten fommr fie an. 

Beide, 

Und beide rufen mit Eutzüden 
Das fhönfte Glüd auf Ihre Bahn! 

Üeoterpe, 
Umfchlinget eu mit froben SKränzen, 

Palneophron. 

Do eure Freude fchranfet ehr, 

Hevterpe. 

Zu würd’gem Feft, Iebend’gen Tanzen 

Palaesphron. 

Sind diefe Räume viel zu Elein. 
(Wieterpolt von Zeile 5 bis 6.)
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3u Walleniteins Lager. 

AS die Weimarfchen Freiwilligen ausmarfcirten, 

- 
Erfter Golkifcher Jäger. Sweiter Holkifcher Yäger, 

Sremder Sänger, 

Erfler Iüger. 

Da komme noch einer überquer, 

Der ift gewiß aus Italien her. 

weiter Jüger. 

Wos willft du denn mit deiner Either? 

Du fiehft aus wie ein Hochzeitbitter. 

Erfler Iäger. 

Der Narre ber ift fo bänderreich, 

Sein Iuft’ges Land erfennt man glei. 

Sänger. 

Euer Tumuls, was will denn dag? 
Seyd Höffih! denn ich fing’ euch was. 

Bweiter Jäger, 

Da werden wir was Neues hören; 

Do hüter euch ihn nicht zu flören! 

Erfier Iüger. 

Nichts Neues! Alten Leierton! 
Er ift verliebt, ich feh? es Thon.
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Sünger (recitatisifh). 

Wo foviel Bölfer fih verfammeln, 
Da mag ein jeder fingen und flammeln. 

(Ssntenitend.) 

Da dah! ta dan! 

Erfier Jüger. 

Ein närrifcher Wicht! 

Der Kerl er fingt fhon wenn er fprict, 

Sünger. 

Sch muß ins Feld, ih will dich meiden, 

Wenn auch mein Herz mir widerfpridt, 
Bon deiner Nähe werd’ ich fcheiden, 
Bon meiner Xiebe Tann ih nicht. 

ns Feld hinaus! Das heißt nicht meiden; 

Denn meine Seele fcheidet nicht. 

Sa mich erwarten hohe Freuden 

Und ich erfülle meine Pflicht. 

sh will ing Feld! Warum nicht fheiden? 

Dir fey die Thrane; mir die Pflicht. 
Kun Lebewohlt Es ift fein Leiden: 
Sch bleibe dein! Vergis mein nicht. 

Erfler Iüger. 

Bergif mein nicht, das ift ein fhlechtes Frefen! 
Wer will denn leben, Fann er nicht vergeffen? 

Vergefien! ja! fi felbjt vergeffen 
Das ift die Kunft, fo fol es fepn!
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Mit Feinden Hab’ ich mich gemeflen, 

Mir Mädchen und mit Flafhen Wein, 

Bweiter Iüger. 

€3 tft nicht recht den Gaft zu jlören; 

Wir möchten das noch einmal hören. 

Den Feind zu fchlagen das ift Scherz, 

Und wer noch lebt wird immer nafıhen, 

Da giebt e3 Mädchen, giebt es Flafchen; ' 

Doh haben wir auch eine Art von Herz, 

Der Kleine foll und fingend rühren, 

Erfjier Jäger. 

Sch fchlafe Thon, laßt euch verführen, 

Sünger 

(wiederholt fein Lied). 

Bweiter Jäger. 

Ganz recht! Der Abfchied ift ein Spiel! 
Yun wird es ernfl und immer beffer: 

€3 fey dein Lied ein feharfes Meffer, 

Dem Keind die Spike, mir den Stiel. 

Shluß-Ehor. 

Und fo hat denn der Dichter das Wahre gefagt, 

Wie wir es denn alle nun wiffen. 

Spr Zinglinge fepd, fo wie ed num tagt, 
Zum Mari und zum Ötreite befiffen. 
Sedenfer an uns in der blutigen Schlacht, 

Und habt ihr dad Werf mit, das große, vollbracht, 
Sp bringe und was ihr und genommen.
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Sünger (Solo, quasi parlando); 

Eure Gegenwart 

. So lieb und werth! 

Ehsr. 

Sp feyd ihr uns herzlich willfommen.



CTheaterreden.



Prolog. 
Gefproden den 7. Mai 1791. 

Der Anfang ift an alfen Saden fhwer; 
Bei vielen Werfen fällt er nicht ing Auge. 
Der Kandınann det den Samen mit der Egger 
Und nur ein guter Sommer reift die Frudt; 
Der Meifter eined Baues gräbt den Grund 
Nur defto tiefer, als er hoch und Höher 
Die Mauern führen will; der Maler gründet 
Sein ausgefpanntes Tuch mit vieler Sorgfalt, 
Ei” er fein Bild gedanfenvoll entwirft, 
Und langfaım nur entftcht was jeder wollte, 

Nun, dichten wir, die wir verfammelt find, 
Eich mandes Werk der Schaufpielfunft zu zeigen, 
Kur an ung feldft; fo treten wir vielleicht 
Getroft hervor und jeder Fönnte hoffen 

Sein weniged Talent euch zu empfehlen. _ 

Alfein bedenken wir, daß Harmonie 

Des ganzen Spiel3 allein verdienen Fanı 
Bon euch gelobt zu werden, daß ein jeder 

Mit jedem fHimmen, alle mit einander 
Ein fchöned Ganzes vor euch ftellen follen: 
Sp reget fih die Furcht in unfrer Bruft.
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Don allen Enden Deutichlands Fonımen wir 
Erft jeßt zufammen; find einander fremd, 

Und fangen erfr nach jenen: fehönen Siel 

Vereint zu wandeln an, und jeder wünfct 

Mit feinem Nebenmanı, e3 zu erreichen; 
Denn hier gilt nicht dap Einer arhemlos 
Dem Andern heftig vorzueilen frrebt, 

Lm einen Kranz für fih hinweg zu hafcben. 
Wir treten vor euch auf, und jeder bringt 

Beicheiden feine Blume, dag nur bald 
Ein fhöner Kranz der Kunft vollendet werde, 
Den wie zu eurer Freude Enüpfen möchten. 

Und fo empfehlen wir, mit beftem Willen, 

ing eurer Billigkeit und eurer Strenge. 

x 

Brolog. 

SGefprogen den 1. Dcetober 1791. 

Wenn man von einem Orte fich entfernt, 

An dem man eine lange Zeit gelebt, 

An den Gefühl, Erinnerung, 

Verwandte, Freunde feft uns binden, 

Dann reißt das Herz fih ungern los, «3 fließen 

Die Thranen unaufhaltfam. Doch gedoppelt 
Ergreift ung dann die Freude, wenn wie je 
In die geliebten Mauern wiederfehren.
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Bir aber, die wir hier noch fremde find, 

Und hier nur wenig Augenblide weilten, 

Wir fehren freudig und entzlict zurüd, 

AS wenn wir unfre Vaterftadt begrüßten, 

Fhr zahlt ung zu den enuern, und wir fühlen, 

Bel einen Borzug ung dieß Loos gewährt. 

Seyd überzeugt, der Wunfch euch zu gefallen 

Belebt die Bruft von jedem, der vor euch 

Auf diefe Bühne tritt. Und follt’ es ung 

Nicht flets gelingen, fo bedenft doc ja 

Daß unfre Kunft mit großen Schwierigkeiten _ 

3u Fämpfen bat; vielleicht in Deutfchland mehr, 
Als anderswo. 

Bon diefen Schwierigkeiten 

Euch hier zu unterhalten ift nicht Zeit; 

hr Eennt fie felbft, und beffer ift’s vielleicht, 

hr Eennt fie nicht. Mit defto froherm Sinn 

Kommt ihr in diefes Haus, und hört und zu, 

Und feht ung handeln. Alles geht natürlich, 

als hatt? es feine Mühe, Feinen Fieiß 
Sefoftet, Aber dann, wenn eben dag 
Gelingt; wenn alles geht ald müßt «8 nur 
So gehn: dann hatte Mancher fich vorher 

Den Kopf zerbrochen, und mit vieler Mühe 

War endlih faum die Leichtigkeit erreicht. 

Der Ihönfte Lohn von allem was wir thun 

Sf euer Beifall: denn er zeigt uns an 
Da$ unfer Wunfch erfüllt ift euch Vergnügen 
Zu mahen; und nur eifriger befirebt 

Goethe, fammtl. Werke, VL 25
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Sich jeder das zum Sweitenmal zu leiten 
Bas Einmal ihm gelang. - D, feyd nicht Farg 
Mir eurem Beifall! denn es tft ja nur 
Ein Capital das ihr auf Zinfen legt. 

Epilovg. 

Gefprogen den 11. Sunt 1792. 

Su diefen leßten Stunden, die ihr ung, 

Verehrte, gönnet, tret ich vor euch auf; 
Und ganz gewiß denft ihe ich ftehe bier 

Abfchied zu nehmen. — Nein! verzeiht! mir ifrs 
Unmöglih! — — Schnell verjag’ ich den Gedanken, 

Dap wir von euch uns trennen follen. 
Mit leichtem Geifte flieg’ ich über Xage 

Und Wochen weg, die ung in fremder Gegend, 

Entfernt von euch, befchäftigen. Wir denken 
Uns gar zu gern: fohon find wir wieder dal — 

Schon grüß ich euch aufs neue! Seht, der Herbft 
Hat eure holden Bäume fhon entlaubt! 
€s Iscet euch nicht mehr des Thales Neiz ,. 

Der Hügel Munterfeit lot euch nicht mehr. 
€3 brauft der Winterfiurm; es fliegt der Schnee! — 
Schon eilt ihr wieder gern vertraulich her; 

She freut euch deffen was wir Menes bringen, 
Und das Bekannte beffer und vollflommner 
Don uns zu Hören freut euch auh. Wir finden 
Euch immer freundfiher für ung gefinnt: 
Dir find nicht Fremde megr, wir find die euren; 
Ihr uchmer Theil an ung, wie wir an euch.
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Ein günftiges Gefchie giebt und den Fürften, 

3u unferm Wohl, zu unfrer Luft zurück, 

Und neue Friedensfreuden Franzen fchön 

Die Rage feiner Gattin, feiner Mutter; 

Und wie ihr fie verehrt, und ihres Glüks euch freut, 

Sp mög’ euh Allen eignes Glück erfcheinen! 

Und diefes laßt und mitgenießen. — Kommt! 

Was Deutfchland Neues giebt, ihr follt es feben, 

Das Gute wiederholt, da3 Fremde foll 

Nicht ausgefhloffen feyn. Wir geben euch 

Bon jeder Artz denn Feine fey verihmaht! 

Nur eine meiden wir, wenw’3 möglich ift: 

Die Art die Langeweile maht! — — So fouımt! — 

Sp fommt denn! — Ah! — — Wo bin ich hin gerathen 2 
Um viele Stunden hab’ ich diefe Worte 

3u früh gefprochen! mich mit füßen Bildern 

Getäufht?! den Abfchied mir erleichtern wollen. — 

Gefhmwind herunter mit dem Vorhang, dab 

Nicht eine Thrane mir entwifhe! Nur 
Geihwind herunter, daß von und 

Ein heitres Bild in eurer Seele bleibe! 

Epilovg. 

Gefprogen von Dempifelle Neumann, in der Mitte 
von vielen Kindern, Den Iedten December 1701 

Sie Haben uns heransgefehleit, die Füngften, 
Zum neuen Fahr ein freundlich Wort 
An euch zu bringen, Kinder, fagen fie,
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Sefallen immer, rühren immer; geht, 
Gefallt und rührt! Das möchten denn die Alten, 
Die num dahinten ftehen, auch fo gern, 
Und wollen hören ob ed ung gelingt. 

Wir haben euch bisher von Zeit zu Seit 
Gefallen, und ihr habt es ung gezeigt; 

Das hat und fehr gefreut und aufgemuntert. 

Doch haben leider wir von Zeit zu Zeit 
Euch auch mißfallen; das hat ung betrübr, 

Und angefeuert, Denn man firebet faft 

Biel ftärker zu gefallen wenn man einmal 

Mipfallen bat, als wenn man fiets gefällt, 
Und endlich denft man mäffe nur gefallen. 

Drum bitten wir vor allen andern Dingen, 

Was ihr bisher fo gütig ung gegönnt, 
Aufmerkfamkeit; dann enern Beifall öfter, 
Als wir ihn eben ganz verdienen mögen; 
Denn wenn ihr fehweigt, das ift das Allerfhlimmfie 
Was und begegnen Eann. 

Und weil denn endlich hier nur von Vergnügen 
Die Nede wäre, wünfhen wir euch Allen 
Zu Haufe jedes Glüd, das unfer Herz 
Aus feinen Banden IöPt und eg eröffner: 
Die fhöne Freude, die ung Häuglichfeit 
Und Liebe, Freundfchaft und Vertraulichkeit 
Gewähren mögen, bat ung au dag Glie 
Hoch oder tief geftellt, viel oder wenig 
Begünftigt; denn die olerhödhfte Freude 
Gewähren jene Güter die ung Allen
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Semein find, die wir nicht veräußern, nicht 

Bertaufhen Eöunen, die ung niemand raubt, 
An die ung eine güfige Natur 

Ein gleiches Neht gegeben, und die Nect 

Mit friller Macht und Allgewalt bewahrt. 

So feyd denn Alle zu Haufe glüdlig! 
Bäter, Mütter, Töchter, Söhne, Freunde, 

Verwandte, Säfte, Diener. Liebt euch, 

DBertragt euch! Einer forge für den Andern! 

Dies Ihöne Slüd, es raubt es Fein Tyrannız 
Der befte Fürjt vermag e3 nicht zu geben. 

Und fo gefinnt befucher diefes Haug, 

Und fehet, wie vom Wfer, mandem Sturm 

Der Welt und wilder Leidenfchaften zu. 

Genieft dag Gute wag wir geben Fünnen, 
Und bringet Muth und Heiterkeit mit euch; 

Und richtet dann mit freiem reinem DBlie 
Uns und die Dichter. DBeffert fie und uns; 

Und wir erinnern uns in fpäten Jahren 

Mit Dank und Freude diefer fchönen Zeit.
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VBrolvg 

zu dem Schaufpiel: der Krieg, von Goldoni. 

Sefprochen von Matame Beder, geb. Neumann. 

Den 15. October 179. 

Den Gruß, den mir zu Anfang fchuldig blieben, 
Mit frohem Herzen fprech? ich heut’ ihn aus; 
Und die Gelegenheit giebt mir das Stüd, 

€3 heißt: der Krieg, das wir euch heute geben. 

Zwar werdet ihr von tiefer Politik, 

Barum die Menfchen Kriege führen, wag 

Der lebte Iwed von allen Schlachten fey, 

Fürwahr in unferm Suftfpiel wenig hören. 
Dagegen bleibt ihr auch verfchont von allen 

Unangenehmen Bildern, wie das Schwert 

Die Menfhen, wie das Feuer Städte wegzehrt, 

Und wie, im wilderregten Staubgetünmel, 

Die halbgereifte Saat zertreten finft. 

hr Hört vielmehr, wie in dem Felde felbft, 
Wo die Gefahr von allen Seiten droht, 

Der Leichtfinn herrfht und mit bequemer Hand 

Den Fühnen Mann dem Ruhm entgegen führt; 

She werdet fehen daß die Liebe fich 

En gut ind Zelt als in die Häufer fchlefct, 

Und, wie am Klötenton, fih an der rauhen 
Eintönigen Mufif des Kriegsgetümmels freut; 
Und daß der Eigennuß, der viel verderbt, 
Uuch dort nur fi und feinen Vortheil denft,
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Sp wünfgen wir, daß diefes fhwache Bild 

Euch einiges Vergnügen gebe, euch das Slüd 
Der Ruhe fühlbar mache, die wir fern 

Bon allem Elend hier genießen. 

Doch wir leiden 

Ein Einziges durch jenen böfen Krieg; 

Und diefes Einzige drüct Ichwer genug! — 

Ach, warım muß der Eine fehlen! der, 

&o werth uns Allen, und für unfer Ölüe 

Sp unentbehrlih if! Wir find in Siperheit, 

Er in Gefahr; wir leben im Genuß, 
Und Er entbehrt. — D, mög’ ein guter Geift 

Spn fhüßen! — jenes edle Streben 

Shm würdig lohnen; feinen Kampf 

Fürs Vaterland mit glüdlihem Erfolge Frönen! — 

Die Stunde naht heran; Er fommt zurüd, 
Derehrt, bewundert, und geliebt von Allen! — 

Er tritt auch bier herein. €3 fehlagen ihm 

Die treuen Herzen froh entgegen, 

„Biltommen!” riefe jeder gern; 
„Gr lebe!” Ichmebt auf jeder Rippe. 

Doc die Lippe verftummt. — 

Das volle Herz macht fih durch Zeichen Luft; 

Es rührt fich jede Hand! Unbandig fhalt 

Die $reude von den Wänden wieder. 

Durds Getümmel tönt der alfgemeine Wunfh: 

‚Er lebe! lebe für ung, wie wir für ihn!”
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Brolog 
zum Zuftfpiel: alte und neue Beit, von Iffland, 

Geiprochen von Mradame Beder, geb. Neumann, im Charakter deö Safob, 

Den 6, Detober 1794, 

Sp hätt? ich mich denn wieder angezogen, 

Mid abermals verkleidet, und nun fol, 
Sur vielgeliebten Weimar, wieder zum Erftenmal 

Ein neues Stüd gegeben werden, 
Das alt’ und neue Zeit zum Xitel hat. 

Sa, al? und neue Zeit, das find fürwahr 
Befondre Worte. — Sch? ih mich im Spiegel 

Als Knabe wieder angezogen; auf dem Zettel 
als Safob angefündigt, wird mir’3 wunderlich 
su Muthe. — Sakob foll ich heißen? 

Ein Knabe feyn? — Das glaubt Fein Menfc. 

Wie Viele werden nicht mich fehn und Fennen, 

Befonders die, die mi, als Heine Chriftel, 

Mit ihrer Freundfchaft, ihrer Gunft beglüdt. 

Was foll das nun? Man zieht fih aus und an; 
Der Vorhang hebt fih, da ift Alles Licht 
Und Zuft, und wenn er endlich wieder fällt, 
Da gehn die Lampen aus und riechen übel. — 

Erft ift man Flein, wird größer, man gefällt, 
Man liebt — und endli ift die Frau, 
Die Mutter da, die felbft nicht weiß
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Das fie zu ihren Kindern fagen fol. — 

Und wenn nichts weiter ware, möchte man 

Sp wenig hier agiren, als da draußen leben, 

(Sie bfättert in den Büchern, fchlägt fie endlich zn, und Tegı fie Hin.) 

Satob — was fallt dir ein? 

Man fieht doch recht daß du ein Schüler bifk, 

Ein guter zwar, doch ber zu viel allein 

m feinen Büchern ftedt. — Hinweg die Grillen — 

Hervor mit dir! 
Chervortretend.) 

Begrüße diefe Stadt, 

Die alles Gute pflegt, bie alles nüßt; 

Wo ficher und vergnügt fih Das Gewerbe 

An Wiffenfhaft und Künfte fließt; wo der Geihmad 

Die dumpfe Dummheit Yängft vertrieb; 

Wo alles Gure wirft; two das Theater 

Sa diefen Kreis des Guten mit gehört. 

Sa, gönnt und diefen Troft, daß wir nicht ganz umfonit 

Hier oben ung bemühn. Wenn Herz und Geift 

Sich euch erweitern, wenn ihr zu Gefchäften 

Euch wieder muntrer fühlt, 

Henn der Gefhmad fih allgemeiner zeigt, 

Wenn euer Vetheil immer fichrer wird; 

So denft: auch, jener Heine Safob hat 

Dazu was beigetragen; und feyd iom, \ 

Seyd Allen, die hier oben mit ihm wirken, 

Zur neuen Zeit, fo wie zur alten, günftig.
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Epilog 

nad der Porftellung der Stolzen Baflhi, von Öntter, 

im October 1800. 

An die Herzogin AUntalie gerichtet. 

Die Du der Mufen reinfte Koit gefogen, 

Verzeihe diefen bunten Augenfchmerz! 

Daß maskenhaft wir heut und angezogen 

Sit auf den DBretern ein erlaubter Scherz; 

Und billig bift Du diefer Schaar gewogen, 

Denn unter jeder Maske fchlägt ein Herz: 

D! Fönnteft Du enthält das SInnre fehen, 

E3 würden Sdeale vor Dir ftehen. 

Berehrung naht fih mit durhdrungnen Mienen 
Und Dankbarkeit mit frei erhobner Bruft; 

Die Treue folgt, mit Eifer Dir zu dienen 
Sft unabläfftg ihre fhönfte Luft. 

Beiheidenheit, in zitterndem Erfühnen, 
Sfr fih der fLummen Sprade wohl bemußt, 

Und Wünfche fnieen an den golden Stufen, 

Dir taufendfältiges Glüd herabzurufen. 

En fheint ein Tempel hier fih zu erheben, 

Wo erfi der Thorheit laute Schelle Hang. 

Der Breter Knarren und der Spieler Beben 

‚Erfhelnet nun in einem höhern Rang. 
Dir fegnet diefe Schaar ein fhönes Leben! 
Und lähelft Du der Mufe leihtem Sang; 
So höreft Du, von hier in wenig Tagen, 
Mit etwas Neuem Dir dag Alte fagen.
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Brolvg. 

Bei Eröffnungder Darfellungen ves Weimarifhen Hofthentersin Leipzig 

den 24. Mai 1807. 
Sefprodhen von Matame Wolff. 

Wenn fih auf hoher Meeresffuth ein Schiff 

Don grader Bahn abfeits getrieben fieht, 

Bom Sturme würhend hin und her gefchleudert 

Der vorgefihriebnen Nichtung Pfad verfehlt; 
Da trauert Volk und Steuermann, da fhwanfet 

Bon Hoffnung zu Verzweiflung jedes Herz: 

Erfheint jedo in Faum entlegner Zone 

Beguemer neuer Küfte Landungsplaß, 
Erfreut ein wirthlicher Empfang die Säfte; 

Behend verlifcht der Uebel tief Gefühl. 

&o geht e3 ung, die wir vom Sturm ergriffen 

Und abgelenkt von vielgewohnter Bahn, 

Zwar nicht als Fremde, doch als Neue fommen. 

Wir find nicht fremd; denn Manden unter euch 

Begrüfen wir als Gönner unfrer Mufe. 

D möge nun, was Einige gegönnet, 

Sn diefen Tagen ung von Allen werden! 

Und wie man überhaupt dad Wollen fchäßt, 

Henn dag Vollbringen auch nicht Alles leiftetz 

So haben wir ein Recht an eure Gunft: 

Denn Keiner ift von ung, der fih vollendet, 

Der fein Talent für abgefchloffen hielte; 

Ga, Keiner ift, der nicht mit jedem Tage
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Die Kunft mehr zu gewinnen, fih zu bilden, 

Was unfre Zeit und was ihr Geift verlangt 

Sich Harer zu vergegenwärtigen firebte. 
Drum fehenft ung freien Beifall wo’S gelingt, 

Und fördert unfer Streben dur Belehrung. 

Belehrung! ja, fie fann uns bier nicht fehlen, 

Hier, wo fih früh, vor mancher deutfchen Stadt, 

Geift und Gefhinad entfaltete, die Bühne 
Zu ordnen und zu regeln fich begann. 
Wer nennt nicht till bei fih die edlen Namen, 
Die fhön und gut aufs Vaterland gewirkt, 

Durh Schrift und Rede, durch Talent und Beifpiel? 

Auh Gene find noch unvergeffen, die 
Bon diefer Bühne fchon feit langer Beit 
Natur und Kunft verbindend herrlich wirkten, 

Gleicht jener Vorzeit nicht die Gegenwart? 

Bon der ich fehweige, dab die Wahrheit nicht 

Im Schein der Schmeichelei verhülft fich berge; 
Doch darf ih fagen: tiefer, zarter Sinn, 

Das Alte, Mittlere, das Neufte faffend, 

Dringt er nicht hier in mancher Blüthe vor? 

Und theilet nicht der Bühne [hin Bemühn 
Der Künftler mit dem Freund der Kunft fo gern? 

Wer fih daher als Dichter, Künftler, Kenner 
An unferm Spiele freut, begeug’ es laut, 

Und unfer Geift fol fih im Tiefften freuen; 
Denn, wer ald Menfch ung Beifall geben mag, 
Cr th? e3 frei und frog, und unfer Herz 
Tird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen.
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hr gebt ung Muth, wir wollen Freude geben; 

Und fo gewinnt, in diefes Raums Bezirk, 

Gemüth und Geift und Sinn, befreit, erhönt, 

Mas und von Außen fehlt, erwünfcten Srieden. 

Breolog. 

Halle, den 6. Auguft 1811. 

Dab ich mit bunten Kränzen reichlich ausgefhmüdt, 

Mit Blumen-Stab und Krone, wie zum fchönften Feft, 
Bor euch erfcheine, drob verwundre niemand fich! 

Denn für den Guten bleibt es wohl das höchfte Feft, 

Henn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt, 

And wenn ihn danfbar fih zu zeigen endlich glüdt. 

Wie find wir fröhlich, gegenwärtig hier am Drt 

Kor euch zu treten, euch, die ihr fo manchesmal 

An ferner Stätte günftig ung zu fuchen famt, 

Und nicht des Wegg Unbilden, nicht der Sonne Gluth, 

Pit drohender Gewitter Schredniß actetek. 

Da haben wir, was immer wir vermoct, gethan, 

Um euer Zutraun zu eriviedern, eures Geifts 

Gereiften Beifall, eurer Herzen Bartgefühl 

Ans zu gewinnen, wie dem Dichter und der Kunfl. 

Eo fommen wir denn heute nicht als Bittende, 

Mit bänglicher Erwartung, in ein fremdes Land; 

913 Danfende begegnen wir Bekannten fon 

Und Sönnern, Freunden, längft erprobter Neigung frob. 

Yub, was wir bringen, if euch Allen wohlbefannt:
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Dos Mannichfalt’ge vorzutragen ift ung Plihe, 

Domit ein jeder finden möge was behagt; 

Mas einfach, rein natürlich und gefällig wirkt, 

Was allgemein zu jedem frohen Herzen fprict; 

Doh auch das Poffenhafte werde nicht verfchmäht: 

Der Haufe fordert, was der ernfte Mann verzeihf. 
Und diefen zu vergnügen find wir auch bedadt: 

Denn manches, was zu jtiller Weberlegung euch, 

3u tiefrem Antheil rühren anloet, bringen wir, 

- Entfproffen vaterländ’fhem Boden, fremden auch: 

Anmuthig Großes; dann das große Schredliche. 

Ss fchaffet Mannichfaltigkeit die höchfte Luft, 
Berhäftigt leicht den Geift und Sinn Gebildeter, 
Und bildet jeden, den zum Urtheil fie erregt. 

Sedo was fprech’ ich Ihon Bekanntes wieder aus! 
Verzeigt! So ift es: Wenn wir mit Wohlwollenden 
Don Angefiht zu Angefiht und finden. geht 
Das Herz ung auf, die Rede fliegt vom Munde leicht, 

Und immer if’s ale bliebe mehr zu fagen nod. 

So möhr? ich au der guten längft verehrten Stadt 
Und inren wohlgefinnten Bürgern Slüd und Heil 
Bon Herzen wünfhen, froh Gelingen jeder That 

Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luft 

Des neuen Herrfhers wohl gedeihe diefes WolE! 

Zwar vom Derdienit fo manches weifen, thätigen 

Und frommen Mannes, welcher ftandhaft hier gewirkt; 

Bon Taufenden, die hier gebildet, Vaterland 
Und Ausland fo durch Lehre wie durch Chat beglüdt ; 
Und vom Gewerbfinn vieler rüftig Schaffenden 
BU ih nicht reden; aber was zum nachften ung
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Und eigentlich berühret, ja hieher beruft, 
Das darf ich preifen; denn ihr feyd ja gleichen Sinns, 

Entwalet nicht der Erde dort ein Wunderguell? 

Und füllt geraume Beden mit erprobtem Na, 

Das bald verdampfend werthe Gaben hinterläßt: 

Die größte Gabe fag’ ich wohl mit Fühnem Wort, 

Die allergrößte, welche Mutter Tellug beur! 

Sie giebt ung Gold und Silber aus dem reihen Schoof, 
Das aller Menihen Aug’ und Herzen an fi zieht; 

Sie reiht das Eifen allgemeinem Kunjtgebrauch, 

Das fo zerftört als bauet, fo verderbt als fchüßt; 

Sie reiht und faufend aber taufend andres Gut: 

Doc über alles preif ich den gefürnten Schnee, 

Die erfv und lepte Würze jedes Wohlgefhmads, 

Das reine Salz, dem jede Tafel Huldiger! 

Denn wohl vergebens hatte Eered ausgeftreut 

Zahllofe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehäuft; 

DBergebend nährte tief im finftern Waldgebüfh 
Der Heerden Zucht Diana, wie im- Blachgefild; 
DVergebeng hegten Amphitritens Nymphen weit 
Sm Deean, in Flüffen, Bächen, bis zum Selö 

Hinauf, Gewimmel leicht bewegter Wunderbrut; 

Wergebens fenkte Phöbus lebensreihen Bi 

Huf die Gefhwader, die in Lüften Hin und her 

Und doch zuleht dem Menfchen in die Nese zieh, 

Dem Elugen, allverzehrenden: beum wenig tft 

Tas er dem Gaumen anzueignen nicht gelernt; 

Doch wäre ganz vergeblich aller Götter Sunfr, 

Umfonft des Menfhen vielgewandtes Thun, umfonft
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Des Feuers Kraft das alle Speife zeitiget — 
Denn jener Gabe Wohlthat und Natur verfagt, 

Die erft mit Unmuth würzet, was die Nothdurft heifcht. 

Und wie den Göttern wenig Weihrauch gnügen mag 

Zum frommen Opfer, alfo bleibt beim KXafelfeft “ 

Zuleßt des Salzes Krume, die man prüfend freut. 

Ein trefflih Sinnbild deffen was begeiftend wirkt, 

Gefelligfeit Delebet, Freund und Freund bewährt. 

Doch fo viel Gutes reihlih auh Natur verlichh, 

Des Menfhen Geijk verbefert’3 immer und erhöht's; 

Was alles nur genoffen ward und was genußt, 

Zu größerm Nußen fleigert er’s, zu höh’rem Zweck. 

Sit nicht Gefundheit allen und das höcfte Gut? 

Und werden wir von taufend Webeln nicht bedrängt ? 

Sp dag nach allen Seiten wir um Rettung flehn. 

Drum Heil den Männern! deren tiefer edler Sinn 

Zum Wohl des Kranken jenen Quell bereitete, 

Und Flug erwägend neue Kräfte Fünftlich fhafft: 
Dabei auch Sorge väterlih und wirthlich Hegt, 

Nothiwend’gem gleich dad Angenehme zugefellt: 

Wie ihr an diefem Saale mit Erheitrung feht, 
Der fchön verziert und Allen ung gemäclich ift. 
D werde dad was ernftlich fie gethan und thun, 
Von jedermann mit offnem warmen Dank erfannt! 

Nun wend’ ih mich an Alle, die ald Gäfte hier 
Mir Hoffnung fi der neuen Segengquelle nahn, 
Und fpreche nichts von allen frommen Wünfchen aus, 
Die fih in unfrem Herzen, wie ihr ficher fepd,
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Für euch bewegen, jeglichen zu Slüf und Heil; 
Die aber zeig’ ich euch verfraulfich an, dag wir 
Ganz eigentlich dem treuen Arzt zur Seite ftegn: 
Denn Geift und Körper, innig find fie ja verwandt; 
St jener froh, gleich fühlt fich diefer frei und wohl, 
Und manches Uebel flüchtet vor der Heiterkeit, 

Sier alfo, meine Freunde, hier an diefen Plak 

Kat und der Arzt zu feinem Beiftand Herbeftet, 

Da wer am Porgen badend feine Eur begann, 

Sie Ubends end’ge fehauend hier nach Herzenskuft. 

Diep alfo bleibt die Vorfchrift! Diefe merkt euch wohl, 

Und feßt nicht aus: das ift Beding bei jeder Eur, 

Daf man ununterbrochen erntlich fie gebraugt: 

Und wipt! wir Fennen alle wohl; wer außen bleibt 
Der wird verklagt, der hat ed mit dem Arzt zu thun! 

Kicht viele Worte mag’ ich mehr! She feht wohl ein: 

Am euer Heil aufs redlichfte find wir beforgt. 

So laft mich enden, und zum Schluffe, wie fich ziemf, 
Den Männern und empfehlen, die am Ruder ftehn 

ind deren Leitung, deren Schuß wir ung vertranen! 

Secste, fannıt, Werke. VL - 27
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Epilog 

zum Trauerfpiele Effer, im Gharakter der Königin, 

Den 18. Detober 1813. 

And Eifer nicht? — Unfelige Fein Wort! 
Shr tretet auf, den Edlen trägt man fort! 

Die Schwäche wird, die Lift zu fpät verbannt; 
Sch traut?” euch noch, ob ich euch fehon gefannt, 

Wie Einer, der, zu eigenem Gericht, 
Die Schlänge nährt, und wäahnt fie fteche nicht. 

Kein Laut, Fein Hauch beleidige mich hier! 
Effer verftummt und fo verftummft auch ihr! 
Nun zeige fih mein ungebeugter Sinn; 

Verfchwindet alP! &s Bleibt die Königin. 
Called entfernt fi, fe tritt ver.) 

Eie bleibe! ja! an diefem Xag voll Grau, 

Mit fchnellem Bier ihr Leben zu befhaun; 
Denn ihr geziemt’s, fo hoch hinauf geftelt, : 
Des Glüds Gebieterin, die Luft der Welt, 

Sic immer felber gleih, da Har zu fehn, 

Wo Andre, dumpf gedrüdt, im Traume gehn. 

Mer Muth fich fühle in Eöniglicher Bruft, 
Er zaubert Feineswegs, betritt mit Luft 
Des Stufenthrones untergrabne Bahn, 
Kennt die Gefahr und feige getroft hinanz 
Des geldnen Neifeg ungeheure Raft 
Er wägt fie nicht; entfehloffen,, wie gefaßt, 
Drüdt er fie fröhlich auf das Fühne Haupt 
Und trägt fie Teicht, als wie von Grün umlaubt.
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Eo thateft du. — Was noch fo weit entfernt, 
Haft du.dir anzueignen ftill gelerut;z 
Und was auch Wildes dir den Meg verrannt, 
Du haf’s gefehn, betrachtet und erfannt. — 
Des Narers Wuth, der Mutter Nifgefchiek, 
Der Schwerter Haß, das alles blieb zuriick, 
Biieb Hinter dir, indeffen du gebeugt 
Mit Hohem Sinn dich in bir feihf erzeugt, 
Und im Gefängniß Hart behandelt, Srift 

Zu bilden dich gewaunft das was du bijt. 
Ein frober Tag erfchien, er rief dich an, 

Man rief dich aus, und fo war 23 gethan: 
„Die Königin, fie Tebel” an du fkandit, 
Und fleheft noch, troß dem was Du empfandft, 
ind troß der Feinde, die mit Krieg und Tod 
Ron augen und von innen dich bedroht, . 

Des Papftes heil’ger Grimm, de3 Spaniers Neid, 
So vieler Freier Unbefheidenheit, 
Der Großen tüdifch aüufgeregter Sinn, 
DVerräther viel, felbft eine Königin, — 
Und Diefer denn zuleßt! Das trag’ ich hier! 

Die fhnöde Welt was weiß fie denn von mir? 

Schaufpielerin! fo nennen fiemih af, 
Und Schau zu fpielen ift ja unfer Fall, 

Die Bölfer gaffen, reden, wähnen viel, 
Was wollen fie denn anders ald ein Spiel? 
Berftellt nran fih denn einzig auf dem Thron? 
Dort fpielt ein Kind md das verftelft fi fehon. 

Doch mit dir felbft, in Sl und in Gefahr, 
Elifaberh, dir felbft getreu und wahr,
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Mit Necht verfhlofen — Welhes zweite Herz 
Bermag zu theilen Föniglihen Schmerz? 

Die falfhe Welt, fie buhlt um unfern Schap, 
Um unfre Gunft, fogar um unfern Plas; 

Und macht du je dir den Geliebten gleich, 
Nicht Liebe gnügt, er will dad Königreich. 
Sp war auch diefer. — Und num fprich ed aus: 

Dein Leben trugen fie mit ihm hinaus. — 

Der Menfch erfährt, er fey auch, wer er mag, 

Ein leßtes Glüd und einen lebten Tag. 

Dieß giebt man zu, doch wer gefteht fich frei, 
Daß diefe Liebe nun die lebte fey; 
Daß fih Fein Auge mehr mit froher Gluth 
3u unferm wendet, fein erregtes Blut, 

Das überrafchtem Herzen leicht entquoll, 
Verräthrifh mehr die Wange färben foll; 

Dap Fein Begegnen möglich, das entzüdt, 

Kein Wiederfehn zu hoffen, das. beglüct, 
Do von der Sonne Flarfter Himmelspradt 

Nichts mehr erleuchtet wird. — Hier ift es Nacht, — 
Und Nacht wird’3 bleiben in der hohlen Bruft. 
Du blidft umher, und fehauet ohne Luft, 
So lang die Parze deinen Faden zwirnt, 
Den Sternenhimmel, den du felbft gefticnt, 

Und fuchft vergebens um dein fürftlich Haupt 
Den fhönften Stern, den du dir feldft geraubt; 
Das Andre fcheint ein unbedeutend Heer, 
Sejteh' dir’s nur! denn Effex Tebt nicht mehr. 

War er die nicht der Mittelpunft der Welt? 
Der liebfte Schnur an allem was gefant?
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War nicht um ihn Saal, Garten und Gefild 
ALS wie der Nahmen um ein Foftbar Bild? 

Dos holde Bild, ed war ein eitler Traum; 
Das Schnikwerf bleibe und zeigt den leeren Raum. 

Wie fhritt er nicht fo frei, fo mufterhaft! 
Ded Zünglingg Neize mit des Mannes Kraft; 
Die laufhl? ich gern dem wohlbedahten Nath! 

Erft reine Klugheit, dann die rafche That; 

Germäßigt Feuer erft, dann Klamımengluth, 

Und Föniglih war felbft fein Lebermuth. 

Doch ach! zu lange haft du dir’d verhehlt: 

Was ift das alles, wenn die Xreue fehlt, 

Und wenn der Günftling, gegen ung ergrimmt, 

Das ranben will, was wir ihm frei beftimmt, 

"Wenn unfre Macht, zu eigenem Verdruß, 

po fie belohnen wollte, firafen muß! 

Er ift geftraft — ich bin ed auch! wohlan 

Hier ift der Abfchluß! Alles ift gethan 

Und nichts Fan mehr gefchehn! Das Land, das Meer, 

Das Neich, die Kirche, das Gericht, dag Heer, 

Sie find verfhwunden, alles ift nicht mehr! 

Und über diefes Nichts du Herrfcherin! 

Hier zeige fih zufeßt dein fefter Sinn; 

Hegiere noch, weil e3 bie Moth gebeuf, 

Negiere noch da ed dich nicht mehr freut. 

Sm Purpermantel und mit Slanz gefrönt, 

Dich fo zu fehen ift die Welr gewöhnt;
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Sp ımerfchlittert zeige dich am Licht, 

Wenn dir’s im Bufen morfch zufammenbricht. 

Allein wenn dich die nachtlich (Lille Zeit 
Bon jedem Auge, jedem Ohr befreit, 
Sn deiner Zimmer einfamften Gemap, 
Entledige firh dein gerehteds Ach! 
Du fenfzeftt — Fürchte nicht der Wände Spott, 
Und wenn du weinen fanıft, fo danfe Gott! 

Und immer mit dir felbft, und noch einmal 

Erneuet fih die ungenepne Dual. 
Du wiederholt die ungemepne Yein: 

Er ift nicht mehr; auch du hörft auf zu fen — 

So jlirb Elifabeth mit dir allein!
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Epilodg 

zu Schiller’s Glocke 

Wiedernolt und erneut x 

bei ber Borftellung am 10. Mat 1815. 

Freude diefer Stadt bedeute, 

Friede jeg ißr erfi Gefäute! 

und fo gefhah’s! Dem friedenreichen Klange 

Bewegte fi) das Land und fegenbar 

Ein frifhes Glück erfchlen; im Hochgefange 
Begrüßten wir bag junge Sürftenpaar; 
Sm Volgewühl, in lebensregen Drange 

Vermifchre fich die thät’ge Wölferfchaer, 

Und feftlih ward an die gefhmüdten Stufen 

Die Huldigung der Künfte vorgerufen. 

Da hör? ich fehrefhaft mitternächt’ges Lauten, 

Das dumpf und fehwer die Trauerföne fhiveit. 

Ss möglich? Sol ed unfern Sreund bedeuten, 

An den fih jeder Wunfh geflammert. halt? 

Den Lebenswird’gen fol der Tod erbeuten? 

Ach! wie verwirrt fol ein Verluft die Welt! 

Ah! was zerftört ein folcher NIE den Seinen! 

Nun weint die Welt und follten wir nicht weinen?
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Denn er wer unfer! Wie bequem gefellig 
Den hohen Mann der gute Tag gezeigt, 
Wie bald fein Ernft, anfchließend, wohlgefällig, 

Zur Wechfelrede heiter fih geneigt, 
Bald rafchgewandt, geiftrei und fiherftelig, 
Der LXebensplane tiefen Sinn erzeugt, 
Und fruchtbar fih in Rath und That ergoffen; 
Das haben wir erfahren und genoffen. 

Denn er war unfer! Mag das frolze Wort 

Den lauten Schmerz gewaltig übertönen! 
Er mochte fih bei uns, im fihern Port, 

Nah wilden Sturm zum Dauernden gewähren, 

Sudefien fchritt, fein Geift gewaltig fort 

Sud Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 

Und hinter ihm, in mwefenlofem Scheine, 
Kay, wad ung Alle bandigt, das Gemeine, 

Kun fhmüdt er fi die fhöne Gartenzinne, 

Bon wannen er der Sterne Work vernahm, 

Das dem gleich ei'gen, gleich Tebend’gen Sinne 

Seheimnißsoll und Far entgegen kam. 

Dort, fih und und zu Föftlihem Gewinne 
2erwechfelt er die Zeiten wunderfam, 
Begegnet fo, im MWürdigften befchäftigt, | 
Der Dammerung, der Nacht, die ung entfräftigt. 

Som fhwollen der Gefhichte Fluth auf Fluthen, 
Verfpülend, was getadelt, va8 gelobt, 
Der Erdbeperrfcher wilde Heeresglurhen, 
Die in der Welr fih grimmig ausgerobr,
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Ja niedrig Schreelihften, im höchften Guten 
Nah ihrem Wefen deutlich durchgeproht. — 
Rım fant der Mond und zu erneuter Wonne, 
Tom Haren Berg herüber ftieg die Sonne, 

Nun glühte feine Wange roth und vöther 

Don jener Jugend, die und nie entffiegt, 

Bon jenen Muth, der, früher oder fpäter, 
Den MWiderftand der ftumpfen Welt befiegt, 
Von jenem Glauben, der fi fiets erhöhter 
Bald Fühn hervordrangt, bald geduldig fchmiegt, 
Damit dad Gute wirfe, wacfe, fromme, 

Damit ber Tag dem Edlen endlich Komme, 

Doch hat er, fo geübt, fo vollgehaltig 

Dieß breterne Gerüfte nicht verfhmäht; 
Hier fhildert er das Schteffal, das gewaltig 

Bon Tag zu Nacht die Erdennachfe dreht, 

Und mandes tiefe Werk hat, reichgeftaltig, 

Den Werth der Kunft, bes Känftlerd Werth erhöht. 
Er wendete die Blüthe höchften Strebens, 
Das Leben felbft, an diefes Bild des Lebens. 

Shr Fanntet ihn, wie er mit Niefenfchritte 

Den Kreis de3 Wollend, ded Vollbringens maß, 

Durd Seit und Land, .der Völfer Sinn und Sitte, 

Das dunfle Buch mit heiterm Blide Tag; 
Dod wie er athenlos in unfrer Mitte, 
In Leiden bangte, Fümmerlich genas, 

Das haben wir in traurig fchönen Jahren, 

Denn er war unfer, leidend miterfahren.
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Shn, wenn er vom zerrüttenden Gewühle 
Des bittern Schmerzes wieder aufgeblidt, 
Ih haben wir dem läfligen Gefühle 

Der Gegenwart, der ftodenden, entrüdt, 
Mit guter Kunft und ausgefuchten Spiele 
Den neubelebten edlen Sinn erquidt, 
Und noch am Abend vor den leßten Sonnen 
Ein Holdes Lächeln glücklich abgewonnen, 

Er Hatte früh das firenge Wort gelefen, 
Dem Leiden war er, war dem Tod vertrauf, 
So fihied er num, wie er fo oft genefen; 
Run fohredt und dag, wofür ung längft gegraut. 
Doch fchon erblidet fein verflärtes. Wefen 
Sich bier verflärt, wenn es hernieder fchaut, 
Was Mitwelt fonft an ihn beflagt, getadelt, 
ES hat’s der Tod, es hat’s die Zeit geadelt, 

Auch manche Geifter, die mit ihn gerungen, 

Sein groß Verdienft unwilfig anerkannt, 

Sie fühlen fih von feiner Kraft durchdrungen, 

Zn feinem Kreife willig feftgebaunt: | 
zum Höchften hat er fich emporgefchiwungen, 

Mit allen, was wir fihäßen, eng verwandt, 
Eo feiert Ihn! Denn was dem Mrann das Leben 
Nur Halb ertheift, fol ganz die Nachweit geben. 

Co bleibt er ung, der vor fo manchen Sahren — 
Schon zehne find’s! — von ung fi weggefehrr! 
Wir haben alle fegenreich erfahren, 
Die Welt verdan® ihm, was er fie geleyrt;
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Schon längft verbreitet fih’3 in ganze Schaaren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. . 
Er glänzt ung vor, wie ein Komet entfchwindend, 

Unendlich Licht mit feinem Lichf verbindend, 

Prolog 

zu Eröffnung des Berliner Theaters 

im Mayısı. 
Präctiger Saal im antifen Stu. Audit aufs weite Meer. 

L . 

Die Alufe des Dramas, 
Herrlich gekleidet, tritt auf- Im Bintergrunde, 

So war e8 recht! So wollt” eg meine Macht! — 

(Sie fcheint einen Angenblid zu Augen, Xheater und Saal betrachten.) 

Und doch erfchre® ich vor der eignen Pradt; 

Was ich gewollt, gefordert und befahl, _ 

€8 fieht, und übertrifft mein Wollen hundertmal. 

Sch dachte mir’s, Do mit befheidnem Hoffen, 

Derwandte Kunft, fie hat mich übertroffen. — 

Sit Unbehagen fühl ich mic allein, 

Der ganze Hofftaat muß verfommelt fen. 

Bo bleibt ihe denn? die wenn ich nicht befhräufte, 

Zudringlih eins das andere gern verdrängfe: 

Der frühfte Heldenfiun, des Mittelalters Kraft 

Die heitre Tagswelt, fittfam poffenhaft?
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Sär Wechfelbilder, ihr ded Dichterd Traume, 

Surein mit euch und füllt mir diefe Raume! 

Nun faffe dich! dem Ort gemäß, der Reit: 
Velchleunigen ift Ungerechtigkeit. 

An buntem Schmud durchzieht fon manches Chor 
Sich vorbereitend Säulengang und Thor, 
au gleichem gleiches reihenhaft gefellr, 

Weil jedes, rein gefondert, mehr gefällt. 

Nichts übereilt! Sch Iob’ euch, die ich fihalt, 
Mit Sparfamkeit gebrauchet Kunftgemwalt, 

Und tretet nächklich in der Jahre Lauf, 
Den Sternenhimmel überbietend auf; 
Ev daf ein Herz, auch an Natur gewöhnt, 

Nah eurem Kreis, dem leuchtenden, fich fehnt, 

Sie rüften fich den’ hehren Raum zu fhmäden, 

She folt fie alle wohlgereift erbliden; 

Doch gebt mir zu, daß ih was ich entwarf, 

Das alle wollen, gleich verkünden darf. 

Dom tragifh NReinen ftelfen wir euch dar 

Des düftern Wollens traurige Gefahr; 

Der fräftige Mann, vol Trieb und willevol, 
Er Tenne fich wicht, er weiß nicht was er foll, 
Er feheint fi unbezwinglih wie fein Muth, 
Und würdet hin, erreget fremde Wuth, 

Und wird zulegt verderblih überrennt 
Ton einem Schiefal, das er auch nicht Fennr. 

Unmaaß in der Befchfänfung hat zulent 
Die Herrlichften dem Uchel ausgefegt,
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Und ohne Zeus und Faruım, fpriht mein Mund, 
Sing Agamemnon, ging Achil zu Grund. 
Ein folded Drama, wer es je gethan, 
E3 ftand dem Griechenvolf am beften an; 

Sie baden, großen Sinns und geiftiger Macht, 
Mit wenigen Figuren das vollbracht. 

Kah Tahren frürmt’s auf wogem Wellenmeere;" 

Wir führen euch zum Schauplas ganze Heere. 

Die Mittelgeit gebieret Mann für Mann, 

Der Tüchtige hilft fih wie er helfen. Fann, 

And wenn zuleßt ihm Zehl zu Fehle fchlägt, 

Ergiebt er fih dem Kreuze dag er trägt. 

Was Dulden fep erfcheint ihm nur gering, 

Weil er im Handeln an zu dulden fing; 

Entfagung heilige Kriegs: und Vilgerfchritt, 

Sie treibt’s zu leiden weil der Höchfte litt. 

Yun aber zwifchen beiden liegt, fo zart, 

Ein Mittelglied von eigner holder Art. 
Schiefal und Glaube finden feinen Theil, 
Sn reiner Bruff allein ruht alles Heil: 
Denn immerfort, bei allem was gefchah, 

Blieb ung ein Gott im Innerften fo nab; 

Mo Erd’ und Himmel fih im Gruße fegnen, 

Dem Staunenden als Herrlichftes begegnen. 

Wenn obere Regionen fo fih halten, 

Wo Fürft und Fürftin überfchwenglic walten, 

So mag darauf gewöhnlies gefhehn! — 

Ein Bürger fommt, auch der ift gern sefehn, 

Sortbe, jämmtt. Perfe. Vi.
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Mit Fran und Kindern häuslich eingezwängt, 
Bon Grillengual, von Gläubigern gedrängt, 

Sonft wadrer Mann, wohlthätig und gerecht, 

Nach Freiheit lehzend, der Gewohnheit Knecht; 

Die Tochter Liebt, fie liebt nicht den fie foll, 

Ein muntrer Sohn, gar mancher Schwänfe voll, 

Und was, an DOheim, Tanten, dienftbaren Alten, 

Eich Charaftere feltfamlich entfalten; 

Das alles madht und heiter, macht ung froß, 

Denn ohngefähr geht es zu Haufe fo. 

Und was die Bühne Fünftlich vorgeftelft 

Erträgt man leichter in der MWerfelwelt; 

Die Thoren läßt man durcheinander rennen, 

Weil wir fie fhon genau im Bilde Fennen. 

Gebt Tiegt ung nah, wad wir auch nicht verfhmahn, 

Das Poffenhafte gleichfalls gern gefehn; 

Do niemand winfht fh’ in das eigne Haus, 

Die Sittlichfeit wies e3 zur Thür hinaus; 

Bon Markt und Straßen felbft hinweg gebannt 

Hat fih’8 getroft der Bühne zugewandt, 

Weil dort die Kunft, zu ihrem höchften Preis, 

Gemeine Rohbeit Flug zu mildern weiß, 
Daß der Gebildete zuleht erfhridt, 
Wenn ihn Abfurdes feffelt und entzücdt. 

Dieß darf ich heute nur mit Worten fchildern, 

Doc feht ihr alles in belebten Bildern 

Vor eurem Bli zundchft vorübergehn. 

Bir zaubern euch zu heiligem Tempelfefte, 

Sur Krönungsfeier [hmüden wir Paläfte;
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Bad alt’ und neue Zeit gebäulich wies, 

Nah bdüftrer Burgen ftolgem Nitterfaale, 
Erblidt ihe Thürme, Firchliche Portale, 

Kreusgang, Sapelle, Keller und Berlies. 

Und innerhalb der Räume feht ihr walten 

Der Zeit, dem Drt gewidmete Geftalten, 

Zagtäglich führt man ench zu andrer Welt. 

Und wie bequem ifl’S doch mit uns zu reifen! 

Die beften Piade wird man jedem weifen, 

Der fih der Mufe trenlich zugefeht. 
(Sie titt begeiftert zurüd ald wenn fie etwas in den Lüften hörte.) 

Was ruft! — Ein Damon! — Helfer mir bedenfen! 

Sch fol den Schritt nah andrer Seite Ienfen, 

Sat was ich fagte, fagt’ ich offenbar 

Dem Menfhenfinn gemäß, wahrhaft und Her; 

Pad Wunderbarem aber treibt mich’s, will es fallen. 

Nun folgt mir gern, fonft müßt’ ich euch verlaffen. 
(Sie eilt hinweg.) 

H. 

Dad Theater verwandelt fid) in eine Wald; und Felöpartie, 

Blafende Infirumente Hinter der Eouliffe unterhalten die Aufmerkfamteit 

und Teiten dad Folgende ein. 

Die Sinfe 

mitt auf, den Zhyrfud In ber Sand, ein Pantberfell um die Schultern, 

dad Baupt mit Ephew befränzt. 

aufend, aber taufend Stimmen 

Kir’ ic durch die Lüfte Schwimmen,
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Wie fie wogen, wie fie fchwellen! 
Mich umgeben ihre Wellen, 
Die fich fondern, die fi einen, 

Sie die ewig fchönen, reinen. 

Wie fie mir ing Ohr gedrungen, 

Wie fie fi ing Herz gefhlungen, 

Stürmen fie nah allen Seiten, 
Bon der Nähe zu den Weiten, 
DBerghinan und thalhernieder 

Und das Echo fickt fie wieder. 

«Das Theater verfinitert fih,) 

Und von den niedern zu den höchften Stufen 

Sind Kräfte der Natur hervorgerufen. 

Die Atmofphäre trübt fich, ift erregt, 

Der Donner rollt, ein Bliß der praffelnd fchlägt, 

Zerfplittert Wald und Feld, die moofigen Alten 

Die Rinde gar ded Bodens wird gefpalten. 
(Ein rother Schein üherzicht das Theater.) 

Erdfhlünde thun fih auf, ein Fenergualm 
Zudt flammend übers Geld, verfengt den Halm, 

DVerfengt der Bäume lieblih Blüthenreich; 

Nun herrfcht die. Nacht, das Leben fiodt fogleic, 
Und aus den Grüften hebt fi leid heran 
Das Gnomen=- Wolf und wittert alles an, 
Und wiftert alles aus, und fpürt den Plak, 

Und forfcht und gräbt, da glißert mancher Echab. 

Das altzverborgene Gold bringt feinem Heil, 
Der Finfternig Genoffe will fein Theil, 

Im Innern fiedet’s, fhäumt und fhleudert wilder 
Durchs Feuermeer furdtbare Schrediensbilder;
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Wie Salamander lebt es in der Gluth, 
Und frreitet haplich mit vulcanifher Wurh. 

Schon hüben und drüben find Berge verfunten, 

Schon gähner der Abgrund, fehon fprühen die Funken, 

Was ift mir? was leuchtet ein wunderlich Ficht? 
So leuchtet der Furie Fenergeficht. 

Und, unter dem Kopffhnud phosphorifher Schlangen, 

Wei glühen die Augen und rothbraun die Wangen. 

Der Schreden ergreift mich, wo rer ih mich Hin! 

Noch Eraht es entfehlicher, Felfen erglühn, 
Sie berften, fie ftürzen, fie öffnen mir fchon 

Der graufeften Tiefe Putonifhen Thron! 
(Das Theater verwandelt fidy in einen hellen erfreufichen Ziergarten.) 

Kehrft du wieder Himmels: Helle! 
Stis, mit geivohnter Schnelle, 

Zrennt die graufen Wolken fchon, 

Augenfunfelnd für Entzüden 

Den Geliebten zu erbliden 
Auf dem goldnen Wagen- Thron. 

Phöbus glänzt ihr Hold entgegen; 

Himmlifher VBermählung Segen 

Fühlt der Erbe weiter Kranz. 

Um des Bogens bunten Frieden 

Schlingen lieblihfte Sylphiden, 

Schillernd zierlich, Kettentanz. 

Und, da unten, Silberwellen 

Srünlihepurpurn, wogen, fhwellen 

Auch empor in Liebesgluth,
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Schalkifh Ioden gleih Undinen, 

Blauen Aug’s, verfhämter Mienen, 

Sich den Himmel in die Flurb. 

Blüht’s am Ufer, wogt’d in Saaten, 

Alles ift dem Goft gerathen, 

Alles ift am Ende gut! 
Zanz von Spiphen und Undinen.) 

M. 

Die Hufe 

(kommt in anmuthlger Kleidung, und nachdem fie einigen Antgeit am Tanıt 

genommen, wendet fie fih zu den Zufchauern). 

Biel ift, gar viel mit Worten auszurichten, 

Wir zeigen die im Reden wie im Dichten; 
Doch lieblihe Bewegung, wie gefehn, 

Darf man zu fehildern fih nicht unterftehn, 
Kur der Gefammtblid laßt den Werth empfinden, 

Der holde Tan er muß fich felbft verfünden. 

An ihm gewahrt man gleich dee Mufe Gunjt 

Das höchfte Ziel, den fhönften Lohn der Kunft. 

D möge den Gefhwiftern fämmtlih glüden 
Solch allgemeiner Beifall, folh Entzüden! 

Denn das ift der Kunft Beftreben 

Geden aus fich felbft zu heben, 

Ihn dem Boden zu entführen; 
Link und recht muß er verlieren . 
Dhne zauderndes Entfagen; 

Anfiwärts fühle er fih getragen!
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Und in diefen höhern Sphären 

Kann dad Ohr viel feiner hören, 

Kann das Auge weiter fragen, 

Können Herzen freier fchlagen. 

Und fo geht’s den Lieben allen 

Die im Elemente wallen, 

Welches bildend wir beleben; 

Mer empfing der möchte geben. 

Su der Himmelsluft der Mufen 

Deffnet Bufen fih dem Bufen, 

Freund begegnet neuem Freunde, 

Schliepen fih zur All- Gemeinde, 

Dort verföhnt fich Feind dem Feinde, 

Sp herrlich feuchter wad die Mufe gönnt! 

Die ihr’s genießt, es dankbar anerkennt, 
Preift Fun mit mir, den Gott der e3 gegeben. 

Was heute fröhlich macht, was heute rührt, 

Nicht etiva flüchtig wird’s vorbei geführt; 

Was heute wirft, ed wirft aufs ganze Reben. 

Die Kunft verföhnt der Sitten Widerfireit, 

Sm ihren Kreifen waltet Einigkeit. 

Was auch fih füucht umd flieht, fi Tiebt und hast, 

Eins wird vom andern fchidlich angefaßt: 

Bie Masken, grell gemifcht, bei Fadelglauız, 

Kereinigt Ichlingen Reih- und MWerhleltanz. 

Bor folhen Bildern wird euch wohl zu Muthel 

Empfangt das Schöne, fühlt zugleich das Gute, 

Eins mit dem andern wird euch einverleibt; 

Das Schöne flieht vielleicht, das Gute bleibt.



436 

So nad und nad erblüher, leife, leife, 

Gefühl und Urtheil wirfend wechfelweife; 
Sn eurem Sunern fehlichtet fih der Streit, 
Und der Gefhmad erzeugt Gerechtigkeit. 

Und fo in euch verehr’ ich meine Nichter! 

Su gleihem Sinne huldigt euch der Dichter, 

Der, wär’ er noch fo ftolz auf fein Talent, 

Doch eures Beifalls höchften Werth erfennt. 
Erweift euch nun, wir anerfennen’s willig, 

Aufmerffam offnen Sinns, gerecht und billig. 

So fhmücder fittlih nun geweihten Saal 

Und fühlt eich groß im herrlichften Local. 

Denn euretwegen hat der Architekt, 

Mit hohem Geift, fo edlen Raum bezivedt, 
Das Ebenmanß bedäcdtig abgezollt, 

Daß ihr euch felbft geregelt fühlen follt; 
Wie’s dem Senat geziemt, den eine Welt 

Auf feinen Spruch zu. harren, würdig halt. 

Denn auch der Bilder fhnidt das edle Haus, 

Rom Sodel bis zum Giebel, reichlich aus. 
Hier muß erh Ernft im Heiligthume feyn, 
Denn Götterformen winften euch herein; 

Wo rings umher der Maler fi) bemüht 

Und euren Bi von Bild zu Bilde zieht, 
Da, was euch einzeln fonft gefeffelt hielt, 

In Einem Kreife hundertfältig fpielt. 

Das ift num offenbar, doch was verhüft 
Geheimnißvoll die innern Räume füllt,
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Erfi harrend ruhig, magifch dann behende, 

Sm Yugenblid wie ich die Finger wende, 

Wird mannichfaltig, fo nun Jahre walten, 

Sih nah und nad vor eurem Blick entfalten. 

Und wefen Wollen dieß und zugedacht, 

Auf welfen Winf die Meifter dag vollbracht, 

Wer wüßt’ e3 nicht zu deuten, nicht zu nennen; 

Dob Shm genügt, daß wir es anerfennen. 

Sn diefer Schöpfung, diefem Kunftverein, 

Wie nıuß es mir denn erfi zu Muthe fepn! 

Sp großes Leiften fordert Großes an, 

Biel ift zu thun, da wo fo viel gethan. 

Was wäre nicht zu Denken, nicht zu fagen! 

Doch will ih’8 jest mir aus dem Sinne fchlagen. 
(Sie wendet fih, febhaftzanmuthig, weiter wortretend, an die Zufchauer} 

Erfeinen die Freunde fo oft und fo viel, 

Sie heißen willfommen! 
Mir andern, wir wechfeln, wir fteigern das Spiel, 

Und jedermann hat fih das Seine genommen. 

Eröffnen die Räume, die heiteren, hellen, 

Sic als ein Gemeingut, wie heilende Quellen, 

Dem Nächften, dem Fernften, dem Höchften zur Luft, 

Beleben der Menge bewegliche Bruft; 

So Alte, fo Junge find alfe geladen 

Sn unferem Uerher fih munter zu baden. 

Ein Traurender Fomme, ba fühlt er fih frob, 

Erheitert ein Sorgender; jeglier fo, 

Mies immer dem Einen, dem Andern entfprict, 

Zum Streben, zum Handeln, zum Wirken, zur Pit.
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So find wir am Ziel nun; Er hat e3 gewollt, 
Daß freudig gefchehe, was Alle gefollt. 
Des Vaterland’s Mitte verfammelt ung hier, 
Nun ift es ein Tempel umd Priejter find wir; 
Wo Alles zum höchften, zum beften gemeint, 
Um unferen Herrfeher entzickt fi vereint.



goten 

zu einigen Seflgedichten und Gedichten an Perfonen, 

1) Thaerd Zubelfeit, bei welchen ich, obichen abiweiend, meinen aufrich- 
tigen Antheif dem würdigen Manne zu beweifen nicht verfehlen wollte. Es 

ward von Zelter componirt und von ihm an Drt und Stelle felbit auögefihrt. 

3), Mit diefem Gedichte fuchte ich den vielfachen Yusdrud von Liebe und 

freundfchaftlicher Neigung zur Teler meines fiebzigften Geburtötagd nady allen 

Seiten hin dankbar zu evwiedern. 

3) Hieranf Leg der immer thätige und ergögliche junge Sreund Sulpis 
Boifferee die zum Andenken auf einen mit Söhnen reich gefegneten Ritter 

Wardftein gefchlagene Medaille in Kupfer fiehen. Ich bediente mid) diefer 

nenen Anregung, um jenen Danfeögrußzu wiederholen undzu vermannichfaltigen. 

Dieß gefchab dein auch im gegenwärtigen Gedicht. Ed ward mit dem vorigen 

allgemeinen, nebft beigefügter Medaillen Abbildung, als wahrer heitrer Aude 

deu von Theimahme, einem Tiebendwürdigen Sfiede der gleichfalls zahlreich 

auögebreiteten Familien liberreicht. 

3) Ahro Falferlichen Hoheit ver Stan Erhgrofiperzogin war ein Eoftbared 

Stammbud ‚von treuer gefhäster ‚Hand verehrt worden und mir ward die 

Gnade zugedacht, Daffelbe durch vorftehended Sonett einzumveihen. 

5) Das löbfiche Herfommen die Höchften «Serrfchaften bei feftlichen Masten- 

yügen durch ein dichterifched Work zu begrüflen, Ile man auch diesmal ob- 

walten Ein Korfar, on den Helden Byrond erinnernd, libergab ed im Namen 

ve3 ald Unachoret Iebenden Dichter. 

6 Durch meine beinah abfolute Einfamtkelt, auf welche fchon der Eching 

des vorigen Gedichted anfpielt, hatte ih mir den Namen ded Eremiten vers 

dient, der fich aber in Zelle und Garten Höchft geehrt und erfreut fühlte, ald 

mein Here und Gebleter mir zwei ftebendwürdige junge Fürftenpaare zuführte 

und der freundfichfie Befuch durd; dad Gedicht erwiedert werden durfte.
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PAS der Zürft bei der Chrifibefcheerung feiner theuren Enkel gegenwär« 
tig war, überreichten fie ihm ihrerfeitö mit obigen zwei Strophen eine Samns 

Fung Gedichte auf die Gründung der neuen Bürgerfhufe, im Namen fammts 
licher Sugend, 

9 An Prinzefiin Augufte Dee Kupferftich von Eijhelmerd Aurora, mit 

einigen Strophen zum Oeburtötag, von Zena her, gefchrieben in den Garten 

der Prinzeffinnen. 

9), Ein Pracht: Erempfar der Werke ded AUhbate Bondi ward mir durd) 

tie alferhöchfte Gnade Shro Majeftät der Kaiferinz zur Erwieterung fchrieb 
id; das mitgetheifte Sonett, 

10) Zun Schluß einer dramatiicden Vorftellung in Topfis, an Ihre 

Majefiät die Kaiferin von Defterreich, gefprochen von Graf D’Donell. 

14) Mit einem Beiter und glänzend gemalten Glafe, ter unfchägbaren 
Freundin, von Garlöbad nach Tranzenbrunnen. 

12) An diefelbe, ald ich fie ganz unverhofft In Franzenbrunnen anttaf, 

wo fich unfere Unterhaltung ganz anf den böchft beffagenswertgen DVerluft uns 

ferer Herrin einfchränfte. Sie vertraute mir, daß tod) manches theure Dfand 

von der Höchftfeligen In ihren Händen fey, twozu fie ein Fofifares Kafıchen 
babe verfertigen laffen, fiir welches fie eine Anfchrift von mir verlange, fie 

wolle damit die inwendige Seite ded Dedeld befleiden. Hiegu fendete ich jene 

Strophen von Garldpad, und wer über Bedeutung de darin erwähnten Plaped 

und Bechers dad Nähere zu erfahren wünfcht, findet folched in der Reihe 

ver Garläbaber Gedichte, 

135) Herrn Staatöminifter von Voigt zu feiner Zubelfeier: ein Denkmal 

vieljäprigen und mannicjfaltigen Zufammenwirkend. Die erfie Strophe her 

zieht fich auf den Simenauer Bergbau, denı wir mit Steig und Stublum 

mehrere Sabre vorfianden. Die zweite und dritte deutet auf dein Gefellfchaft 

böchit gebifdeter Franen und Männer gefundene Erheiterung ben oftmals 
täftigen und gefährlichen Gefchäften; der Schluß auf die Schreden der feinds 

lichen Ueberfcbwernmung,, auf ten Drang der wechfelvolfen Kriegäjahre, auf 
dad GSIÜR endlicher Befrelung und zugleich auf die Nothwendigfelt ded Zur 

fammenbaltend geprüfter Freunte in einer Zeit wo eine Verwirrung aller 

Begriffe Me hohe Cultur ded Vaterlanted zu vernichten drohte. 

19 Den Fürften Hardenberg Durchlaucht zum fießjigfien Geburtätag 
unter teften Bildnis, auf Anregung ber Gebrüder Henfchel, der ich mid um 

fo tieber fügte ald ter Fürft im Fahre 1515 fi, bei feiner Anmeleneis in
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Weimar, der frühften alademiichen Jahre in Leipzig erinnerte, 100 wir je 

fammen tet Defern Zeichenfiunde genommen hatten. 

15) An Lord Baron, Diefer merkwürdige Mann hatte manches Freund- 
fiche fchriftiich und mündlich durch Reitente begrüigend nach Weimar gelangen 

faffen, welches ich durch jene Strophen zu erwiedern für Pflicht hielt. Sie 

trafen ihm noch glücticherweife in Sivorno, eben ald er für Griechenland fich 
einzufchiffen im Begriff war, und veranfagten Ihn noch zu einer fchriftlichen 

Erwiederung vom 24. Juli 1323, die mir unfchäßbar bleibt; wie denn das 
Nähere diefer Berhätniffe in den Beilagen zu Capitain Mebwind Unterhat- 

tungen, denn ich aufAnfinge das Ullgemeinfie mittheilte, zu finden ii. Das 

Unptändfihere, zugleich mit Aefchriften der Driginafe, wird friiher oder 

fpäter bekannt werden. 

16) Der unter nieinen Augen aufgewachfenen fieben Gattin mieined Soh 
ned, ald Zufchrift der Wanterjahre, 

am AB ich eine Zeitfang im Drient handte, Tiebte id) meine Gedichte 

mit golöblumigen Verzierungen einzufaflen; dieg gefchah denn auch an diefem 

Gedichte, Tem geprüften alten Freunde SeheimesRath von Willemer gewidmer, 

418) Graf Paar, Arjutent ded Tefdmarfchalld Fürften von Schwarzen 

berg, war mir in Enriöbad einer der Tiebften und eifrigften Sefelffayafter. 

Aus Wopfwollen zu mir befreuntete er fi; mit ver ihm biöher ganz fremten 

Geognofie; ich überreichte ihm ein ‚Heft Über böhmifche Gebirgsarten mit dies 
fen wenigen Reimzeilen. 

19) Derfelbe lieg abreifend eine höchit merfrürdige Statue von Bronze 

mir zurüc, wofür ich nıeinen Dank auf einem Erwieberungäblatt außdrudte. 

Noch jegt Schmücht diefed Gebilde vorzüglich meine Fleine Sammlung. 

20) Gräfin Litinne D’Donell, geborne Sräfn Starp, batte in jugend» 

ficher ‚Heiterkeit und freundficher 2aune eine meiner Schreibfedern verlangt, 

die ich ihe mit foichen Zelfen zufchidte. 

21) Un diefelfe, mit einer neuen, faum angefchriebenen Feter zugefender. 

22) Eine mit der deutfchen Literatur aufs innigiie befannte polnifche Dame 

vereinigte fich mit mir inı Zobe von Fougue'd Undine, und bemerfte zugleich, 

dag eine franzöfifche Ueberfegung dad Driginal keinedwegs erreiche, und vers 

fprah fie mir zu eigener Veberzeugung mitzutheifen. 218 ich dad Buch ers 

hielt, fand ich ed in einem Zuflante der ten Verfaffer gewiß gefchmeichelt 

Hätte. Die vordere Dede fehle ganz, die erfien Bogen Fonnten ald gerollt 

und gefnittert Saum gelefen werten; ich fchaffte ed zum Buchbinder, ter cd
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denn völlig wieder berfieiite und fo erhielt ed die Dame jur mit jenen eitts 
gefchriebenen Zeilen. 

23) Tür Biron von Eurland, deffen freundficher Neigung ich fchon früs 
ber angenehme Kunfigaben verdankte, fchiete mir von Xüplig nach Carldbad 
eine böchft merkwürdige Zeichnung. Ste ift fehr wohl erhalten, in mäßigen: 
Aunerfolio, von Peter Bifcher, dem trefffichen Erzgieger , mit der Feder fehr 

fauber gezeichnet, ausgerufcht und angefärbt eine Alfegorie zu Ehren Luthers 

vorftellend, welcher Hier ald Herkules fiegreich aufgeführt wird. 

24) Graf Carl Sarrah, mit dem ich vor vielen Fahren zu Garläbad, in 

Sefellfchaft der Selnigen, glücliche Tage veriehte, hatte fi der Heiffunte 

gervidmer und darin durch, elfriges Studium und getreuliche Ausübung ber 

dentend hervorgethan. Ex begegnete mir wieder an derfelbigen GStelfe, das 

alte Vertrauen trat fogleich wieder ein und ed eröffnete fih von dem bisherigen 

Leben und Treiben die erfreulich wirkfamfte Unterhaltung. 

25) Zwar fein Sleidungdftü, aber ein zum Unkleiden hödfi nöthiges 
Erfordernis, welche wohl zu errathen feyn möchte, war in feltenem Grade 
verziert worden. Ed begrüßte mich im böhmifchen Gebirg an meinem Ger 

burtätag aud weiter Gerne, und fein blumenreicher Anbfid ergökte mich mit: 

ten zivifchen Fichten und Tannen. 

26) Aus der Strophe felhft erflärbar: das Bildnig des Freundes, in einer 
ansgeleerten Schachtel getrodneter Früchte Überfandt. 

2) Die Tochter eined Freundes, mit dem man freiheitere Zahre zuge: 
bracht, der nun aber längft entfernt lebte; diefe findet zufällig unter den aud: 
gettellten Waaren ded Srauenvereind ein Tafchenbuch von dem Dichter dorthin 
gefchenEt, eignet fich'8 an und verlangt dazu einige Worte von deffen Sant, 

28) Fräulein Worowöka, Schwefter der Mabam Sppmanowöla, von einir 

gen vielleicht eingebilveten Leiden geplagt, fchön und anmuthig, mitunter 

traurig geftimmt und vom Xode fprehend. Ein geiftreicher Treund fchrieh in 
ihr Stammbud; ein Teftanent, worik fie ihre höchn Tiebendtürdigen Eigen 

fhaften und Vorzüge einzeln und an verfchiedene Perfonen vermadt. Der 
Scherz Fonnte für fehr anmuthig gelten, indem der Bezug der Legate auf die 

Regatarien theifd Mängel, theild geftetgerte Vorzlige derfelben andeutete, und 

Ich fchrieb diefed Gedicht unmistefbar in jener Borandfegung. 

29) Eine Sefellfchaft verfammelter MWeimarifcher Freunde hatte fich ver: 

abredet meinen Geburtötag zu feiern und ic} veranftaltete, ald die Nachriet 

su mir Fanı, daß die beiden Strophen gerade am Schluß ded Fefted au Tante 
tarer Erwiederung Eonnten vorgetragen werden.
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50) Sind als Aufplide von Salanterie, Neigung, Anpangfichkeit und 
Reidenfhaft im Conflict mir Meltleben und täglicher Beichaäftigung zu be 

traten; wie denn der Liebende auch ald MWetterbeobachter auftritt, 

51) Diefed Gedicht, die Leiden einer bangenden Liebe ausbrüdend, fieht 
fchon im zweiten Band an feinem gemüthfichen Plage; hier durfte ed nicht 

fehlen, well ed urfprünglich durch die Hohe Kunft der Madam Siwmanowakg 
der trefflichften Pianofpielerin, zu bedenklicher Seit und Stunde aufgeregt und 
ihr urfprünglich übergeben wurte. 

32) Stau Hofmarichall von Spiegel Hatte mir ein neues Album im Sahre 

4821 übergeben; ed war mir im Nugenbiik nicht möglich, etiwad Gehüriges 
zu finden, ich behielt mir ein paar meige Seiten vor. Ende Februar 4826 

erbat ich mir das Album wieder und ichrieb jened Gedid)t Binein. Die iwei 

mittleren Stangen wird man in dem Madfenzuge „die romantifche Poefie’’ 

wiederfinden, wo gedachte Dame ald Prinzefiin von Biıyanz mit König Kother 
im lange der Schöngeit und Majeftät auftrat. Schade daß folche Exfchei- 
nungen nicht feftgehalten,, ja nicht einmal, wie gute Theaterftüde, wiederholt 
werben Finnen. 

33) Der zierlichiten aus den Wellen geboren Undine auf einem Maökenz 
ball durch einen nedifchen Unserhbändter gugebracht. 

34) Ein vorzügliche® Blumengemälde in vem reidhfien Goldrapmen au 
zalenter Stelle geziemend dargebracht. 

35) Diefed Gericht begleitete einen gefdhlungenen Lorbeer= und Myrien- 

franz zum Symbol eines wie Hatem und Suleifa in Liehe und Dichtung 

mwetteifernden Paares. 

36) Un Zulie Gräfin Egloffiein, tie ein feltenes Talent zur bildenden 
Kunft mit manchem andern und überdieg mir perfönlichen Eigenfchaften vers 

bindet, welche allein Hinreichend wären fie ald Höchft vorzügfich in der Mer 

auftreten zu laffen. Diefed Gedicht ward veranlagt durch unverwelfliche Bus 

men von auögejeichneter Schönheit. 

57 Derieiden auf die Reife mitgegeben, die fie in einigem Zwiefpaft jwls 

fchen fih und eifrig berathenden Treunden antrat, welche befonders wegen 

Anwendung ihres fchönen Talentd nicht einig werden Fonnten. 

35) Ebendiefelbe Hatte fich zu einem Aufenthalt in, Dredden entfchloffen, 

wo fie die eigentlichfte Tördernig ihrer Benrügungen finten Fonnte, 

39) Diejelbe hatte fih nun aus dem fleinen Sormar in größeres erhoben, 

vorin e8 ir ebenfalls nach MWunfd glükte, ie 
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30) um Abichlug eines vollgefchriehenen und vollgezeichneten Albums, 

41) Seren Ganzler von Müller hatte ich ein bolfftändiges Exemplar meiz 

rer Werke zum Seburtötage überreicht, ungebunden und ungefchmüdft. Ders 

felbe gab mir ein Jahr darauf den erten Band gebunden zurüd und Geles 
genheit mich an dentelben Tage nachträglich einzuzeichnen. 

32) An meinen alten Weimariichen Urfreund, Major von Sinebel, von 
Zeiter conıponirt, um bierfiimmig zum gefeierten Tage vorgetragen zu werden, 

43) An teffen herangewachfenen Sohn, einige Sapre fpäter. 

33) Pathengruß einen während der fchiveren Siranfbeit des Baterd fehns 

lichft erwarteten Anfünmfing. 

35) Einem Neiyebornen, den die mineralogifche Gefellfhaft au Sena 

nicht früh genug an fich heranziehen Founte, 

46) Mit meinen Heinen Gedichten, wo Sie fich auf manchem Blatt wie 

im Spiegel wieder finden Fonnte, 

47) Zwei Eremplare der Wanderjahre hatten ziwifchen zwei Freundinnen 

gefrengt und dadurch heitere Migverfandniffe veranlagt, welche bier freundlich 

audgefprochen werden. 

RS) Un zivei hoffnungsvolle Sinaben, welche, entzündet durch eifrige Geo- 
fegen, fich Teidenfchaftlich ihnen zugefellten und im Auffpliren von merhvirs 
digen Gebirg= und Gangarten fih befonter3 thätig eriviefen. 

49) Rhein und Main. Bei meinen Aufentgalt in jenen Gegenden wur: 
ten eine Menge Eleinere Gedichte, theild in manches Albun, meift unter 

fandfchaftliche Zeichnungen, ja manchmal ald DBefuchs und Abfchledöfarten 

vertheilt, von denen fich vorfiehende, vielleicht hie und da räthfefhafte, exhafe 
ten haben. Freunde werden fich teren gern erinnern und fo mögen fie Tenn 
auch bier eingefchloffen leben. Zu bemerken If, das Heryog und Hergogin 
von Eummberland, Hobeiten, in der Nacht jum i6, Auguft die Einfiedler an 
Stuffe unverhofft befuchten. 

50) Im Wanderfinne zu einen alten Manufeript 
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